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Vorwort

der Gleich-
stellungsstelle
far Frauen

Schule als zentraler
Lernort braucht
einen gewaltfreien
Alltag und
Geschlechtergleich-
stellung

Alltaglich erfahren Madchen* und junge Frauen*
vor, in und nach dem Unterricht, dass sie
bedrdangt, geéargert, verunglimpft, abgewertet,
sexuell belastigt werden — nur aufgrund ihres
Geschlechts. Diskriminierung, Ungleichheits-
erlebnisse, sowie emotionale, korperliche und
sexuelle Gewalterlebnisse sind weiterhin an
der Tagesordnung, auch in der Schule. Unsere
gesellschaftlich gelebte geschlechterhierarchi-
sche Machtverteilung geht einher mit stereo-
typen Rollenerwartungen an Madchen* und
Jungen*. Sie wird gerade durch die von allen
beobachteten alltaglichen Gewalterlebnisse der
Madchen* im schulischen Kontext manifestiert.

Durch die Vielfaltigkeit und tagliche Vielzahl
gewaltvoller Dynamiken lernen Madchen* die
Formen von Unterordnung, Jungen* dagegen
die Formen von MachtausUbung wie von selbst.
Tabuisierung oder Nichtwahrnehmung anwesen-
der Erwachsener stitzt dieses verhangnisvolle
Lernen. Schutzkonzepte in Schulen, die far
strukturelle Verankerungen von Verantwortlich-
keiten, Zustandigkeiten und angemessene
padagogische Prozesse sorgen kdnnen, fehlen
oftmals.

Die Jungen* stehen nicht besser da als die
Madchen*. Sie sind in einem ebenso engen
Netz von Zuschreibungen und Erwartungen
verwoben und leiden an der Anforderung, als
Junge* fast ausschlieRlich auf die normgebende,
machtvolle, durchsetzungsfahige Rolle fest-
gelegt zu sein, um akzeptiert zu werden.

Ein faires Miteinander der Geschlechter kann
sich nur entwickeln, wenn Dominanzanforder-

ungen an Jungen* abgebaut werden. Méannliche
Identitat gleichstellungsorientiert und geschlech-
tergerecht zu entwickeln, kann erheblich zur Ent-
spannung des Klimas und der Konflikte im schu-
lischen Kontext beitragen. Sie ist ein wichtiger
Schritt zu neuen gewaltlosen Geschlechterbe-
ziehungen. Damit entfallen nicht nur belastende
Dynamiken. Es werden ebenso Kapazitaten fir
Bildung und positive Lebensgestaltung fir alle
Geschlechter freigesetzt. Dieser padagogische
Auftrag ist sowohl gesellschaftlich als auch poli-
tisch grundlegend relevant. Er muss daher in
der offentlichen Bildung und Erziehung fir alle
Altersstufen unserer Heranwachsenden geleis-
tet werden. Um dies umzusetzen, ist schlicht
das gesamte padagogische Personal gefragt. Es
gelingt umso besser, wenn alle die Vorteile von
gleichgestelltem Geschlechterbezug erkennen,
wenn solidarische Kraft befligelt, wenn durch
know how und Methodenkenntnis Handlungs-
sicherheit gewahrleistet ist.

Das vorliegende Handbuch soll dies unterstut-
zen. Es richtet sich insbesondere an Lehrerin-
nen* und Lehrer*. Im Zusammenspiel von kur-
zen theoretischen Rahmungen und umfassender
Materialsammlung zu Zusammenhéngen von
Geschlecht, Gewalt und geschlechtergerechter
Padagogik bietet es Unterstlitzung flr schnelles
padagogisches Bearbeiten von Grenzverletzungen
und Alltagsgewalt gegen Méadchen*, sowie fur
praventive Arbeit.

An dieser Stelle mdchte ich mich sowohl fir
die umfassende Erarbeitung der erstellenden
Expert*innen als auch fur die Kooperation mit
dem Referat fir Bildung und Sport bedanken.
Die Gleichstellungsstelle fir Frauen mdchte mit
den vorliegenden Informationen Mut, Lust und
Freude auf die Auseinandersetzung mit den po-
sitiven Wirkungen von geschlechtergerechter,
gleichstellungsorientierter, gewaltfreier Pddago-
gik fir Madchen* UND Jungen* wecken. Damit
die Welt flr unsere nachsten Generationen
chancengerechter, freundlicher, reichhaltiger,
bunter wird.

Denn: , Es ist uncool, Sachen gegen den Willen
der anderen zu machen”''

A assal

Nicole Lassal

Gleichstellungsbeauftragte der Landeshaupt-
stadt Mlnchen, Leiterin der Gleichstellungsstelle
fUr Frauen

1 Befragtenzitat aus: Sabine Mascher, Ludwig Stecher
. Sexuelle Gewalt: Erfahrungen Jugendlicher heute”, Beltz,
2018, S. 36.
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Vorworte

Schau nicht weg,
Du kannst was tun!

Schule ist ein Ort, an dem junge Menschen
zusammenkommen. Viele verschiedene Person-
lichkeiten treffen aufeinander. Fiir die meisten
wird Schule im Laufe ihres Lebens eine Erinne-
rung an Freundschaften und an Aufgaben, die
mal besser, mal weniger gut gemeistert wurden.
Die Schulzeit ist ein Lebensabschnitt, in dem
grofRe Traume entstehen und Plane geschmiedet
werden, die flr das ganze Leben von Bedeutung
sein kénnen. Aber in den Erinnerungen vieler
gibt es auch Erlebnisse in der Schulzeit, die ab-
solut nicht in Ordnung waren.

Das Handbuch ,War doch nur SpaR” lenkt den
Blick darauf, wie Madchen* und junge Frauen*
in der Schule aufgrund ihrer Geschlechtsidentitat
oder ihrer Geschlechtszugehorigkeit Abwertun-
gen, Einschrankungen und Gewalt erleben. Es
zeigt, was Lehrkrafte tun kdnnen, um Grenziber
schreitungen und Verletzungen zu verstehen, die-
se sichtbar zu machen und dagegen einzuschrei-
ten, sie zu vermeiden oder ihnen vorzubeugen.

Als Lehrkrafte und Padagog*innen tragen Sie
eine besondere Verantwortung dafir, dass nicht
weggesehen wird. Belastigungen, Diskriminie-
rungen, sexistische Herabwrdigungen, sexuali-
sierte Ubergriffe und wiederkehrende Ungleich-
heitserlebnisse geschehen. Aber wir alle kbnnen
Bedingungen schaffen, die geschlechtsspezifi-
sche Formen von Bildungsungerechtigkeit deut-
lich reduzieren. Als Stadtschulrat der Landes-
hauptstadt Minchen mochte ich Sie mit diesem
Handbuch ermutigen und befdhigen, Miinchner
Schulen zu diskriminierungsfreien Orten zu ma-
chen. Der erste Schritt hierzu ist Aufmerksam-
keit. Grenziberschreitungen und Gewalt dirfen
nicht GUbersehen werden. Sie missen bemerkt
und deutlich benannt werden. Das ist die Grund-
lage fur eine erfolgreiche kollektive und auch
individuelle Bearbeitung und flr Interventionen
im Schulkontext. Ziel ist Schutz und eine
verbesserte Situation fir alle Schiler*innen,
Madchen* gleichermalien wie Jungen* und
nicht-bindre Schiler*innen.

Was konnen Sie konkret daflr tun?

Idealerweise bietet Schule einen Rahmen, Inhal-
te und Verbindlichkeit, um Lernen und Entwick-
lung zu fordern. Heranwachsen geschieht nie
reibungslos. Es beinhaltet Prozesse des Reifens.
Es werden Grenzen ausgelotet und bisweilen
Uberschritten. Diese werden nicht nur von Gene-
ration zu Generation, sondern auch zwischen
Gruppen immer wieder ausgehandelt. Dabei
sind Sie als Lehrkrafte und Padagog*innen in
der Schule immer wieder neu gefordert. Es gibt
keinen Status quo, der die Notwendigkeit pada-
gogischen Handelns in den Hintergrund treten
lasst. Vielmehr braucht es einen geeigneten
Umgang mit all jenen Impulsen, die die Grenzen
von anderen betreffen und teils auch bedrohen
oder Uberschreiten. Um Bildungsgerechtigkeit
jenseits von Diskriminierung zu schaffen, ist es
notig, aktiv fir einen geschlitzten Lernort Schule
Sorge zu tragen und diesen ebenso behutsam
wie offensiv zu gestalten.

Einen wertvollen Beitrag hierzu bietet dieses
Handbuch. ,Wie kann ich Impulse setzen, das
Klima in der Klasse zu verbessern? Wie wecke
ich die Solidaritat und die Verantwortungsfahig-
keit der Schiler*innen, wenn es darum geht,
einige zu schitzen und die Mehrheit darin zu
unterstlitzen, ein achtsames und solidarisches
Miteinander zu gestalten?”

Gerechte Bildungszugénge zu schaffen, bedeu-
tet nicht, alle ,, Uber einen Kamm zu scheren’
sondern Unterschiede wo nétig zu berlcksichti-
gen und wertzuschatzen, und wo nétig abzubau-
en und auszugleichen. Es gilt, teils verschiedene
Zugange und Lernwege zu gestalten und dabei
bedrohliche, benachteiligende, grenziberschrei-
tende Erfahrungen wahrzunehmen und aktiv zu
bearbeiten. Das Handbuch ,War doch nur SpalR”
hat Antworten auf die Frage, warum Geschlech-
terbilder und Rollenvorstellungen unmittelbar
Auswirkungen darauf haben, wie Menschen mit-
einander umgehen. Es bietet Methoden und
Anregungen fir den fokussierten Umgang mit
dem Thema Gewalt gegen Méadchen* und junge
Frauen* in der Schule. Der reichhaltige Metho-
denteil stellt fUr viele Facetten dieses Themas
die geeigneten Werkzeuge fir die thematische
Bearbeitung in der Klasse bereit.

Mein besonderer Dank gilt an dieser Stelle den
Lehrkraften und Padagog*innen, die bei der Ent-
wicklung des Handbuchs ihre Expertise einge-
bracht haben. Eine Arbeit, die sich lohnt, darf
auch Spafd machen. Und so wiinsche ich Ihnen
viel Erfolg und Freude mit dem vorliegenden
Handbuch.

Wotas, ot

Florian Kraus
Stadtschulrat
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Definitions- »
macht

Teil 1 | Grundlagen

Einleitung

~War doch nur
Spal3!” — dieser
Satz fallt haufig,
wenn in der Schule
Grenzuberschreitun-
gen von Jungen*®
gegenuber Mad-
chen® geschehen.

Wir kennen diese Argumentation auch aus den
Diskussionen um sexuelle Belastigung oder um
sexistische Werbung. Wenn sexualisierte Gewalt
oder Sexismus stattfindet und Méadchen* oder
Frauen* dies ansprechen, anklagen oder skanda-
lisieren, wird die Karte der Spafdverderberin ge-
spielt. Es wird gesagt: Madchen* und Frauen*
sind eben SpalRbremsen. Sie verstehen keine
Ironie und sollen bitte nicht alles so ernst neh-
men. Auf diese Weise wird Gewalt relativiert.

Auch die Madchen* selbst versuchen solch
ein Verhalten oft ,,weg" zu erkléren, indem sie
sexistisches Verhalten ihnen gegenUlber als
unbeholfenen Annaherungsversuch von Seiten
der Jungen* entschuldigen.

Worin genau besteht dieser Spal3? Wann hort
der Spal auf und wo beginnt Ubergriffiges,
diskriminierendes Verhalten? Wer hat den Spal}
und wer nicht? Eine weitere wichtige Frage: Wer
entscheidet eigentlich dartiber?

P Gewalt zwischen Jungen* und Madchen* ist
eingebettet in patriarchale Strukturen, in denen
(zumindest global betrachtet) in der Regel ver
mehrt weilde,? heterosexuelle, gut gestellte
Manner* die Definitionsmacht haben — gerade
auch in Bezug auf Gewalt. In den 1960er und
1970er Jahren haben die neu entstandenen so-
zialen Bewegungen (Black Power, antikoloniale
Kéampfe, schwul-lesbische Bewegung, Behinder-
tenbewegung etc.) begonnen, gruppenspezifi-
sche Gewalt als solche zu definieren und dieser

2 Der Begriff ,weils” wird im Handbuch kursiv und klein
geschrieben, um die Konstruktion des Begriffs zu verdeutli-
chen. ,weil3” meint hier nicht eine Hautfarbe, sondern die
Privilegien, die mit der Hautfarbe einhergehen.

Gewaltform kollektiv entgegenzutreten. Feminis-
tinnen haben in diesem Zusammenhang das
Motto , das Private ist politisch” gepragt und
damit begonnen, Manner*gewalt als gesamtge-
sellschaftliches Problem zu bekdmpfen. Jingst
haben Bewegungen wie #MeToo oder #BlackLi-
vesMatter erneut gesellschaftlich verankerte
Gewalt gegen Gruppen ins politische Bewusst-
sein zurlickgeholt und dabei thematisiert, dass
verschiedene Gewaltformen auch mit Sexismus
und Rassismus zusammenhéngen und sich
unterschiedliche Diskriminierungsebenen gegen-
seitig verstarken.

Grundsatzlich ist es wichtig, den Zusammen-
hang zwischen Sprache, Macht und Geschlecht
im Blick zu behalten. Sprache beschreibt Dinge
nicht nur objektiv. Ebenso stabilisiert sie Macht-
verhaltnisse, vermittelt Werte, schlief3t Perso-
nen, Gruppierungen und Geschlechter ein oder
aus. Insofern ist es wichtig, sprachliche Konven-
tionen sowie deren historische Wurzeln und ihre
Spiegelung historischer Verhaltnisse immer
wieder auf den Prifstand zu stellen und Sprache
geschlechtergerecht, gleichstellungsorientiert
und machtkritisch einzusetzen.

Geschlechtergerechte Sprache nutzt sprach-
liche Hilfszeichen, wie Asterisk/Gender Star oder
Unterstrich zur Verdeutlichung der Vielfalt ge-
schlechtlicher ldentitaten und um mdglichst alle
Geschlechter, auch trans-, inter und nonbinare
Personen zu benennen und anzusprechen.
Gleichzeitig geben diese Hilfszeichen auch einen
Hinweis auf die soziale Kategorie und die soziale
Konstruktion von Geschlecht, die, nicht biolo-
gisch begrindet, immerwahrend durch Konven-
tionen, gesellschaftliche Aushandlungsprozesse
und Sozialisation erlernt, gelebt und weiterhin
reproduziert wird.

Im Versuch dieses abzubilden, ist in diesem
Handbuch der Asterisk eingesetzt. Er dient hier
als Platzhalter sowohl fur die Vielfaltigkeit von
Weiblichkeit und Mannlichkeit als auch fur die
geschlechtliche Vielfaltigkeit aller Personen, die
sich so nicht verorten. Dort, wo der Stern nicht
eingesetzt ist, ist die Kategorisierung bewusst
binar gewahlt oder die Ergebnisse zugrunde-
liegender Forschungen und Untersuchungen
haben geschlechtliche Vielfalt nicht abgebildet.

Entstehung des Handbuchs

Das vorliegende Handbuch ist eine Fortschrei-
bung des Readers ,,MadIn Tratzen', ® die in den

3 Auchim Reader ,Madin tratzn” finden sich interessante
pddagogische Hinweise, Herangehensweisen und metho-
dische Ansiétze, die hier aufgrund eines anderen Aufbaus
nicht erneut aufgegriffen sind, aber ebenso gewinnbringend
genutzt werden kénnen.
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Einleitung

1990er Jahren von der Gleichstellungsstelle der
Landeshauptstadt Minchen herausgegeben
worden ist und bereits damals in Form eines
Readers alltdgliche Formen der Grenzlberschrei-
tung von Jungen* gegeniber Madchen* im
schulischen Kontext thematisierte.

Seit dieser Zeit haben sich sowohl die gesell-
schaftliche Situation als auch der wissenschaftli-
che Diskurs verandert: Rollenbilder, die Situation
von Madchen* und Frauen*, geschlechtsbezo-
gene Gewaltdynamiken und nicht zuletzt die Ein-
beziehung intersektionaler Kategorien wie Klas-
se, race,* Behinderung oder Religion. ,War doch
nur Spafd” fihrt daher das Thema Gewalt gegen
Madchen* inhaltlich weiter, unter Einbeziehung
des aktuellen wissenschaftlichen Standes und
laufender Diskurse. Der Schwerpunkt liegt auf
praxisbezogenen Hilfestellungen.

Um das Handbuch moglichst praxisnah zu ge-
stalten, fand Ende 2018 ein Workshop mit Lehr
kraften verschiedener Minchner Schulen und
Sozialpadagog*innen statt, bei dem aktuelle
Themenfelder erarbeitet wurden, in denen
Gewalt von Jungen* gegeniber Madchen* im
schulischen Kontext stattfindet. Die Themen,
die sich dort herauskristallisiert haben, werden
im zweiten Teil dieses Handbuchs aufgegriffen.
Ein herzliches Dankeschon an dieser Stelle an
alle Teilnehmenden fir diese wichtige und
fruchtbare Zusammenarbeit!

Beibehalten wird der Fokus auf geschlechtsbe-
zogene Gewalt gegenitiber Madchen*. Das be-
deutet nicht, dass Jungen* nicht ebenfalls Opfer
von Gewalt in der Schule sein kénnen oder dass
Gewalt nicht auch von Lehrkréaften oder den
Madchen* selbst ausgehen kann. Dennoch sind
alle Madchen* nach wie vor von gesellschaftlich
verankerten patriarchalen Strukturen betroffen
und viele Madchen* sind in einem spezifischen
Mafde und in besonderen Ausformungen von
jener Gewalt betroffen, die direkt von Jungen*
ausgeht. Das vorliegende Handbuch stellt daher
sowohl einen Beitrag zur Madchen*férderung
und —in ihrer antipatriarchalen Ausrichtung und
durch die geschlechtergemischt angebotenen
Methoden — einen ebenso wesentlichen Beitrag
zur Jungen*férderung dar. Praktiker berichten

4 Aus heutiger wissenschaftlicher Sicht ist die Einteilung
von Menschen in Rassen abzulehnen, biologisch gesehen ist
sie nicht haltbar. Der deutsche Begriff ,Rasse” ist belastet
durch den Kolonialismus und die nationalsozialistische Ideo-
logie. Der englische Begriff ,,race” verweist sehr viel starker
darauf, dass die Wahrnehmung von Unterschieden sozial oder
menschlich gemacht ist, wéhrend der deutsche ,, Rasse”-
Begriff bis heute biologische Ungleichheiten hierarchisiert
und festschreibt. Im Folgenden verwenden wir den engli-
schen Begriff ,Race” im Sinne eines sozialen Konstrukts.
Siehe auch Glossar

aus der Jungen*arbeit, dass viele Jungen*
lieber ein Teil der Losung als des Problems sein
wollen, aber oft nicht wissen, wie sie sich
anders positionieren kdnnen. Padagogische
Maglichkeiten zur Bearbeitung von spezifischen
Formen geschlechtsbezogener Gewalt gegen
Jungen* sollten seitens der Jungen*arbeits-
expertise in einer eigenen Broschire verschrift-
licht werden, weil sie in der aktuellen patriarcha-
len Ordnung andere Ziele haben, anderen
Regeln folgen und andere Dynamiken und Wir
kungen haben.

Aufbau des Handbuchs

Das Handbuch ,War doch nur SpaR” mochte
Lehrkrafte mit Handlungsstrategien und prakti-
schen Methoden dabei unterstlitzen, bestehen-
de Diskriminierungen und Privilegienstrukturen
zu thematisieren, die alltdgliche Gewalt gegen
Madchen* in der Schule ermdglichen. Eine Ver
anderung dieser Dynamiken kann geschlechts-
spezifische Formen von Gewalt bereits im
Entstehen verhindern und Resilienz sowohl bei
Madchen* als auch bei Jungen* aufbauen.

» Zielgruppe sind Madchen* und Jungen* ab
der 5. Jahrgangsstufe, die meisten Methoden
lassen sich jedoch auch fir jingere
Schiler*innen adaptieren.

Das Handbuch besteht aus zwei Teilen.

Im ersten Teil erhalten Sie grundlegende Kurz-

informationen und ausgewahlte Einblicke

m zu geschlechterreflektierter Arbeit

m zum Gewaltverstandnis in der geschlechter-
gerechten Padagogik

m zu den spezifischen Lebenslagen von
Madchen* und Jungen*

m und dazu, dass jede Form von Gewalt-
pravention zum schulischen Auftrag gehort.
Deshalb ist Gewaltpravention in der Schule
nicht nur geschéatzt und legitimiert, sondern
fur alle Lehrer*innen geboten.

P Zu allen Themen ware Vieles mehr zu sagen
und sicher ist auch nicht alles Wissenswerte
erfasst. Das Handbuch will jedoch vor allem
praktische Unterstltzung anbieten. Deshalb ist
die theoretische Rahmung in erster Linie zur
inhaltlichen Unterstlitzung und zur Darstellung
von padagogischen und gesellschaftlichen
Bedeutungen und Zusammenhéngen aufge-
spannt. Zur Vertiefung der angerissenen Themen
gibt es eine Vielzahl von Literatur. Einiges ist am
Ende des Handbuchs aufgefiihrt und empfohlen.
Lassen Sie sich zu weitergehenden Erkundun-
gen anregen.
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Der zweite Teil umfasst thematisch aufgeglieder
te Themenbereiche, die fir die Sensibilisierung
zu und die Bearbeitung von alltéglicher Gewalt
von Jungen* gegen Madchen* relevant sind.
Nach einer jeweiligen kurzen Einflihrung finden
Sie dort verschiedene Ubungen, die Sie mit der
ganzen Klasse oder mit geschlechtshomogenen
Gruppen durchflihren kénnen.

P Selbstreflektion ist eine wichtige Ressource
zum achtsamen Erkennen, Thematisieren und
Bearbeiten von komplexen Situationen zwischen
Madchen* und Jungen*, die oft emotional auf-
geladen und kontrovers sind. Zur Unterstitzung
des Nachdenkens Uber die eigenen padagogi-
schen Haltungen und Handlungen gibt es einen
Selbstreflexionsbogen fur Lehrkrafte. Wir emp-
fehlen lhnen, diesen vor der Lektlre des Hand-
buchs fir sich selbst zu bearbeiten. Dies gibt
Ihnen die Moglichkeit, die eigenen, oft unbe-
wussten und nicht intendierten Abwehrmecha-
nismen, die wir alle haben, zu reflektieren.

» Neben der Arbeit mit den Schiler*innen ist
auch die Elternarbeit sowie die Zusammenarbeit
innerhalb des Schulsystems im Umgang mit ge-
schlechtsbezogener Gewalt besonders wichtig.
Deshalb finden Sie dazu ebenfalls Informationen
im zweiten Teil.

Das Handbuch soll alltagstauglich in der padago-
gischen Praxis eingesetzt werden kénnen. Des-
halb wird neben einer digitalen Version sowohl
eine Broschire als auch ein Handbuch-Ordner
flr pddagogische Teams in Schulen produziert.
Aus diesem Ordner lassen sich Methoden- und
Arbeitsblatter einfach kopieren. Zudem kann das
padagogische Team, kénnen alle Lehrkrafte,
selbsttatig erganzende Texte, Unterrichtsmate-
rialien oder weitere methodische Anregungen
zum Thema einheften und damit die padagogi-
schen Handwerkszeuge ihrer Schule qualitativ
erganzen.

Wie schon in der Einleitung stehen in den
theoretischen Texten Pfeile mit Schlisselbegrif-
fen an den Textrandern, die Ihnen erleichtern
sollen, bestimmte Textstellen schnell zu finden.
Ist ein Pfeilsymbol abgebildet, bezieht sich
dies auf die duRRere Spalte, zwei Pfeilsymbole
beziehen sich auf die innere.

> >»>
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Geschlechtertheoretische
Grundlagen

Zweigeschlechtlichkeit
Manner sind vom Mars - Frauen von der Venus.

Die Vorstellung, dass Frauen und Manner véllig
unterschiedliche Wesen mit spezifischen entge-
gengesetzten Eigenschaften sind, ist noch gar
nicht so alt. In westlichen Gesellschaften wer
den Geschlechter erst seit ca. 200 Jahren weit-
gehend als ,,weiblich” und ,mannlich” konstru-
iert. Laqueur hat dies in seinem Buch ,Making
Sex: Body and Gender from the Greeks to
Freud” sehr anschaulich nachgewiesen. Die Vor
stellung einer binaren Geschlechterordnung, die
Menschengruppen aufgrund biologischer Merk-
male in ,méannlich” und , weiblich” mit klar um-
rissenen Eigenschaften unterscheidet, wird seit
den 1970er Jahren in der sozialwissenschaftli-
chen Forschung zunehmend in Frage gestellt.

In den 1980er Jahren entwickelte sich die Vor-
stellung von ,sex” und ,,gender” als den zwei
Aspekten von Geschlecht, auf der einen Seite
.sex” als das quasi natlrliche biologische Ge-
schlecht, auf der anderen Seite ,,gender” als
das soziale Geschlecht. Diese Aufteilung in zwei
Aspekte birgt allerdings die Gefahr, dass die
Vorstellung einer biologisch nattrlichen Grund-
lage von Geschlecht nicht weiter hinterfragt
wird. Mittlerweile ist es in weiten Kreisen wis-
senschaftlicher Konsens, dass Geschlecht im
Zusammenspiel von biologischen, sozialen und
kulturellen Faktoren entsteht und dem histori-
schen Wandel unterliegt.

Diese Sicht auf Geschlecht eroffnet die Moglich-
keit, die Zuschreibungen zu den biologisch
identifizierten Geschlechtern von mannlichen
und weiblichen Korpern loszulésen. Es ist keine
Frage des Geschlechts: Alle Menschen kénnen
Windeln wechseln oder Autos reparieren.

P Seit Ende des 20. Jahrhunderts werden die
biologischen und sozialen Unterschiede inner-
halb eines Geschlechts zunehmend in den Blick
genommen. Die Differenzen zwischen den
Geschlechtern werden nicht mehr als zwei Pole,
sondern als ein Kontinuum verstanden. Statt zu
sagen ,Ein Mann hat Kérperbehaarung, eine
Frau nicht; Ein Mann hat mehr Kraft als eine
Frau; Frauen konnen Kinder gebaren, Manner
nicht’ werden diese Merkmale von Differenz
nun nicht mehr an einer bindren Geschlechter
kategorisierung festgemacht. Manche Manner*
haben mehr Haare, andere weniger. Manche
Manner* haben weniger Kérperbehaarung als
Frauen*. Manche Manner* sind schwacher, an-
dere sind starker. Manche Frauen* sind starker

als manche Manner*. Ebenso wird erkannt,
dass die nicht sichtbaren biologischen Merkmale
wie Hormone, Genitalien oder Chromosomen
unterschiedlich ausgepragt sind und zwar nicht
nur zwischen Frauen* und Mannern* , sondern
v.a. auch unter Mannern* und unter Frauen*
und jenseits des mannlichen und weiblichen
Geschlechts.®

In unserer Alltagssicht auf Geschlecht und in
unserem Sprechen ist nach wie vor die Vorstel-
lung von ,, Zweigeschlechtlichkeit” sehr wirk-
sam. Geschlechterdifferenz zeigt sich Uberall,
insbesondere in der geschlechtlich zugeordne-
ten Arbeitsteilung, den Zugangen zu einfluss-
reichen Positionen und einer weitgehenden
heterosexuellen Norm.

Auf diese Weise wird eine binadre Zuordnung zu
einem bestimmten Geschlecht standig reprodu-
ziert. In Folge entsteht ein gesellschaftlich fest-
gelegtes und gelebtes Wissen Uber scheinbar
spezifische Fahigkeiten, Eigenheiten und Hierar
chien von und zwischen den Geschlechtern.®
Wenn Menschen in ihren alltaglichen Interak-
tionen nach ihren auf diesem Wissen fufdenden
und erlernten Repertoiren und Handlungs-
mustern unbewusst und in dem Wunsch, dem
erwarteten Verhalten zu entsprechen, agieren,
findet dies unter anderem Ausdruck im Begriff
.Doing Gender"’

In der Welt der Zweigeschlechtlichkeit wach-
sen alle Kinder, Madchen* und Jungen*, auf.
Das erlebte soziale Geschlecht wird biologisch
interpretiert und als Ubergeordnetes und grund-
satzliches Ordnungsprinzip schon frih von Mad-
chen* und Jungen* wahrgenommen, angenom-
men und Ubernommen.

Die jeweilige Ausformung des sozialen Ge-
schlechts, die damit verknUlpften Verhaltens-
weisen und die daraus erwachsenden Anforde-
rungen kénnen in unterschiedlichen Kontexten
unterschiedlich erlebt und mit teilweise wider
spruchlichen Anforderungen wahrgenommen
werden. So kénnen in der Herkunftsfamilie
andere geschlechtliche Anforderungen an das
Verhalten geknUpft sein, als es z.B. im Rahmen
von Schule erwartet wird.

In einer binaren Geschlechterordnung bleiben
andere Existenzen von Geschlecht unsichtbar.
Menschen, die sich weder als weiblich noch als
mannlich, bzw. weder als Frau noch als Mann
erleben, haben in dieser Welt keinen sichtbaren
Platz. Insbesondere nicht bindre Personen oder
verschiedene Trans- und Interidentitaten werden

5 vgl. Hericks 2019 S. 192.
6 vgl. Degele 2008, S. 80 f.
7 vgl. grundlegend Butler, 1991.
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auf einen binar festgelegten biologischen Korper
reduziert und in die bindre Geschlechterordnung
gepresst. Der sichtbare Kérper und die darauf
bezogenen Zuschreibungen werden als einzig
mogliche und akzeptierte Geschlechtsidentitat
begriffen. Implizierter Bestandteil einer emanzi-
patorisch und feministisch verstandenen Pada-
gogik ist es, Gerechtigkeit und Gleichstellung fur
alle geschlechtlichen Identitdten zu implemen-
tieren, ohne den Fokus auf die weiterhin beste-
henden Ungleichheits- und Diskriminierungs-
faktoren in der bindaren Geschlechterordnung
aufzugeben.

Auch wenn in diesem Handbuch das weibliche
Geschlecht im Vordergrund steht, sind Ubergan-
ge zu anderen geschlechtlichen und sexuellen
Identitdten zu beachten. Deshalb empfehlen wir
zur Bertcksichtigung des Kinder und Jugend-
hilfeaspektes an dieser Stelle neben den Leitlini-
en des Stadtjugendamtes Minchen zur Arbeit
mit Madchen und jungen Frauen (Landeshaupt-
stadt Minchen, Neuauflage 2010 A ebenso
dessen Leitlinien flr die Arbeit mit LGBT*-Kin-
dern, -Jugendlichen und jungen Erwachsenen.
(Landeshauptstadt Miinchen, 2018 4. Beide
Leitlinien sind durch den Stadtrat beschlossen.

Geschlechterstereotype
Das war schon immer so — das muss so sein.

Die Wahrnehmung von und die Erwartungen an
Schiler*innen und Lehrer*innen basiert unter
anderem auf stereotypisierten Zuschreibungen.
Stereotype sind die Zuweisungen bestimmter
Attribute an Personen, die unabhangig ihrer indi-
viduellen Unterschiede einer Gruppe zugeordnet
werden. Geschlechterstereotype beschreiben
Attribute, die Jungen* und Madchen*, Frauen*
und Manner* moglicherweise haben bzw. nach
der gangigen gesellschaftlichen Rollenerwartung
unbedingt haben sollten oder aber auf keinen
Fall. So vermitteln Geschlechterstereotype impli-
zit Normen- und Verhaltenserwartungen, die oft
als universal und seit eh und je geltend verstan-
den werden, faktisch aber nur zu einem ganz
bestimmten Zeitpunkt in einer bestimmten
Gesellschaft aktuell dominant sind.® Die zugrun-
de liegenden Geschlechterbilder engen Verhal-
tens- und Entwicklungsoptionen massiv ein,
befordern Tabuisierungen, sind hierarchisch
geordnet und begriinden damit Ungleichheit.

Kinder beginnen spatestens ab dem zweiten
Lebensjahr damit, Verhalten und Geschlechts-
zugehdrigkeit zu beobachten und in ihre Lebens-
erfahrungen und ihre Lebenswirklichkeit einzu-
bauen. Auf diese Weise erlernen sie von Anfang
an auch Geschlechterstereotype. ,Vom Klein-

8 vgl. Hannover/Wolter 2019, S. 202.

kindalter bis ungefahr zum Eintritt in die

Schule erwerben Kinder das vollstandige mit
Geschlechtsstereotypen verbundene Wissen
[...]"° Geschlechterstereotype habe demnach
einen starken Einfluss auf die Entwicklung einer
geschlechtlichen ldentitat.

» Diese stereotypen Geschlechtervorstellungen
sind Uberall ,eingewoben” im sozialen Geflge,
im politischen Handeln, in der Wirtschaft. So ist
in der Werbung und Vermarktung zu beobachten,
wie mit Konsumgutern fur Kinder die Einteilung
in Madchen* und Jungen* verstarkt wird. Mad-
chen* und Jungen* werden in ihrer geschlecht-
lichen Rolle als Konsument*innen angesprochen.
Sei es mit Kleidung in spezifischen Farben
(Madchen* pink Jungen blau, braun und grtin),
mit themenspezifischen Blchern wie ,5 Minu-
ten Geschichten fur Jungen” bzw. ,5 Minuten
Geschichten fir Madchen” und mit ebenso
themenspezifischen Filmen, Serien und Video-
spielen, und mit den entsprechend zugeordne-
ten Merchandisingprodukten (exemplarisch
.Frozen” fir Madchen* und , Cars” fiir Jun-
gen*). Diese Entwicklungen zeigen, dass ge-
schlechtergerechte Padagogik in Bezug auf
Antidiskriminierung, Gleichstellung und der
Bearbeitung geschlechterbezogener Gewaltfor
men zunehmend an Wichtigkeit gewinnt.

An welcher Stelle Geschlechtsstereotype magli-
cherweise bestehende Geschlechtsunterschiede
wiedergeben oder inwieweit Geschlechterdiffe-
renzen durch Geschlechterstereotype erzeugt
werden, ist immer wieder Gegenstand von Dis-
kussionen. Im Sinne einer sich emanzipatorisch
und herrschaftskritisch verstehenden geschlech-
tergerechten Padagogik sollte die Frage darauf
gelenkt werden, welche Entwicklungs- und Ver-
haltensspielrdume flr das jeweilige Madchen*
bzw. den Jungen* er6ffnet werden kénnen.

P Das zeitlebens erworbene Wissen Uber
Geschlecht bildet die Grundlage, wie Verhaltens-
weisen von Madchen* und Jungen* wahrge-
nommen werden, Informationen gefiltert
werden und Interpretationen stattfinden. Neben
der Fremdzuschreibung von Geschlechterstereo-
typen werden entsprechende Verhaltenserwar-
tungen in das Selbstkonzept Gbernommen und
die eigene geschlechtliche Identitdt entlang der
Erwartungen entwickelt. ,,Zusammengefasst
sprechen die genannten Befunde daflr, dass
Geschlechtsstereotype, vermittelt Gber Ge-
schlechtsidentitat, und die Selbstzuschreibung
geschlechtstypisierter Attribute geschlechts-
typisiertes Verhalten beglnstigen, durch das
wiederum Geschlechtsstereotype bestéatigt und
aufrechterhalten werden.”'°

9 Ebd., S. 204.
10 Ebd., S.207.
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» Auch die Bewertung und Wahrnehmung von
Gewalt wird geschlechterstereotyp gesteuert.
Der aktuelle Diskurs fihrt zu einer allméhlichen
gesellschaftlichen Ablehnung auch diesbeziglicher
struktureller Ungleichheit und geschlechterste-
reotyper Zuschreibungen. Vermeintliche Kompli-
mente von Mannern* gegenuber Frauen* wer-
den durch Bewegungen wie #aufschrei als
sexistisch entlarvt. Durch #metoo werden Macht-
strukturen sichtbar, die letztlich sexuellen Miss-
brauch von Frauen* mdglich machen. Ebenso
wird Gewalt von Taterinnen* gegenliber Man-
nern* gesellschaftlich zunehmend anerkannt.

Erst wenn Geschlechterstereotype durchbrochen
sind, werden Frauen* in Fiihrungspositionen,
Manner* in der Elternzeit, Madchen* in MINT-
Fachern und Jungen* im Erzieher*innenberuf
keine Ausnahmenphdnomene mehr sein.

Geschlechterhierarchie
Einer hat das Sagen

Unsere Gesellschaftsordnung ist nicht nur ge-
pragt durch das starre Korsett der bindren Fest-
legung von Mannlichkeit und Weiblichkeit sowie
Geschlechterstereotype, die oft einengen und
ausgrenzen. Die gesellschaftliche Polarisierung
in zwei Geschlechter ist nicht nur gepragt durch
Geschlechterdifferenz, sondern im Besonderen
durch eine patriarchale Geschlechterhierarchie,
in der Mannlichkeit Ubergeordnet, normgebend
und richtungweisend ist. Weiblichkeit ist ihr
untergeordnet und richtet sich nach ihr aus.

Manner* sind damit generell privilegiert, insbe-
sondere, wenn sie weitere Dominanzattribute,
wie weilRsein, Heterosexualitat, Reichtum, etc.,
bedienen kénnen. Durch ihre Privilegiertheit sind
sie wesentlich naher bei gesellschaftlich zentra-
len Machtstrukturen angesiedelt und bestimmen
damit weitaus erheblicher als Frauen unsere
gesellschaftlichen Lebenslagen.

» Eigenschaften, die gesellschaftlich geachtet
sind, werden eher Méannern* zugeschrieben als
Frauen*, andersherum sind mannlich zugeordne-
te Bereiche als gesellschaftlich wichtig einge-
stuft. Technische Berufe beispielsweise werden
bis heute weitgehend von Mannern* ausgelibt
und weithin mit Rationalitat, Logik und frei von
Geflhlen assoziiert. Diese Berufe sind Uberwie-
gend besser bezahlt als soziale Berufe, in denen
verstarkt Frauen* arbeiten. Entsprechend sind
diesen Berufsbildern vermeintlich weibliche
Tugenden zugesprochen, wie Hilfsbereitschaft,
Einfihlungsvermoégen und Ricksichtnahme.

Geschlechterhierarchische Strukturen und das
damit einhergehende Verhalten benachteiligen
im Besonderen Mé&dchen, Frauen und alle Men-

schen mit weiblicher Zuordnung. Dies hat eine
lange Tradition und ist in unsere Alltagserfahrung
eingeschrieben. Das heif’t, wir als Individuen
erleben Diskriminierung und Uben sie aus —

mit oder ohne Intention. Frauen* kénnen, den
geschlechterhierarchischen Vorgaben folgend,
sich selbst oder gegenseitig geringschatzen,
und Manner*, die nicht patriarchalen Normen
entsprechen oder sich nicht geschlechter
hierarchisch verhalten, leiden oft darunter.

»p Die Arbeit mit Madchen* und Jungen* an
Schulen ist nicht losgeldst von den gesellschaft-
lichen Diskursen und Praxen zu und von ge-
schlechterhierarchischen Strukturen und zum
maRgeblichen Prinzip Ménnlichkeit. Die
Schiler*innen werden von Lehrkraften und pad-
agogischen Fachkraften in der Regel als Junge*
oder Madchen* identifiziert. Ebenso handeln
Lehrkrafte und padagogische Fachkrafte aus
ihren individuellen geschlechtlichen Perspekti-
ven und Erfahrungen heraus und werden von
den Schiler*innen in der Regel binar als Frauen
und Ménner erlebt. Doing Gender verstéarkt die-
se gesellschaftlichen Machtverhéltnisse in der
Regel permanent. Es ist somit eine kollektive
Aufgabe, Geschlechterzuordnungen und
Geschlechterhierarchie durch Gleichstellungsan-
strengungen zu verringern und fir die zukUnfti-
gen Generationen durch eine geschlechterge-
rechte und gleichstellungsorientierte Pddagogik
abzubauen und damit die Engfiihrungen unserer
Geschlechterordnung positiv zu verdndern.

P Neben unserer Geschlechtsidentitdt haben
wir weitere verschiedene Persdnlichkeitsmerk-
male. Manche wahlen wir, manche werden uns
zugeschrieben. Diese positionieren uns unter-
schiedlich gegeniber bestehenden Machtver-
héaltnissen. Manche statten uns mit kollektiv
verankerten Privilegien aus, manche setzen uns
Diskriminierungserfahrungen aus. Besonders
deutlich wird dies, wenn wir uns eine Verkn(p-
fung dieser Merkmale vergegenwartigen,

wie z.B. Arzt-Heterosexuell-Geflichtet, weil3-
gesund-schwul, Frau*-erfolgreich-Schwarz.

In manche Verhéltnisse sind wir kollektiv einge-
bunden und werden quasi automatisch mit den
sich oft gegenseitig verstarkenden Privilegien der
Dominanzkultur ausgestattet (weif3 sein, Hetero-
sexualitat, normativer Kdrper, Bildung, mannliches
Geschlecht) oder wir gehéren einer Gruppe an mit
einer historischen wie auch aktuellen Diskriminie-
rungserfahrung. Manches davon kénnen wir uns
individuell bewusst machen und gegensteuern.
Hierfr hilft es, uns unsere eigenen bewussten
oder unbewussten Abwehrmechanismen oder
Zugehdrigkeitswinsche zu verdeutlichen, schlief3-
lich sind wir alle (mehr oder weniger) das Produkt
einer hierarchisch aufgebauten Gesellschaft mit
strukturellen Macht- und Gewaltverhéltnissen.
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Was ist Gewalt?
Gewaltbegriff

Gewalt ist ein komplexes Phanomen und immer
nur kontextgebunden zu verstehen. Was in einer
Gesellschaft als Gewalt gilt und wie damit um-
gegangen wird bzw. ob und wie sie sanktioniert
wird, unterliegt sowohl kulturellen Einflissen
als auch einem stetigen historischen Wandel
innerhalb von Gesellschaften." Was Gewalt ist,
ob und wie es geahndet wird, ist also gesell-
schaftlich verhandelt — auf der individuellen und
auf der kollektiven Ebene. Das trifft auch auf
alle Formen von Alltagsgewalt im schulischen
Kontext zu.

Sexualisierte Gewalt gegen Madchen*
und Frauen*

Eine besondere Form von Alltagsgewalt gerade
gegenilber Méadchen* und Frauen* ist sexuali-
sierte Gewalt. Auch hier haben sich Werte und
Sanktionen im Laufe der Geschichte verscho-
ben. So wurde im Mittelalter Vergewaltigung

je nach Kategorie des Opfers unterschiedlich
bewertet. Die Vergewaltigung einer Jungfrau
wurde wesentlich scharfer bestraft als die einer
Ehefrau. Weitere Beispiele fir den Wandel im
Verstandnis von Gewalt und gewalttatigen Prak-
tiken gegentber weiblich zugeordneten Perso-
nen, sind u.a. das wachsende Bewusstsein um
Manner*gewalt gegen Frauen* und Partnerin-
nen* in der Privatsphére, die veranderte Ein-
schatzung von korperlicher Zichtigung von Méad-
chen* und Jungen* als Mittel der Erziehung und
von sexualisierter Gewalt, Stalking oder Cyber-
mobbing. Die Anerkennung spezifisch méad-
chen*- und frauen*bezogener Gewaltformen
und die Entwicklung von rechtlichen Beurteilun-
gen, wie z.B. der Istanbul-Konvention, haben
Feministinnen* in der Frauen- und Lesben-
bewegung erkampft.

» Laut Istanbul-Konvention'?ist Gewalt gegen
Madchen* und Frauen* inzwischen eingestuft
als ,,eine Menschenrechtsverletzung und eine
Form geschlechtsbezogener Diskriminierung
und bezeichnet alle Handlungen geschlechtsspe-
zifischer Gewalt, die zu korperlichen, sexuellen,
psychischen oder wirtschaftlichen Schaden oder
Leiden bei Frauen flihren oder flhren kénnen,

11 vgl. WHO 2003, S. 5 1.

12 Das Ubereinkommen des Europarats zur Verhiitung und
Bekdmpfung von Gewalt gegen Frauen und héusliche Gewalt,
auch bekannt als Istanbul-Konvention (Council of Europe 2011)
trat 2014 als vélkerrechtlicher Vertrag in Kraft und wurde von
Deutschland am 12.10.2017 ratifiziert. Seit Februar 2018 ist die
Istanbul-Konvention in Deutschland in Kraft und verpflichtet
alle staatlichen Organe zur Umsetzung der darin formulierten
Verpflichtungen.

einschlieRlich der Androhung solcher Handlun-
gen, der Notigung oder der willkirlichen
Freiheitsentziehung, sei es im 6ffentlichen oder
privaten Leben”'

Gewalt gegen Frauen* tritt auf als:

m personale Gewalt: physische und psychische
Gewalt. Beispiele sind Schléage, korperliche
Misshandlungen, Drohungen, Einschlichte-
rungen, Isolation, (6konomische) Abhangig-
keit oder Formen sexualisierter Gewalt.

m strukturelle Gewalt: historisch gewachsene
gesellschaftliche Strukturen, die zu unglei-
chen Machtverhéltnissen flihren und standig
reproduziert werden. Diese zeigen ihre Wir-
kung in Sprache, |deologien oder politischen
Ordnungsstrukturen. Sie bilden sich ab in
politischen Systemen, im Staatsapparat und
in gesellschaftlichen Institutionen — so auch
in der Schule. Beispiele daflr sind 6konomi-
sche Unsicherheit durch geringere Léhne flr
Frauen*, soziale Unsicherheit, Abwertung
von Carearbeit, reproduktive Unsicherheit,
z.B. durch Beschrankungen in Bezug auf
den Schwangerschaftsabbruch und politi-
sche Unsicherheit durch Ausschluss und
Marginalisierung.

Diese Ebenen von Gewalt sind eng mitein-
ander verwoben und bedingen sich gegenseitig.
Individuelle Akte von Gewalt und Diskriminie-
rung kénnen strukturelle Gewaltverhaltnisse
widerspiegeln und reproduzieren. Ebenso kén-
nen strukturelle Gewaltverhaltnisse personale
Gewalt auslosen. Haufig geschieht dies im
Zusammenhang mit anderen Diskriminierungs-
erfahrungen wie race, Klasse, Religion, Behin-
derung, sexuelle Orientierung etc. Die Uber
schneidung und gegenseitige Verstarkung von
verschiedenen Gewaltformen wird durch den
Begriff intersektionale Gewalt beschrieben, ein
Konzept das von der Afro-Amerikanischen Juris-
tin Kimberly Crenshaw geprédgt wurde, um die
spezifische Diskriminierung von Schwarzen™
Frauen im amerikanischen Justizsystem als die
gegenseitige Verstarkung von mindestens zwei
Benachteiligungsebenen benennen zu kdnnen.

Gewalt gegen Méadchen* und Frauen* ist
somit nicht nur auf der personalen Ebene zu
verorten, sondern ist immer Ausdruck von Herr-
schaftsverhéltnissen. Geschlechtsspezifische
Gewalt wird von einer nach wie vor bestehenden
patriarchalen ldeologie und von geschlechtshier
archischen Strukturen einerseits hervorgebracht

13 Art. 3 Istanbul-Konvention.

14 Der Begriff ,,Schwarz” wird in diesem Handbuch grof3
geschrieben. ,,Schwarz” meint nicht eine Hautfarbe, sondern
eine Selbstbezeichnung und steht flir die Ablehnung kolonial-
rassistischer Bezeichnungen.
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und reproduziert, andererseits negiert oder ver
schoben. Dies gilt auch fir Deutschland im 21.
Jahrhundert. Es gibt wiederholt Versuche gesell-
schaftlicher Stromungen, Diskriminierung von
Madchen* und Frauen* als ein Problem des glo-
balen Slidens darzustellen, das ,,wir” hier ja
schon geldst haben.

Durch das Narrativ, dass geschlechtsspezifische
Gewalt gegen Méadchen* und Frauen* ein inhéa-
rentes und unveranderliches Merkmal bestimm-
ter ,fremder” Kulturen sei, wird zugleich die ei-
gene Kultur erhoht, die dadurch kultur- und
traditionslos, gewaltlos, neutral und universell
erscheint. Ein Beispiel daflr ist die rechtspopu-
listische Vorstellung, dass ,,wir” ,,unsere Frau-
en” vor ,den muslimischen Ménnern” retten
mussen. Aber: Die Wirkung patriarchaler Herr-
schaftsverhéltnisse bezogen auf Gewalt findet
sich gleichermalRen in Deutschland. Hier ist Ver
gewaltigung in der Ehe erst seit 1997 eine Straf-
tat. Viele konservative Politiker haben damals bis
zum Schluss gegen den Gesetzentwurf gestimmt.

Gewalt in der Schule

Schule ist fiir verschiedenste Formen von Ge-
walt ein risikoreicher Ort. Madchen* und Jun-
gen* kénnen sich im Rahmen der Schule und
der Ausweitung der Schulzeiten nicht aus dem
Weg gehen. Rickzugsmoglichkeiten sind stark
begrenzt. Das bedeutet, Schiler*innen missen
sich zwangslaufig jeden Tag mit den immer glei-
chen Personen auseinandersetzen. Der alltdg-
liche Umgang ist oftmals rau und gepragt von
unterschiedlichen Diskriminierungsformen, die
oft miteinander verschrankt sind.'®

Beispielsweise ist ein muslimisches Méadchen*,
das Kopftuch tragt, anderen Diskriminierungs-
formen ausgesetzt, als ein Madchen* in engen
Leggins, das vermeintlich zu dicke Beine hat.

Intersektionale Gewalt, die unterschiedlich
auftritt und erlebt wird, ist sehr alltaglich. Das
schafft die Vorstellung, dies sei ,,normal” Oft ist
solche Gewalt auf weithin akzeptierte Normen
und Privilegien begriindet und spitzt diese ledig-
lich zu. Das heif3t, die Handlungen finden in
einem gesellschaftlichen Kontext statt, der in
seiner Grundstruktur nach wie vor sexistische,
rassistische oder andere Abwertung produziert
und sanktioniert.

Diese hergestellte Normalisierung alltag-
licher Gewalt ist flr Betroffene sehr belastend,
insbesondere, wenn verschiedene sich Uber
schneidende Gewalterfahrungen zusammen-

kommen und wenn die Schiler*innen diese
Erfahrungen jeden Tag aufs Neue machen —in
ihrer ,Normalitat”: War ja nur SpalR.

P Gleichzeitig ist Schule aber auch ein grund-
legend bedeutender und einzigartiger Ort fir
Praventionsarbeit. Sie kann eine stabile Struktur
und Umgebung bieten, der vermeintlichen
Normalitdt von Sexismus, patriarchalen Privilegi-
en und der darin begriindeten geschlechts-
bezogenen Gewalt entgegen zu wirken.

FUr das Ansprechen jeweiliger Dynamiken alltag-
licher Gewalt in der Klasse ist es wichtig, dass
Lehrkrafte ,authentisch” mit der eigenen Positi-
on in der Gesellschaft umgehen. So kénnen sie
ihren Blick fur alltédgliche Gewalt scharfen und
sexistische, sexualisierte sowie jede andere
Form von Gewalt gegen Méadchen* erkennen
und entsprechend intervenieren. Auch die Emo-
tionen, die mit Diskriminierungserfahrungen
und Privilegien verbunden sind, missen dabei
berlcksichtigt werden.

Zur Reflexion der eigenen gesellschaftlichen
Position in einer komplexen Landschaft aus
Privilegien und Benachteiligung kénnen folgende
Fragen helfen: In welchen Aspekten meiner
Person habe ich Macht, Privilegien und damit
Verantwortung? Wo erlebe ich selbst Diskrimi-
nierung — als Individuum oder potentiell als Teil
einer Gruppe?'®

Gewalt zwischen Schiiler*innen wird in der
Forschung haufig unterschieden in:

m  korperliche Gewalt: Schlagen, Treten, Raufen

m \erbale Gewalt: Beleidigungen, Beschimp-
fungen, Hanseleien, Argern

m  Psychische Gewalt: Erniedrigungen,
Abwertungen, emotionale Erpressungen

m  Bullying/Mobbing: dauerhaftes Quélen und
Drangsalieren in einer spezifischen Opfer-
Tater-Beziehung, haufig kérperliche und
psychische Gewalt"

Gewalt im schulischen Kontext wird also in
erster Linie auf der Ebene der personellen
Gewalt verortet, andere, z. B. strukturelle
Gewaltformen, werden kaum berlcksichtigt.

Schulische Gewalt findet an verschiedenen Orten
statt: im privaten, offentlichen wie im digitalen
Raum, in der Schultoilette, im Klassenzimmer,
auf dem Schulhof oder auf dem Weg zur Schule,
z.B. im Schulbus. Dabei wird sie nicht immer
sichtbar, kann die Tat einer einzelnen Person sein
oder die Tat einer Gruppe.

15 Intersektionalitét ist das Zusammenwirken verschiedener
Diskriminierungskategorien, wie Sexismus, Rassismus,
Okonomischer Ausschluss oder Fatshaming u.v.m.

16 Siehe auch den Selbstreflexionsbogen fir Lehrkréfte
am Ende des Praxisteils. 2
17 vgl. Gugel 2010, S. 94f.
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Insgesamt geht Gewalt in der Schule Uberwie-
gend von Jungen aus — die gegen andere Jungen
gerichtete — korperliche Gewalt drlickt sie sich
anders aus als Gewaltformen gegen Madchen.
Eine Ausnahme bildet der Bereich der verbalen
Gewalt."® Sie wird mehrheitlich von Madchen
eingesetzt, obwohl sie sowohl psychische als
auch verbale Gewaltformen héufiger als gewalt-
tatige Handlung einstufen als Jungen.'® Bei se-
xualisierter Gewalt sind Madchen deutlich haufi-
ger Opfer von diesen Gewaltformen als Jungen.?°

Insbesondere bei der Auslibung von Gewalt
durch Jungen* gegen Madchen* ist personale
und strukturelle Gewalt in der Regel eng verknUpft
und wird in Organisationszusammenhéngen
sehr oft bagatellisiert oder nicht beachtet. Des-
halb ist die Bearbeitung von geschlechtsspezifi-
scher Gewalt gesellschaftlich relevant und fir
die Schulpadagogik von besonderer Bedeutung.

Forschungsergebnisse zu Gewalt
und Geschlecht

Forschungen zu Jugendgewalt gibt es viele,?'
den Zusammenhang von Gewalt und Geschlecht
im Kontext Schule greifen allerdings nur wenige
und oftmals regional beschrankte Studien auf.
Selten wird explizit auf Gewalt zwischen Jun-
gen* und Madchen* eingegangen. Zum Zeit-
punkt der Erstellung des Handbuchs gab es
darliber hinaus auch keine Studie, die weitere
geschlechtliche Vielfalten jenseits von Jungen*
und Mé&dchen einbezogen hat.

P Insgesamt ist die Zahl der polizeilich verfolg-
ten Straftaten an Schulen seit den 1990er Jahren
rcklaufig. Zugenommen hat aber deutlich die
Zahl der Sexualdelikte, v.a. die Verbreitung von
Pornografie Uber das Smartphone.?? Gleichzeitig
fand eine deutliche Sensibilisierung bei Lehrkraf-
ten, Schilerinnen und Schilern statt, die zum
einen zu vermehrten Interventionen bei Gewalt
fUhrte, zum anderen aber auch zu einer starke-
ren Bedrohung, sowie zu einem stérkeren Be-
drohungsgefiihl bei Schiilerinnen und Schuler.?

P Belastbare Zahlen gibt es v.a. zu den Themen
(Cyber-)Mobbing und sexualisierte Gewalt. Fast
jeder zweite Jugendliche gab in einer Studie des

18 wvgl. ebd., S. 100.

19 vgl. Prohl 2006, S. 33.

20 vgl. Gugel 2010, S. 100.

21 Genannt seien hier die Studien des Kriminologischen
Forschungsinstituts Niedersachsen (Kriminologisches
Forschungsinstitut Niedersachsen e.V. 2017) und die Studie(n)
der Universitdten Miinster und Bielefeld (Boers/Reinecke
2019).

22 Géttinger Tagblatt vom 25.09.2018, Immer mehr
Sexualdelikte an Schulen.

23 wvgl. ebd.

Kriminologischen Forschungsinstituts Nieder
sachsen von 2017 an, in den vergangenen sechs
Monaten mindestens ein Mal Mobbing durch
Mitschilerinnen oder Mitschuler erlebt zu
haben. Durch die Verbreitung des Internets
beschrankt sich Mobbing nicht mehr nur auf den
Schulkontext, sondern setzt sich online fort.

50 % der Schilerinnen oder Schuler berichteten
daher auch von erlebtem Cybermobbing.

Madchen sind von Formen psychischen
(Cyber-)Mobbings signifikant hdufiger betroffen.
Bei psychischem Mobbing sind es 54,2 % (Jun-
gen 41,9 %), bei Cybermobbing 53,8 % (Jungen
44,7 %) und bei sexuellem Cyberbullying 24,2 %
(Jungen 13,4 %). Mobbing gegeniiber Madchen
und jungen Frauen nimmt dabei haufiger indirekte
Formen an und ist so von aufden schwerer zu
erkennen.?

Sexuelle Ubergriffe hat die Mehrheit der Jugend-
lichen bereits mindestens einmal erlebt. Dies
zeigen die Studien ,Wissen von Schilerinnen
und Schulern Uber sexuelle Gewalt in padagogi-
schen Kontexten” (Deutsches Jugendinstitut
(DJ1) 2017; Hofherr 2017) sowie , Speak! Die
Studie” (Philipps Universitat Marburg und Jus-
tus-Liebling-Universitat GielRen, 2017. Maschke/
Stecher 2017).2°

Am héaufigsten berichteten die Jugendlichen von
verbalen Beldstigungen und sexuellen Kommen-
taren (z. B. sexuelle Witze, Gerlchte, als schwul
oder lesbisch in abwertender Form bezeichnet
werden, Beldstigung im Internet). Nur 19 % der
Jugendlichen haben keinerlei Erfahrungen mit
sexualisierter Gewalt.?®

Madchen* sind einem besonders hohen Risiko
ausgesetzt, Opfer kdrperlicher sexualisierter
Gewalt zu werden. Laut der SPEAK!-Studie war
jedes dritte Madchen davon bereits mindestens
einmal bis zum 14. Lebensjahr betroffen (davon
29 % viermal oder &fter). Die Ubergriffe erfolg-
ten in Form von Berlhren von Brust oder Po
(jedes 3. Madchen), Berlihren der Vulva (jedes
10. Méadchen), erzwungenes Ansehen des Penis
des Taters (Jedes 6. Madchen), versuchte Verge-
waltigung (jedes 10. Madchen), Vergewaltigung
(jedes 30. Madchen).

24 vgl. Kriminologisches Forschungsinstitut Niedersachsen
e.V. 2017, S. 44 ff.

25 Befragt wurden in beiden Studien Jugendliche

der 9. Klasse nach ihren Erfahrungen mit sexualisierter Gewalt
in den letzten 3 Jahren (DJI-Studie) bzw. in ihrem bisherigen
Leben (SPEAK!-Studie).

26 vgl. Maschke/Stecher 2017, S. 6 ff., 14.
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Schwere Formen wiederholter korperlicher
sexualisierter Gewalt erlebte mehr als jedes
10. Méadchen (Jungen zu 3 %). Madchen mit
Gewalterfahrungen haben ein erhdhtes Risiko,
die Schule zu verweigern, ein negatives Selbst-
bild zu entwickeln und Opfervon Mobbing zu
werden.?’

Ubergriffe unter Jugendlichen liegen haufig
in der Grauzone zwischen alterstypischen Aus-
handlungen unter peers und sexualisierten
Gewalthandlungen. Die Tater sind Uberwiegend
Mitschuler — insbesondere dann, wenn es zu
Koérperkontakt kommt.

Die Mehrheit der Situationen, v.a. nicht-kdrperli-
che sexualisierte Gewalt, fand in der Schule statt
(Klassenzimmer, Pausenhof etc.). Als Ort korper-
licher sexualisierter Gewalt wurde haufig aber
auch der 6ffentliche Raum genannt.?® Damit sind
also auch Wege von und zur Schule und Aufent-
haltsorte im Nahbereich der Schule einbezogen,
die z. B. in Pausenzeiten aufgesucht werden.

Sowohl die DJI-Studie als auch die SPEAKI-
Studie zeigen auf, dass sich die Mehrheit der
Jugendlichen nach einem erlebten Ubergriff
jemandem anvertraut hat. Uberwiegend waren
hier andere Jugendliche die Ansprechpersonen.
Bei Erwachsenen wandten sich Méadchen
zumeist an Familienmitglieder, Jungen eher
an Schulpersonal.

Warum dies so ist, darauf geben die Studien
keine Antwort. Praktiker*innen aus der
Madchen*arbeit und der Gewaltpravention
berichten allerdings immer wieder von Féllen
des aktiven Weghorens von Seiten der
Lehrkréafte.

Das kann zweierlei bedeuten: Zum einen, dass
Maédchen sich sehr wohl an Lehrkrafte wenden,
diese Tatsache aber in den Studien nicht erfasst
wird, oder aber, dass viele Madchen sich gar
nicht erst an Lehrkrafte wenden.

27 vgl. Maschke/Stecher 2017, S. 8fft.
28 vgl. Hofherr 2017, S. 11.

Madchen wurde von den Ansprechpersonen
deutlich haufiger geraten sich an Jugendamt,
Polizei oder Beratungsstellen zu wenden, Jun-
gen wurden eher an Schulpersonal verwiesen.?°
Auch hier fragen die Studien nicht nach dem
Warum?" Liegt dieser unterschiedliche Um-
gang daran, dass das Gewalterleben fir Mad-
chen* als folgenreicher oder traumatisierender
eingeschatzt als flr Jungen* oder nonbinére
Jugendliche, und letztere daher nicht direkt an
offizielle Stellen verwiesen werden? Wird davon
ausgegangen, dass Madchen* fiir das Verarbei-
ten des Erlebten mehr und professionellere
Unterstltzung brauchen als andere Geschlech-
ter? Liegt es an der Einschatzung, dass die
erlebten Gewaltformen flr Jungen* nicht so
.schwerwiegend” sind und es deshalb als aus-
reichend erachtet wird, dass sie im Schulkontext
Hilfe erhalten?

P Bei allen Gewalterfahrungen ist es wichtig, die
intersektionale Wechselwirkung von Diskriminie-
rungsformen im Blick zu haben. Auf Grund die-
ser Wechselwirkung sind viele Madchen* viel-
faltig vulnerabel, z. B. Madchen* mit zusatzlichem
Migrationshintergrund, oder Méadchen, die weif}
und arm sind, deutsch und Schwarz, wohlha-
bend und genderfluid, die geflichtet sind oder
eine Behinderung haben.

So zeigt sich z.B. in der DJI-Studie, dass Jugend-
liche mit Migrationshintergrund sowie Jugend-
liche mit niedrigerem Bildungsgrad deutlich
haufiger von sexualisierter Gewalt betroffen
sind.%°

Auch in dieser Studie bleibt die Frage nach dem
Warum" unbeantwortet. Eine mdgliche Erkla-
rung konnte sein, dass bestimmte Bedingungen
das Risiko Opfer sexualisierter Gewalt zu wer-
den, erhohen: Wohnformen, wie Gemeinschafts-
unterklnfte oder beengte Wohnverhaltnisse,
strenge patriarchale Strukturen, familiare Trau-
mata, kollektiv erlebte Ausgrenzungen durch
Armut oder Rassismus etc. und damit verstéarkte
Abhangigkeitsverhéltnisse oder reduzierte Mog-
lichkeiten, sich frihzeitig Hilfe zu holen.

29 vgl. Maschke/Stecher 2017, S. 17 f. und vgl. Hotherr 2017,
S. 14ff.
30 vgl. Hofherr 2017, S.10.
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Lebenslagen Madchen*

Méadchen* wachsen heute in einer Welt auf, die
ihnen offen zu stehen scheint. Sie profitieren
von den Errungenschaften der Frauenbewegung
sowie dem Kampf vieler Feministinnen* und
prasentieren sich selbstbewusst und selbst-
bestimmt. Sie machen die besseren Schul-
abschllsse als Jungen,®' sie kbnnen Bundes-
kanzlerin werden, sie stehen an der Spitze von
Bewegungen wie , Fridays for Future’ sie haben
unzéhlige Moglichkeiten und Rechte, ihr Leben
unabhéngig und frei zu gestalten. Die Gleichstel-
lung scheint erreicht.

»» Und doch sind Madchen* und junge Frauen*
nach wie vor von Geschlechterhierarchie und
Ungleichheiten betroffen. Sie erleben Sexismus,
(sexualisierte) Gewalt, Sexualisierung, gesell-
schaftliche Vorgaben und Erwartungen in Bezug
auf Schonheitsnormen. Sexualitat, Berufswahl,
Beziehungsgestaltung und Familienplanung etc.
setzen Madchen* und junge Frauen* oft massiv
unter Druck, insbesondere, weil ihre Belange
gesellschaftlich und in ihrer Lebensumgebung
nicht im Blick sind.

Noch immer fehlen wesentliche Teilhabe-,
Mitbestimmungs- und Rechtszugange.

Die Rollenbilder sind fir Madchen* heute viel-
faltiger als noch vor 10 oder 20 Jahren. Dafir
gibt es mehrere Ursachen. Zum einem ist dies
in der Emanzipationsgeschichte begriindet. Alte
Vorstellungen von Méadchen*- und Frau*sein,
von Junge*- und Mann*sein wurden und wer-
den sukzessive erweitert und sie werden zuneh-
mend gleichstellungsorientierter gelebt.

Die vielfaltigeren Rollenbilder sind ebenso das
Ergebnis einer langsamen Auflésung binarer
Geschlechterzuschreibungen. Dies bedeutet fir
Madchen* eine grofiere Freiheit in der Ausge-
staltung ihrer Identitat und in ihrer Lebens-
gestaltung. Neue Rollenbilder fir Madchen*
versammeln sowohl Verhaltensweisen, die

. typisch weiblich” sind und solche, die bis dahin
Jungen* und Méannern* zugeschrieben wurden.*?
So geben sie Raum fir die Entwicklung anderer
Verhaltensmuster.

Hier gibt es jedoch Fallen.

»p So sehr sich die Lebenssituation von Méad-
chen* und Frauen* seit den feministischen
Anfdngen verbessert hat, darf dies nicht darlber
hinwegtduschen, dass Madchen* und Frauen*

31 vgl. Hennl 2018.
32 vgl. Wallner 2014, S. 48.

—und ebenso Jungen* und Méanner* — nach wie
vor in einem patriarchalen System aufwachsen
und sozialisiert werden.

Wie bereits dargestellt, ist dessen Basis
Geschlechterhierarchie, Sexismus und Hetero-
normativitat. Sexistisches und hierarchisches
Verhalten von Jungen* wird dadurch weiterhin
stabilisiert und reproduziert.

Das flihrt unter anderem zu folgendem Problem:
Madchen* sollen heute alles verkorpern. Sie sol-
len (kdrperlich) stark, in allem erfolgreich, sexuell
offen, aber doch keine ,, Schlampe’ sexy, ohne
Probleme, dem (aktuellen) Schonheitsideal ent-
sprechend, fUrsorglich, sensibel, rlicksichtsvoll,
unabhéngig, hauslich, kdmpferisch etc., sein.

Gleichzeitig wird durch diese Veranderungen der
Geschlechterbilder ein erstarkender Backlash
hervorgerufen, der v.a. von rechtspopulistischen
und stark konservativen Gruppierungen forciert
wird, und der eine Retraditionalisierung der Ge-
schlechterrollen zum Ziel hat.

» Eines wird deutlich: Die Vorstellungen von
Madchen*sein sind heute nicht nur vielfaltig,
sondern teilweise so widersprichlich, dass Mad-
chen* nicht in der Lage sind, alle an sie heran-
getragenen Erwartungen zu erfiillen. Sie stehen
damit unter einem enormen Leistungsdruck, der
allzu leicht mit Selbstverwirklichung verwechselt
wird. Nach dem (neoliberalistischen) Credo ,,Du
kannst alles, wenn du es nur willst und hart
genug daflr (an dir selbst) arbeitest’ versuchen
viele Madchen* mithilfe permanenter Selbst-
optimierung den an sie gestellten Ansprlchen
gerecht zu werden. Gelingt dies nicht, fihrt

dies haufig zu Frustration®® und Resignation.

Besonders betroffen sind hier wiederum Mad-
chen*, die intersektionale Diskriminierungen
aufgrund ihrer (kulturellen oder sozialen)
Herkunft, race, Behinderung oder sexuellen
Identitat erfahren.

Hier wirkt der Spagat zwischen traditionellen
und modernen Erwartungen im Besonderen.

So sind Médchen* aus armen oder traditionell
aufgestellten Familienstrukturen haufig stark in
Carearbeit und Gelderwerb einbezogen. Zudem
sind sie einem hoheren Risiko sexualisierter Ge-
walt ausgesetzt. Letzteres gilt ebenso fir Méad-
chen mit Behinderungen.** Queere Madchen*
sind haufig durch homo-, bi- oder transsexuellen-
feindliche Diskriminierungen zusétzlich belastet.®®

33 vgl. Mc Robbie 2010, v.a.S. 87 ff.
34 vgl. BMFSFJ 2012, S. 20ff.
35 vgl. Krell/Oldemeier 2017, S. 98ff., 117 ff., 161ff., 176 ff.
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Im praktischen Leben vieler Madchen* bedeutet
die aktuelle Entwicklung also, dass alte Ungleich-
heiten sich mit neuen Zwangen verbinden. Dies
fUhrt u.a. dazu, dass strukturelle Diskriminierun-
gen als individuelle Probleme der einzelnen
Madchen* interpretiert werden und so aus der
gesellschaftlichen Verantwortung herausgelost
werden. Ungleichheiten kénnen so haufig nur
schwer benannt werden, z.B. weil Madchen als
stark und gleichberechtigt gelten, ihre Starke
aber dennoch nicht nutzen oder einsetzen (kon-
nen), weil sie weiterhin im alten geschlechter
hierarchischen System eingeordnet sind.*®

» Dies hat ebenfalls erhebliche Auswirkungen
auf das Verhalten von Madchen* in Bezug auf
Solidaritaten, nicht solidarisches Verhalten und
die Vertretung gemeinsamer Gleichstellungszie-
le.Madchen* vertreten aus verschiedenen Griin-
den oft weder ihre eigenen Belange noch die
Belange ihrer peer group: aus Angst im patriar
chal-hierarchischen System an Boden zu verlie-
ren, aus dem Selbstverstandnis heraus, nichts
verandern zu kénnen, aus Ungeubtheit, aus der
Einstellung heraus, durch mannliche Anerken-
nung im System erfolgreicher sein zu kénnen
oder aus dem Geflhl heraus, die Harmonie nicht
storen zu wollen. So bleiben sie passiv, ergreifen
selten Partei fir andere Méadchen und stimmen
mannlich-dominanten Perspektiven zu.

Es zeigt sich, dass Madchen* mehr denn je zwi-
schen modernen Méadchen*- und Frauen*bildern
auf der einen und traditionellen Rollenzuschrei-
bungen auf der anderen Seite ihren eigenen
Weg finden missen, solange Gleichstellung
nicht erreicht ist. Dabei brauchen sie Unterstlit-
zung, u.a. von Padagoginnen*, von Lehrkraften
oder von Fachkraften der Schulsozialarbeit.

Lebenslagen Jungen*

Im Gegensatz zu Madchen* und Frauen* kénnen
Jungen* und Manner* nicht auf eine breite
emanzipatorische Mannerbewegung zurickbli-
cken. Auch wenn sich seit den 1960er Jahren

im Anschluss an die Frauenbewegung profemi-
nistische Mannerbewegungen gegriindet haben,
sind diese nie im Mainstream angekommen,
weil Manner* in unserer Gesellschaftsordnung
grundsatzlich geschlechterhierarisch privilegiert
sind und deshalb viele Veranderungsnotwendig-
keiten nicht sehen.

» Es haben sich verschiedene Méanner*politiken
entwickelt. Nicht wenige haben antifeministi-
sche Zige angenommen und sich einem traditi-
onellen und dominanten Mannerbild mit teilwei-
se massiven frauenfeindlichen Auspragungen
verschrieben. Einige haben sich mit therapeuti-

36 vgl. Bitzan 2000.

schen Ansatzen befasst. Daneben existieren
immer wieder und weiterhin antisexistische
Méanner*initiativen, die aber bisher keine breite
Basis aufbauen konnten.

Die Schwulenbewegung ist die einzige geschlech-
terpolitische Bewegung auf mannlicher Seite,
die sich historisch in einer breiten Offentlichkeit
positionieren und mafgebliche gesellschaftliche
Veranderungen herbeifihren konnte.*” Inwieweit
sich im Nachgang an die #MeToo-Debatte
Manner* nicht nur solidarisch mit Frauen* und
Feminismus zeigen, sondern nachhaltig auch
strukturell an Veranderungen mitwirken, bleibt
abzuwarten.

Die Anspriiche an Mannlichkeit(en) sind eben-
falls vielféltiger und widersprichlicher gewor
den. Jungen* wachsen mit einer Vielzahl von
mannlichen Rollenbildern auf, die sie in Familie,
Schule, Offentlichkeit und Medien wahrnehmen
(kénnen). Auf der einen Seite begegnen sie Ver-
tretern sehr klassischer dominanter Mannlich-
keit. Auf der anderen Seite begegnen Jungen*
immer haufiger offen schwul lebenden Kinstlern
und Politikern. Ménner*, die sich bewusst fir
Familie entscheiden, werden vermehrt medial
dargestellt. Allerdings erleben Jungen* bisher
noch wenige konkrete Vorbilder, die den ,neu-
en” Ansprichen an Méannlichkeit entsprechen.

Frauen*, die sich in mannliche Domaénen,
wie Politik oder wirtschaftlich und technisch aus-
gerichtete Berufe, begeben, kdnnen mit einer
Steigerung des sozialen Ansehens rechnen.
Umgekehrt erleben Méanner* aufgrund der ge-
sellschaftlichen Reaktionsmuster zunéchst keine
soziale Aufwertung, wenn sie weibliche Eigen-
schaften annehmen, sich weiblich konnotierte
Berufe aussuchen oder verstarkt Care-Arbeit im
familidgren Bereich Gbernehmen. Auch wenn die
Ansprlche einer sich verandernden Arbeitswelt
von Mannern neue Fahigkeiten abverlangt, wie
Kompromissbereitschaft, halten viele immer
noch an traditionellen Fahigkeiten, wie Durch-
setzungsfahigkeit fest.?®

Neben den traditionellen Rollenerwartungen
wie Stérke, Durchsetzungsfahigkeit und Haupt-
ernahrer der Familie zu sein, werden neue
Erwartungen an Jungen und Manner formuliert,
die stérker auf Kooperation, Empathiefahigkeit
und Gleichberechtigung setzen.®® So entwickelt
sich derzeit das neue Ideal einer aktiven Vater
schaft, das fir heranwachsende Jungen*
handlungsleitend werden kdnnte und neue
Herausforderungen fir Manner* bereit hélt.

37 vgl. Conell 2015, 5.267-292.
38 vgl. Héyng 2009, S. 149 —151.
39 vgl. Wippermann 2014.
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In den Familien erleben Jungen oftmals noch
eine traditionelle Rollenaufteilung, in der die
Mdtter Gberwiegend in Teilzeitbeschaftigung
sind, dazu Kindererziehung und Hausarbeit Uber
nehmen und die Vater Uberwiegend in Vollzeit
fUr das finanzielle Einkommen der Familie sor-
gen. Daneben wachsen Jungen aber auch mit
alleinerziehenden Elternteilen auf. 2016 waren
es 1,6 Millionen alleinerziehende Elternteile,
von denen 1,4 Millionen Frauen waren. Jungen
erleben hier ihre Mtter als Gberwiegend
erwerbstatig*® und existenzsichernd.

In Kindertageseinrichtungen sind 5,8 % des
Erziehungspersonals ménnlich*' und an allge-
meinbildenden Schulen ist der Anteil an Lehre-
rinnen bei 73 %. An den Grundschulen sind

es 89,5 %, an den Hauptschulen 65,4 %, an
den Realschulen 65,9 %, an den Gymnasium
60,1 %.%2 Auch hier werden mannliche Rollen-
bilder zur Auseinandersetzung (als Vorbild und
zur Auseinandersetzung) fur Jungen* wie fur
Madchen* wenig erfahrbar.

Mit dem wachsenden Bewusstsein fir
geschlechtliche Identitaten jenseits binarer
Geschlechtsidentitdten und damit verbundener
Heteronormativitat stellt Geschlecht weiterhin
den zentralen und grundsatzlichsten Orientie-
rungspunkt der ldentitdtsentwicklung dar.
Diese wird jedoch nach wie vor tberwiegend
binar in mannlich und weiblich unterteilt.*®

In der Entwicklung der geschlechtlichen ldentitat
stehen Jungen® immer im Spannungsfeld zwi-
schen den jeweils gesellschaftlich dominanten
Ausformung von Mannlichkeit** und ihrem eige-
nen Selbsterleben als Junge* und den eigenen
Bedurfnissen. Insofern setzen sich Jungen*
standig unbewusst oder bewusst mit den hierar-
chischen Spielarten von Méannlichkeit und Weib-
lichkeit auseinander.

Die Privilegien sind fur Jungen* fragil. Fallen
sie aus dem meist heterosexuell gepragten
und konkurrenztrainierten Rahmen ihrer Peer
group heraus, sind sie schnell gefdhrdet, selbst
Ausgrenzung, Gewalt und verbaler Erniedrigung
ausgesetzt zu sein. Insbesondere schwule,
bisexuelle und transgender Jungen* sind eben-
so wie nonbinare Jugendliche von Diskriminie-
rung betroffen und profitieren weit weniger
oder gar nicht von patriarchalen Strukturen.*®

40 vgl. BMFSFJ 2017, S. 18.

41 vgl. Nier 2018.

42 vgl. Statistisches Bundesamt.

43 vgl. Héyng 2009.

44 vgl. zum Konzept hegemonialer Mé&nnlichkeit:

Connell 2015.

45 \Weitere Literatur zu Lebenslagen von LGBTI* Kindern-
und Jugendlichen siehe Literaturverzeichnis im Anhang. 2

Mannlichkeit wird fir Jungen schnell zu einem
.Zugehorigkeitsproblem? %6 das durch Prozesse
von Exklusion und Inklusion gepréagt ist.

P Zum einen besteht fir Jungen* die Gefahr, in
der Peergroup als nicht mannlich zu gelten. Sie
sind aufgefordert, durch ihr Verhalten und ihren
Habitus zu beweisen, dass sie , echte Jungen*”
sind. Es gibt eine Vielzahl von , Beleidigungen’,
denen sich Jungen* ausgesetzt sehen, wenn
sie sich nicht dem Mannlichkeitsbild der Peer
group unterordnen. Sie werden als ,Méadchen”
oder als , schwul” bezeichnet.*” Junge* sein ge-
schieht in grofden Teilen durch die Abgrenzung
zu Méadchen bzw. zu Jungen, die nicht dem he-
teronormativen Bild entsprechen. So ist es flr
sie zunachst keine Alternative, mit weiblichen
Attributen in Verbindung gebracht zu werden, da
dies als ,, Abstieg” markiert wird, ohne dass po-
sitive Seiten wie Verantwortungsentlastung,
Selbstverwirklichung, gréRere Lebensgestal-
tungsraume, usw. benannt und erkannt werden.

Die Verhaltensweisen und Mannlichkeitsinsze-
nierungen, die innerhalb der gleichgeschlechtli-
chen Peergruppe gefordert sind, unterscheiden
sich oftmals milieuspezifisch. Verhaltensweisen
wie z.B. Ironie, Provokation, Humor, Solidaritét,
aggressives Verhalten, Gewalt, Homo- und
Trans*feindlichkeit, abwertendes und Ubergriffi-
ges Verhalten gegenlber Madchen* und Frau-
en* als Mannlichkeitspraktiken kénnen in der
Peergruppe als integrierend und identitéats-
stiftend erfahren werden. Sie werden dort als
positiv eingeordnet, obwohl sie in Schule,
Jugendtreff und Ausbildung als stérend empfun-
den werden und zu Konflikten fiihren.*®

Es ,kann vermutet werden, dass sich Schwierig-
keiten flr Jungen vor allem dann stellen, wenn
der milieugebundene mannliche Habitus nicht

in Passung mit der jeweiligen herrschenden,
genderbezogenen Schulkultur steht. Dieses
kann sowohl am Gymnasium als auch an der
Hauptschule gelten."#°

Jungen* werden tendenziell eher in der Tater
rolle wahrgenommen. Opfererfahrungen von
Jungen sind dagegen oftmals noch nicht im Blick
von padagogischen Fachkraften.

Jungen* sehen sich herausgefordert, sowohl
den Anforderungen der Schule zu entsprechen,
die ebenfalls patriarchalen Mustern folgen, als
auch den moglicherweise anderen Anforderun-
gen bzgl. geschlechtlicher Inszenierung inner-
halb ihrer peer group.

46 vgl. Budde 2009.

47 vgl. Kempf/Unterforsthuber 2016.
48 vgl. Budde 2009.

49 Budde 2013, S. 30.

Handbuch zum Umgang mit Grenzverletzungen und Alltagsgewalt gegen Madchen* in der Schule 23

4 Mannlich-
keits-
inszenie-
rungen



Verhaltens- »
optionen

Vorbild- »
funktion

Teil 1| Grundlagen

» Das Verhalten von Jungen* ist also immer
auch als Versuch zu sehen, sich als Junge* bzw.
als Mann* zu finden. Je frihzeitiger Jungen*
dabei begleitet werden, vielféltige Formen von
Mannlichkeit diskutiert und Fragen nach Ge-
schlechtergerechtigkeit erdrtert werden, wird es
ihnen gelingen, eine Geschlechtsidentitat zu
entwickeln, die auch jenseits traditioneller Rol-
lenbilder angesiedelt ist.

» Insbesondere mannliche* Lehrkrafte sind hier
aufgefordert, einen aktiven Teil beizutragen,
indem sie sich selbst bewusst mit ihrer gelebten
Form von Mannlichkeit auseinandersetzen und
sich die Frage stellen, inwieweit sie selbst zu
mehr Geschlechtergerechtigkeit beitragen. Als
mogliche Identifikationsfiguren und Projektions-
flachen ist ihr bewusster Umgang mit (der eige-
nen) Mannlichkeit, ein gleichgestellter Umgang
mit Lehrer*innen und eine machtkritische Bezie-
hung zu den Schuler*innen Voraussetzung.

Gleichzeitig profitieren Jungen* weiterhin von
den patriarchalen Strukturen. Beispielsweise
kénnen Jungen* im Gegensatz zu Madchen* in
einer Parkanlage eine ganze Wiese zum Fufball-
spielen ungefragt , besetzen’ ohne dass ihnen
der Platz streitig gemacht wird. Sexuelle , Frei-
lebigkeit” wird Jungen* und Mannern* immer
noch weitaus eher zugestanden als Madchen*
und Frauen*. Spatestens im Berufsleben verdie-
nen Manner* weiterhin mehr als Frauen* und
verfligen Uber die besseren Aufstiegsmaglich-
keiten. Insgesamt ist das Sicherheitsgefiihl von
Jungen* im offentlichen Raum hoher als das von
Madchen*.

Die weniger geflhlte 6ffentliche Angst, der
gelernte starke Dominanzanspruch und die
fragile Vormachtstellung sind erhebliche Trieb-
federn fir Jungen*, durch gesellschaftlich
akzeptierte Alltagsgewalt gegeniber Madchen*
ihre Stellung zu festigen.
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Geschlechtergerechte
Padagogik

Geschlechtergerechte Padagogik hat ihre Wurzeln
in der Madchenarbeit, die sich insbesondere aus
der zweiten Frauenbewegung heraus entwickelt
hat. Seit den 1970er Jahren wurde in der Frauen-
und Geschlechterforschung der soziale Aspekt
von Geschlecht in den Fokus gerlickt. So wur
den auch die Lebenssituationen von Méadchen*
in den Blick genommen und die bestehenden
padagogischen Felder gleichstellungskritisch
untersucht. Als Ergebnis wurde deutlich, dass
diese Uberwiegend an den Bedarfen von Jun-
gen* ausgerichtet waren — wie z.B. die offene
Kinder und Jugendarbeit. Es gab erhebliche
Kritik an Schule und Ausbildungssystemen, die
es Madchen schwer bis unmadglich machten,

in technischen Berufsfeldern Ful zu fassen.®°
Ebenso wurde zunehmend offentlich, in welchem
Malfse Madchen von sexualisierter Gewalt im
hauslichen Umfeld betroffen waren.®'

P Im Fokus der damaligen Madchenarbeit stan-
den viele Themen, die heute noch hohe Gleich-
stellungsrelevanz haben, wie z. B. die Férderung
von Madchen* im Bildungs- und Ausbildungs-
system, die Schaffung von Schutz- und Entwick-
lungsraumen far Madchen* und die Forderung
einer selbstbestimmten Identitatsentwicklung,
die frei von stereotypen Vorgaben und Beschréan-
kungen ist.

» Neben der Madchenarbeit hat sich seit den
1990er Jahren eine antisexistische und gleich-
stellungsorientierte Jungenarbeit entwickelt, mit
dem Ziel, patriarchale Strukturen zu durchbrechen
und deutlich zu machen, welche negativen Aus-
wirkungen diese Strukturen auch far Jungen*
und Manner* besitzen.

.Unterschiedliche theoretische Begrindungs-
kontexte wie z. B. Parteilichkeit, Feminismus
oder Gleichstellung in der Madchenarbeit und
Emanzipation, Antisexismus oder Reflexivitat
in der Jungenarbeit fihren dabei zu Variationen
von Zielen und Gestaltungen von Genderpéda-
gogik.%?

Inzwischen stellen sich Madchen*- und
Jungen*arbeit in Anerkennung geschlechtlicher
Vielfalt selten ausschlief3lich binar auf.

50 vgl. Glintner/Wieninger 2010, S. 121 ff.

51 vgl. Bundesministerium flir Jugend, Familie
und Gesundheit 1984.

52 Liermann 2016, S. 103.

Feministische und gleichstellungsorientierte
Madchen* und Jungen*arbeit findet bis heute
mit grofsem Erfolg in geschlechterhomogenen
Settings statt. In koedukativen Zusammen-
hangen wird sie bisher deutlich seltener aus-
dricklich verfolgt. Der schulische Kontext ist
aber in erster Linie koedukativ aufgebaut. Hier
gilt es, geschlechtergerechte Padagogik stabil
und durchgéngig einzufihren.

Wenn geschlechtsspezifisches Verhalten als
sozial erlernt verstanden wird, kann es auch
verdndert werden. In diesem Sinne tragt gender-
reflektierte und gleichstellungsorientierte Pada-
gogik dazu bei, die normierenden Grenzen des-
sen, was bis dato als ,weiblich” und was als
,mannlich” galt, zu hinterfragen und zu veran-
dern, geschlechtsspezifische Benachteiligungen
abzubauen, Freirdume in der ldentitatsentwick-
lung von Jungen* und Madchen* zu schaffen
und Geschlechterhierarchie aufzulésen.5?

Sie sollte jedoch nicht aufder Acht lassen, dass
diese Kategorien nach wie vor wirkmachtig
sind. Deshalb ist es keine Losung, vermeintlich
.geschlechterneutral” zu handeln.

Seit den 1990er Jahren hat der Queer-Feminis-
mus die Perspektive auf die Binaritat der Ge-
schlechter zunehmend verandert. Der Blick auf
den Kdrper war nie ein ,,unschuldiger” neutraler
Blick, sondern bildete immer Zweigeschlecht-
lichkeit und Hierarchie ab, stellte und stellt
dieses System damit auch immer wieder her.

In den letzten Jahrzehnten wurde diese Sicht in
vielen wissenschaftlichen Disziplinen bestétigt.

Wir wissen heute um diverse, nicht binére
|dentitdten und vielfaltige Kérperwelten sowie
den komplexen und niemals statischen Zusam-
menhangen zwischen Identitaten, Sexualitat,
Begehren und Korpern.® So entsteht auch ein
kritischer Blick auf eine rein geschlechterhomo-
gen orientierte Arbeit, mit der Argumentation,
dass die Dramatisierung von Geschlecht letztlich
Geschlechterstereotype fortfiihre.%®

Aus queerer Perspektive wird die Fokussierung
auf zwei Geschlechter kritisiert, da diese Sicht
die Vielfalt von geschlechtlichen und sexuellen
Identitdten nicht sichtbar mache.

53 wvgl. Karsch 2016, S. 174 ff.
54 vgl. Karsch 2016, S. 186 ff.
55 vgl. Liermann 2016, S. 102.
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Geschlechtergerechte
Padagogik

Gleichzeitig erleben Jungen* und Méadchen*
die Gesellschaft und sich selbst in einer bindren
Geschlechterordnung und werden an ihr gemes-
sen. Geschlechtspezifische und geschlechter
reflektierte Madchen*- und Jungen*arbeit muss
deshalb bewusst padagogische, geschlechter
homogene Raume schaffen, die innerhalb der
Dramatisierung von Geschlecht eine Reflexion
von geschlechtlicher Vielfalt zuldsst und Uber
gange offen halt. Solange Geschlechterhierachi-
en in ihrer heutigen Form existieren, wird es
weiterhin geschlechtshomogene padagogische
Angebote brauchen.

Geschlechtergerechte Péddagogik, wie sie
hier verstanden wird, besitzt herrschaftskritische
Positionen. Sie erfordert eine reflexive Haltung
der Padagog*innen zu ihrer eigenen geschlecht-
lichen Identitat und deren Bedeutung fir die
padagogische Arbeit. Sie ist subjektorientiert
und erkennt die Vielfalt moglicher geschlecht-
licher und sexueller Identitaten. Sie arbeitet
antidiskriminierend, gleichstellungs- und teil-
habeorientiert.

Wichtige Aspekte dazu sind:

m  Geschlechtergerechte Padagogik kann
sowohl geschlechtshomogen als auch
koedukativ gestaltet werden.

m  Geschlechtergerechte Pddagogik findet auch
dort statt, wo Geschlecht nicht im Vorder-
grund steht. So kénnen alle didaktischen
Materialien und Settings bewusst so gestal-
tet werden, dass Jungen* und Madchen*
sich wiederfinden, einen Raum haben, sich
zu entfalten und Vielfalt erkennbar ist.

m  Geschlechtergerechte Padagogik zeigt sich
in einem bewussten Umgang der
Padagog*innen in ihrem Geschlechter-
verhaltnis untereinander und vor den
Schiler*innen. Es wird darauf geachtet,
dass Geschlechterhierarchien durchbrochen
und Alternativen erkennbar werden.

m  Geschlechtergerechte Padagogik ist eine
Querschnittsaufgabe. Alle padagogischen
Mafinahmen missen auf ihre Zugénglich-
keit, Erreichbarkeit und Wirkung auf
Madchen* und Jungen* hin Uberprift
werden.
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Der Auftrag an
Schule und Jugendhilfe

Der Auftrag an Schule
und Jugendhilfe zu Gewalt-
pravention und -intervention

Madchen* und Jungen* haben ein Recht auf
Schutz vor Diskriminierung,®® sowie ein Recht
auf diskriminierungsfreie Bildung.®” Damit haben
sowohl Schule als auch Kinder- und Jugendhilfe
den Auftrag zur Pravention vor Gewalt gegen
Kinder und Jugendliche.

Flr Schulen bedeutet dies auch in Bezug auf
Alltagsgewalt gegen Méadchen*, dass im pada-
gogischen Handeln die Istanbul Konvention®®
mafdgeblich berlcksichtigt wird.

Dazu gehort:

m  die Bekdmpfung von Vorurteilen, Brauchen
oder Traditionen, die auf der Vorstellung der
Unterlegenheit des Madchens* bzw. der
Frau* beruhen oder Geschlechterstereotype
verfestigen. Dies schlieRt die Sensibilisierung
fr unterschiedliche Formen der Gewalt
gegen Madchen* und Frauen* ein.®
den Ausbau geschlechtsspezifischer
Gewaltpraventionsangebote®
die Fortbildung flr an Schulen tatige
Fachkrafte®’
den Aufbau und die Starkung von bestehen-
den Netzwerken (aus z. B. Schule, freien
Tragern, Gesundheitssystem, Justiz etc.)
zum Gewaltschutz und zur Unterstltzung
der Betroffenen®
die Bereitstellung von barrierearmen
und mehrsprachigen Informationen zum
Hilfesystem?®?

Gewaltpravention ist mit ganz besonderer Sorg-
falt geschlechtergerecht und gleichstellungs-
orentiert zu gestalten und ist eine Querschnitts-
aufgabe, die sich Uber alle schulischen und
auRerschulischen Bereiche und alle Jahrgangs-
stufen erstreckt. Sie umfasst neben der konkre-
ten Thematisierung im Unterricht zusatzliche
Praventionsangebote, eine Auseinandersetzung
und Sensibilisierung der Lehrkréfte, die Zusam-
menarbeit mit aullerschulischen Institutionen
(hierzu zahlt auch die Verpflichtung zur Meldung

56 Art. 2 der Allgemeinen Erkldrung der Menschenrechte
sowie Art. 2 UN-Konvention liber die Rechte des Kindes.
57 Art. 26 der Allgemeinen Erklarung der Menschenrechte
sowie Art. 28 und 29 UN-Konvention tiber die Rechte

des Kindes.

58 Siehe auch Kapitel: Was ist Gewalt, Gewaltbegriff 2N
59 vgl. Art. 12-14 der Istanbul-Konvention.

60 vgl. Art. 14 der Istanbul-Konvention.

61 vgl. Art. 15 der Istanbul-Konvention.

62 vgl. Art. 18 der Istanbul-Konvention.

63 vgl. Art. 19 der Istanbul-Konvention.

von Kindeswohlgefahrdungen) sowie die Unter-
stltzung beim Zugang zum Hilfesystem. Alle
Mafinahmen zusammen tragen zu einem
Schulklima bei, das Geschlechtergerechtigkeit
und Gleichstellung fordert.

» Die Lehrpléne der allgemeinbildenden Schul-
arten in Bayern bieten zahlreiche Mdglichkeiten
Gewaltpravention in die Unterrichtsgestaltung
einflieBen zu lassen, deklinieren dies aber inter
essanter Weise nicht entlang einer geschlechter
gerechten Padagogik.

In den schulart- und fachertbergreifenden
Bildungs- und Erziehungszielen ist soziales
Lernen als ein grundlegendes Ziel schulischer
Bildung formuliert. Konkret heil3t es darin: ,Die
Schilerinnen und Schiler (...) gestalten Bezie-
hungen auf der Grundlage von Konflikt- und
Kommunikationsfahigkeit, Empathie, Toleranz
und Selbstbestimmtheit; sie haben Respekt
vor anderen Standpunkten und sind fahig,
Kompromisse zu schliel3en, die der Gemein-
schaft nltzen "%

Besonders ausflhrlich kommt Gewaltpravention
in allen Schularten und mit identischen inhaltli-
chen Auspragungen in den Fachern Ethik, Evan-
gelische und Katholische Religion sowie Sport
und Deutsch zum Tragen.

In den Jahrgangsstufen 5 und 6 geht es v.a.
darum, einen eigenen Standpunkt herauszu-
bilden, zu vertreten und andere Positionen
akzeptieren zu lernen bzw. fahig flir Empathie zu
werden. Daneben geht es um Umgangsformen
miteinander, um Gruppenprozesse und darum,
Konfliktfahigkeit zu entwickeln. Auch das
Wahrnehmen und AuRern eigener Gefihle und
Bedurfnisse soll hier geférdert werden, ebenso
auf sozial vertragliche Weise Nein zu sagen.

Erst und ausschlief3lich in den Jahrgangsstufen
7 und 8 spielt darliber hinaus der respektvolle
Umgang in der Klasse und speziell zwischen
Jungen* und Mé&dchen* eine groRe Rolle.

Es geht um das Verhalten im Klassengeflige,
Ursachen fur Konflikte und die Fahigkeit zur
Kompromissbereitschaft. Ebenso sollen die
Schiler*innen befahigt werden, von aufsen
schlichtend in Konflikte und Streitsituationen
einzugreifen. Konflikte werden nun nicht mehr
nur als negative Vorfalle verstanden, sondern
auch als Chance und Mdglichkeit, sich selbst
weiterzuentwickeln. Dabei geht es auch um
den Umgang mit eigenen Geflihlen, v.a. mit
der eigenen Wut.

64 Staatsinstitut flir Schulqualitét und Bildungsforschung
Moiinchen, Lehrplan PLUS).
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In der Jahrgangsstufe 9 wird das eigene Gewis-
sen thematisiert und der Blick wird geweitet
auf Themen wie Toleranz und Diskriminierung.
Ab der Jahrgangsstufe 10 werden die Themen
dann erganzt durch die Frage, was gelingende
bzw. misslingende Kommunikation beglnstigt
oder verhindert.

P Lehrkréafte und padagogische Fachkréfte an
Schulen haben durch das Bayerische Gesetz
Uber das Erziehungs- und Unterrichtswesen (Art.
31 BayEUG) und das Bundeskinderschutzgesetz
den Auftrag, Madchen* und Jungen* zu schit-
zen und mit den ortlichen Jugendamtern zu
kooperieren. Bei allen MalRnahmen ist das
Kindeswohl zu beachten (8 8a SGB VIII) und bei
einer Gefahrdung sind entsprechende Schritte
einzuleiten. Bei sexualisierter Gewalt unter ju-
gendlichen Madchen* und Jungen* ist in erster
Linie das Opfer zu schiitzen, aber auch mit

den Tater*innen muss padagogisch gearbeitet
werden. Haufig bieten sich hierzu Kooperationen
zwischen Schule und Jugendhilfe im Rahmen
der Schulsozialarbeit und schulbezogenen
Jugendarbeit an.

Fir die Kinder und Jugendhilfe wird der Auftrag
im Achten Sozialgesetzbuch (SGB VIII) formu-
liert. 81 SGB VIII definiert das grundlegende Ziel,
dass jeder junge Mensch das Recht auf eine
Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und
gemeinschaftsfahigen Persdnlichkeit hat. Es

soll die individuelle und soziale Entwicklung ge-
fordert und Benachteiligungen vermieden bzw.
abgebaut werden.

Hierbei sind die unterschiedlichen Lebenslagen
von Madchen* und Jungen* zu bericksichtigen,
Benachteiligungen abzubauen und Gleichberech-
tigung ist zu férdern.®® Ein Leitprinzip ist hierbei
auch die Pravention. Hierzu sieht das SGB VIII
unter anderem auRerschulische (8 11) und schul-
bezogene (811, 13) Bildungsarbeit vor.

Sowohl die Bildungs- als auch die Kinder und
Jugendhilfeauftrage bilden die Grundlage fur
eine qualitatvolle Begleitung der Madchen*
und Jungen* in der Verschrankung von Gewalt
und Geschlecht. Die anschlieffienden methodi-
schen Vorschlage sollen ermoéglichen, die im
Theorieteil angeschnitten Themen padagogisch
zu bearbeiten.

65 vgl. SGBVIII § 9Abs.3.
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Bevor Sie anfangen:
Voriiberlegungen fiir den
Methodeneinsatz

Vor Einsatz der nachfolgenden Ubungen sollten
Sie sich immer Zeit fir Vorlberlegungen nehmen,
damit Sie spontan auftretenden Dynamiken
Uberlegt begegnen kénnen oder die richtige
Einflhrung und Herangehensweise wahlen.

Im folgenden sind einige wichtige Aspekte hier
zu in einer Checkliste zusammengestellt.

Checkliste vor dem Methodeneinsatz
Gewalterfahrungen ernst nehmen

Hier sei insbesondere auf folgenden Aspekt
hingewiesen: Menschen, die Gewalt erfahren
haben, sind oft sehr verstort, beschamt, verletzt
und unsicher. Das flhrt u.a. dazu, dass sie Zeit-
punkte und Orte flr Gesprachssituationen sowie
Mitteilungsformen wahlen, die ihnen ermogli-
chen, sich schnell zurlickzuziehen und Hinweise
auf oder Sprechen Uber ihre Gewalterfahrung

zu vermeiden, wenn sie Gefahr laufen, nicht
gehdrt, nicht unterstitzt, ggf. durch weitere
Gewalt oder Ausschluss sanktioniert zu werden.
P Bitte nehmen Sie die Person und ihre Hinwei-
se ernst und schiitzen Sie sie, auch wenn Sie
gerade keine Zeit haben, Sie andere Priorisierun-
gen vornehmen missen oder das Gewalt-
erleben aus |hrer personlichen Bewertung her
aus minimal scheint. Gewalt wird immer aus
dem Erleben des Opfers heraus bemessen, sie
kann nicht von auRen beurteilt werden.

Uber Gewalterfahrungen sprechen, auch iiber
alltagliche Gewalt gegen Madchen*

Wenn Betroffene, individuell wie kollektiv, Uber
ihre Gewalterfahrungen sprechen, ist es sehr
wichtig, dass ihr Erlebtes gehdrt, ernstgenom-
men und anerkannt wird.®® Wenn in einem
schitzenden und wertschatzenden Rahmen
endlich von allen Beteiligten Worte flr die
gewaltvollen Vorgéange und Handlungen gefun-
den werden kdnnen, ist das ein erster Schritt
zum Finden von Ldsungen und zur Vermeidung
weiterer Gewalt.

Trigger-Gefahr

Das Konzept des ,Triggerns” ist hier besonders
zentral. Wenn z.B. in einem Klassenverband
Gewalt thematisiert wird, muss davon ausge-
gangen werden, dass Menschen im Raum sein
kdnnen, die diese Gewalt schon erlebt haben.
Das Sprechen darlber kann erlésend sein, kann
aber ebenso wie eine Wiederholung der alten

66 vgl. Hagemann-White 1992, S. 24.

Gewalterfahrungen erlebt werden, kann sie also
reaktualisieren (triggern). Deshalb ist es wichtig,
vorab den Schiler*innen zu erklaren, dass im
Sprechen Uber Gewalt unter Umstanden alte
Gewalterfahrungen erneut reaktualisiert werden
kdnnen.

Wichtig ist, dass beim Sprechen lUber Gewalt,
auch Uber alltagliche Gewalt, alle Beteiligten im
Wissen um diese Maoglichkeit achtsam und
behutsam miteinander umgehen mussen.

Fir den Fall, dass ein*e Schiiler*in Symptome
starker emotionaler Belastung zeigt, ist es
notwendig, dass die Lehrkraft weil3, wie sie

in solchen Situationen reagieren kann. Es emp-
fiehlt sich, im Vorfeld den Austausch mit den
psychologischen Fachkraften an der Schule, der
Schulsozialarbeit oder externen Fachkraften zu
suchen, um Ldsungsstrategien zu erarbeiten.
Generell ist es von Vorteil, wenn in gewaltpréa-
ventiven Einheiten eine zweite Lehrkraft oder
Fachkraft aus der Schulsozialarbeit als Co-Leitung
beteiligt ist. Gerade bei besonders sensiblen
Themen oder Gewaltdynamiken, z.B. beim
Thema Sexualitat oder sexuelle Ubergriffe in der
Klasse, sollten auRerdem externe ausgebildete
Fachkrafte hinzugezogen werden. Adressen von
Einrichtungen finden Sie im Anhang.

Soziogramm der Teilnehmenden

Machen Sie sich klar, welche Bezlge und Bezie-
hungen die Teilnehmenden untereinander haben
und welche Wirkungen auf die Gesamtheit der
Anwesenden von Untergruppierungen aus-
gehen. Uberlegen Sie, welche sozialen, ethi-
schen, weltanschaulichen Themenstellungen
der Teilnehmenden |hnen bekannt sind und
welche Auswirkungen dies auf die ausgewahlte
Methodik haben kdnnte.

Ubungen auswihlen

Waéhlen Sie bitte nur Methoden aus, die fir
die konkrete Zielgruppe geeignet sind, loten
Sie im Vorfeld aus, wo mogliche Trigger liegen
konnten, machen Sie sich (lhrer) Grenzen
bewusst und reflektieren Sie, ob und wie Sie
mit Schiler*innen, die getriggert werden, um-
gehen (kénnen).

Die Auswahl der Ubungen ist aber nicht nur
in Bezug auf die Trigger-Gefahr sorgfaltig zu
Uberdenken. Auch andere Dynamiken kénnen
ausgeldst werden, wie z. B. eine Verlagerung
des Gewaltverhaltens im Alltag. Auch mit diesen
Dynamiken muss umgegangen werden. Ggf.
macht es Sinn, bei manchen Methoden die
Ubungen nach Geschlechtern getrennt durchzu-
fUhren, eine zweite Lehrkraft hinzuzuziehen und
das gesamte padagogische Team zu informieren.
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Grundsatzlich ist wichtig, jede Ubung gut ein-
zuleiten und den Inhalt bzw. das Thema zu erkla-
ren. Den Schiler*innen muss freigestellt sein,
an einer Ubung teilzunehmen, bzw. muss ihnen
erlaubt sein, kurzzeitig den Raum zu verlassen
oder ausschlieRlich zuzuschauen, wenn sie das
Thema zu sehr belastet.

Musikvideos/Songtexte

Bei einigen Ubungen sind Musikvideos und
Songtexte vorgeschlagen, die zum Zeitpunkt der
Erstellung des Handbuchs aktuell waren. Vielleicht
gibt es flr Sie oder lhre Schiler*innen (auch)
andere geeignete Videos oder Texte. Dann nut-
zen Sie diese. Bitte achten Sie in jedem Fall bei
der Verwendung von Material aus dem Internet
auf die

Wichtige Gruppenregeln vereinbaren

Vereinbaren Sie am Anfang wichtige Gruppen-
regeln miteinander und nehmen Sie die Anre-
gungen der Teilnehmenden auf. Die Regeln soll-
ten auf jeden Fall folgende Aspekte beinhalten:

m  Vertraulichkeit
Alles Gesagte und Erzéhlte bleibt in der
Gruppe/Schulklasse vertraulich.

m  Selbstverantwortung
Auf das eigene Wohl achten.
Nicht anderen in der Gruppe die Arbeit
Uberlassen.

m gegenseitige Wertschiatzung
Darauf achten, dass auch alle anderen sich
wohl und unterstltzt fihlen kénnen und
sich aktiv fir andere einsetzen, ihnen Mut
machen.

m Einstehen fireinander
alle in der Gruppe gehdren dazu und geben
sich gegenseitig Schutz. Kein Gruppen-
mitglied wird ausgeschlossen.

m Koérpersignale
Respekt und Wertschéatzung gilt auch
fir den Einsatz von Koérpersprache und
Gesten.

m  keine Diskriminierungen nach der
padagogischen Einheit
Einstehen flreinander und Wertschéatzung
enden nicht mit der Einheit. Gerade,
wenn alle vertraulich miteinander reden
wollen, darf keine*r Angst haben, zu einem
spateren Zeitpunkt daflir sanktioniert und
bloRgestellt zu werden.

® ruhig zuhéren und andere Meinungen
tolerieren
Bei schwierigen Themen ist dies nicht
einfach. Wenn alle sicher sein konnen,
dass auch ihre Meinung gehort wird, ist es
einfacher. Wichtig ist, hierzu miteinander
eine Regel zu vereinbaren.

m selbstbestimmter Redebeitrag
Alle sollen nur das sagen, was sie mdchten
und sich zu nichts gedrangt fihlen.

m  Diskussionskultur
Keine Abwertungen von Meinungen oder
Aussagen Anderer zulassen.
Personliche Angriffe und Beleidigungen
werden nicht akzeptiert.
Klare Stellungnahme bzw. Intervention der
Lehrkraft, gerne auch der Schiler*innen,
zu nicht-akzeptablen AuRerungen.
Auftretende Probleme werden sofort
angesprochen.
Alle halten, was sie versprechen.

Abschiefsend noch ein Wort zu

Bei den
vorgeschlagenen Ubungen im Teil 2 der Broschi-
re kann es zu diskriminierenden Aussagen von
Schiler*innen kommen.

» Dies kann unreflektiert geschehen, es kann
aber auch Ausdruck einer Haltung sein. In jedem
Fall ist es wichtig, als Lehrkraft solche Aussagen
nicht unwidersprochen stehen zu lassen, um
nicht zu vermitteln, dass diese Aussagen tole-
riert oder unterstitzt werden. Dies ist beson-
ders wichtig im Hinblick auf eventuell betroffene
Schiler*innen. Das Tolerieren diskriminierender
AuRerungen reproduziert zudem bestehende
gesellschaftliche Machtstrukturen wie Sexismus
oder Rassismus.

Deshalb ist es notwendig, diskriminierende
Aussagen aufzugreifen und gemeinsam mit
den Schiiler*innen zu hinterfragen:

Was bedeuten die Begriffe?

Wo haben sie ihren Ursprung?

Wer wird damit angesprochen?

Was denkt ihr, wie sich jetzt gerade
Personen im Raum flihlen, die diese Aus-
sagen betreffen (z. B. weil sie eine Behinde-
rung haben, weil sie Madchen* sind, weil
sie schwul, lesbisch, nonbinar sind)?

m \Warum wahle ich gerade diese Begriffe?
Wer wird damit diskriminiert?

m  Was will ich eigentlich aussagen? Was
waren geeignetere Alternativen, um das
auszudrlcken, was tatsachlich gemeint ist?

Nachbereitungen einplanen

Es ist davon auszugehen, dass das Bearbeitete
nachwirkt. Die ganz personliche Auseinanderset-
zung der Schiler*innen mit der spezifischen
geschlechterbezogenen Gewaltproblematik kann
eine Vielzahl erwlnschter und unerwinschter
nachgehender Reaktionen hervorrufen. Planen
Sie Zeiten und Kapazitaten fir nachgehende
Gesprache und ggf. weitere Aktionen ein, ggf.
unter Einbeziehung weiterer Fachkrafte.
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Gewalt und Geschlecht

Beispiele
A

In der Pause mdchte ein Méadchen* der 6. Klasse
die Toilette verlassen. Eine Gruppe von Jungen*
stellt sich in den TUrrahmen und versperrt ihr
den Ausgang. Sie dirfe die Toilette nur verlas-
sen, wenn sie die Jungen* hoflich darum bitte.

Einleitung

Madchen* sind von verbaler, physischer und
psychischer Gewalt in der Schule in besonderem
Malie betroffen.

Im Alltag ist es nicht immer leicht, Gewalt zwi-
schen Jungen* und Méadchen* zu erkennen —
sowohl fir die Schiler*innen selbst, als auch fir
Lehrkrafte. Haufig geschieht Gewalt verdeckt,
Lhinter dem Ricken” von Lehrkraften. Aber
auch wenn entsprechendes Verhalten direkt
beobachtet werden kann, ist eine eindeutige
Einstufung als Gewalt oft schwierig. Unsere
Interpretation einer Situation ist das Ergebnis
von individueller Wahrnehmung, eigenem
Wissensstand zum Thema, eigenen Erfahrungen
und unseren jeweiligen Privilegien. Das alles
fliet in unsere Bewertung ein.

Werden die Beteiligten und Beobachtenden
befragt, gehen die Meinungen Uber das Gesche-
hene haufig auseinander.

Und dennoch: Nicht alle Erfahrung ist einfach
nur subjektiv und damit kaum verhandelbar.

» In die Einordnung von gewaltvollen Alltags-
situationen und im Umgang damit muss der
historische wie aktuelle gesellschaftliche Kon-
text von verschiedenen Machtverhaltnissen und
Privilegien-Systemen einflieRen, in die wir alle
auf die eine oder andere Weise eingebunden
sind. Menschen agieren nicht nur gut- oder bos-
willig, sondern handeln gewollt oder ungewollt
immer auch als Teil kollektiver Strukturen.

In diesem Rahmen interpretieren und beurteilen
Andere das jeweilige Verhalten und seine Wir-
kung, teils sogar entgegen der urspringlichen
Intention. Unsere kollektive Verankerung beein-
flusst, wie wir wahrgenommen werden, wel-
ches Verhalten in welcher Situation angemessen
ist und welches nicht. Wenn zwei Freundinnen
sich also in einem gemeinsamen Verstandigungs-
prozess mit ,Bitch!” frotzeln, weil sie sich damit
.cool” und einander zugehdrig flhlen, ist dieses

Ein Madchen* beschwert sich bei ihrem Lehrer,
dass die Jungen* ihr standig Papierkugeln in
den Ausschnitt werfen wirden. Der Lehrer*
antwortet, dass dies naturlich nicht in Ordnung
sei, dass das Madchen* aber auch die Jungen*
mit ihrem weit ausgeschnittenen T-Shirt dazu
animiere.

Wort, obwohl es ein Schimpfwort ist, nicht mehr
mit derselben mysogynen Abwertung aufge-
laden, wie wenn diese Madchen* von Jungen*
aus ihrer Klasse mit , Bitch™ betitelt werden,

um sie auszugrenzen, abzuwerten und zu
beschamen.

In Gewaltdynamiken sind viele beteiligt:
Tater*innen und Opfer, Zuschauende, Einschrei-
tende, Hilfe Holende, Anstachelnde ...

Allein die quantitative Menge der Beteiligten
kann Gewichtungen, Solidaritaten, Werthaltun-
gen und Ablaufe verandern.

Manche Situationen , kippen” im Verlauf. Sie
sind zunachst fur alle Beteiligten lustig, dann
aber wird aus Sicht des Méadchens* eine Grenze
Uberschritten. Darauf angesprochen, entgegnen
Jungen* haufig: ,War doch nur Spal3!’ ohne zu
realisieren, dass sowohl ihr Erleben, ggf. ihr
Uberlegenheitsgefihl, als auch ihre Reaktions-
muster aus der privilegierten Geschlechter
perspektive heraus erfolgen.

Was Gewalt ist, entscheidet das Opfer, nicht
der*die Tater*in! Gerade bei geschlechtsspezifi-
scher Gewalt ist es wichtig, die enge Verknip-
fung mit patriarchalen Herrschaftsstrukturen im
Blick zu haben, die sich gerade in der alltaglichen
Gewalt von Jungen* gegen Madchen* zeigt —
und die es mitunter erfordert, Gewalt zu thema-
tisieren, die selbst vom Opfer Gberhaupt nicht
als solche wahrgenommen wird.

Genau diese alltagliche Abwertung durch sexis-
tische Kommentare, sexuelle Beldstigungen
und kérperliche Ubergriffe erzeugt bei vielen
Madchen* einen ,Normalisierungseffekt’ der
vor allem funf Folgen nach sich zieht:
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1. Es wird verhindert, dass die Gewalt
dieser Handlungen als solche begriffen
und artikuliert wird. Madchen* problema-
tisieren Gewalt dann nicht und holen sich
auch keine Hilfe bei Lehrkraften oder anderen
padagogischen Fachkraften in der Schule.
Diese Gewalt von Jungen* gegenlber Mad-
chen* wird deshalb nicht sichtbar und setzt
sich ungehindert fort, formt sich ggf. in
einer schuleigenen geschlechterbezogenen
Gewaltkultur aus.

2. Das Erlebte bleibt auf der persénlichen
Ebene der jeweiligen Beteiligten. Darun-
terliegende, diese Gewalt legitimierende,
Strukturen werden nicht erkannt und nicht
kritisch hinterfragt. So werden Gewalt und
gewaltvolle Strukturen unserer Gesellschaft
weiter reproduziert.

3. Madchen* wird vermittelt, dass dieses
Verhalten ,normal” ist und es ihre eigene
Sache ist, das Umgehen damit zu lernen.
Das heil3t, dass die Verantwortung flr ein
gesellschaftliches Problem auf ihre Ge-
schlechtszugehorigkeit und auf ihre indivi-
delle Personlichkeit Gbertragen. Dies ver-
ursacht enormen Druck und Stress und kann
zum Verlust von Selbstvertrauen und Selbst-
wirksamkeit fiihren — insbesondere, wenn
das Madchen* den Erwartungen, keine
.~Spallbremse” zu sein, nicht nachkommen
kann oder will.

4. Gewaltvolles, iibergriffiges Verhalten
der Jungen* wird teilweise von Mad-
chen* selbst, wie auch von anwesenden
Erwachsenen gerechtfertigt und entschul-
digt (,,Jungs* sind halt so!”). Ebenso kann
eine Opfer-Tater-Umkehr (,,Victim Blaming”)
stattfinden und Madchen* wird die Schuld
am Ubergriffigen Verhalten, das auf sie
gerichtet war, zugeschrieben. Entsprechend
der ihnen zugewiesenen Rollenerwartung
nehmen sie sich teils sogar selbst oder
gegenseitig in Schuld- Verantwortung.

5. Madchen* rechtfertigen und unterstut-
zen gewaltvolles, Gbergriffiges Verhalten
der Jungen*, weil sie seitens des norm-
gebenden Geschlechts anerkannt werden
mochten.

Die Thematisierung von alltaglicher Gewalt
von Jungen* gegen Madchen* in der Schule
zeichnet sich gerade dadurch aus, dass sie nicht
auf der individuellen Ebene stehen bleiben darf.
In der Regel geht es ndmlich nicht um einen
ausschlieflichen Konflikt zwischen einem kon-
kreten Jungen* und einem konkreten Mad-
chen*. Vielmehr ist Gewalt von Jungen* gegen
Madchen* ein Ausdruck gesellschaftlicher

Geschlechterverhaltnisse und sollte als solcher
padagogisch aufgegriffen werden, indem die
darunterliegenden Dynamiken, Strukturen und
Denkweisen sichtbar gemacht und die
Schiler*innen daflr sensibilisiert werden.

P Hier sind Lehrkrafte besonders gefordert.
Gerade ein Nicht-Einschreiten bei gewaltvollen
Handlungen, ein Nicht-Ernstnehmen oder Klein-
reden tragt wesentlich zu einer ,,Normalisie-
rung” von Gewalt und damit zu einer Aufrecht-
erhaltung patriarchaler, sexistischer Strukturen
bei. Ein klares Benennen von diskriminieren-
dem, sexistischem Verhalten vermittelt andere
Werte und Verhaltensoptionen und fordert
Chancengleichheit und Vielfalt.

Dies erfordert auch die eingehende personliche
Auseinandersetzung von Lehrkraften und pada-
gogischem Personal mit dem Thema ,, Gewalt
und Geschlecht”

Hilfreich kdnnen dabei folgende Fragen sein:

m  Welche Erfahrungen habe ich selbst
als Madchen*, als Junge* mit Gewalt
gemacht? War ich Opfer? Und/oder
Tater*in? Wie hat das Umfeld (Frauen*?
Manner*?) darauf reagiert?

= Wie interpretiere ich libergriffiges
Verhalten und Gewalt von Jungen*
gegenlber Madchen*?

m  Welche Vorannahmen habe ich dazu?

m  Welche Rolle spielt dabei meine
Geschlechtsidentitat, meine sexuelle
Orientierung oder meine Herkunft und
eventuell damit verbundene Privilegien?

m Wo sind eigene bewusste oder un-
bewusste Abwehrmechanismen, wenn
es um Wahrnehmung, Interpretation von,
bzw. Intervention bei Gewalt geht?

= Trage ich zu einer Relativierung oder
Verharmlosung von Gewalt von Jungen*
gegenltber Madchen* bei, z. B. durch Séatze
wie ,Der macht das ja nur, weil er dich
gern hat.”?

m  Erlebe ich unterschiedliche Wirkungen
und Reaktionen, je nachdem, ob
Madchen* oder Jungen* zuschauen,
sich einmischen, schlichten?

Zeitweiliger Austausch, Diskussion, und Einsatz
padagogischer Methoden zur Pravention und
Bearbeitung von Gewalt in getrennten
Madchen*gruppen und Jungen*gruppen lohnt
sich. In der Regel kommen sowohl die Motivati-
onen zu Gewalt, die Abwehrmechanismen von
Gewalt und die Perspektiven auf unterschie-
dliche Gewaltebenen deutlicher zur Sprache.
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Gewaltskala

Ziel

Gewalt und Geschlecht

Ubung 1.1

0.. 100

Benennung von schulischer Alltagsgewalt. Sensibilisierung dafur,
dass manche Situationen eindeutig als Gewalt, andere unter-

schiedlich wahrgenommen oder eingeschatzt werden, aber trotz-

dem fur die Betroffenen z. T. erhebliche Auswirkungen haben.

Dauer Gruppengrofde
ca. 30-60 Minuten mindestens

5 Jugendliche —
Zielgruppe ganze Klasse
ab 5. Klasse

Raum

Klassenzimmer

Ablauf — Variante 1

Anordnung der DIN A4-Blatter mit den Aufschriften
.Korperliche Gewalt’ , keine Gewalt'’ , Seelische Gewalt”:
Kreppbandstreifen liegt am Boden. Rechts vom Streifen =
Korperliche Gewalt, Auf dem Streifen = keine Gewalt,
Links vom Streifen = Seelische Gewalt

Zuordnung der Beispiele

DIN A4-Blatter mit Beispielsituationen werden an die
Schiler*innen verteilt. Nacheinander liest jede*r das
eigene Beispiel vor, positioniert das Beispiel an der Skala
und begriindet die Positionierung.

Alternativ

Jede*r notiert sich eine selbst erlebte oder beobachtete
Situation von Gewalt aus dem Schulalltag, ohne reale
Namen zu nennen. Die Beispiele werden von der Lehrkraft
eingesammelt und vorgelesen. Nach kurzer Diskussion
entscheidet die Gruppe, wo das Beispiel positioniert

werden soll.

Verschiebephase
Wenn alle Blatter mit Beispielen liegen, kann die Gruppe
nochmals die Beispiele diskutieren und mit Begriindung
umpositionieren.

Diskussion

AnschlieRend wird in der Gruppe diskutiert, wieso welche
Situationen wie eingeschatzt werden. Es muss ermdglicht
sein, dass gleiche Situationen von verschiedenen
Schiler*innen unterschiedlich bewertet werden kdnnen.

Magliche Fragen

m  Was fallt euch auf?

m  Warum stufst du diese Situation als Gewalt ein?

m  Gibt es welche, die die Situation weniger schlimm/
noch schlimmer einstufen?

Material

Variante 1 Kreppband, DIN A4-Blatter mit den
Aufschriften , Korperliche Gewalt’ , keine
Gewalt’ , Seelische Gewalt’ Beispielsituationen
auf DIN A4-Blattern

Variante 2 Skala von 0 (= keine Gewalt)
bis 100 (= Gewalt) auf DIN A4-Blattern,
Beispielsituationen auf DIN A4-Blattern

m  Macht es einen Unterschied, ob dies ein Madchen*
oder ein Junge* macht?

m  Gibt es schulische Bedingungen, die diese Gewalt-
situation unterstitzen?

Hinweis

Wahlen Sie flr die vorbereiteten Beispiele Material
aus, das dem Entwicklungsstand und den Themen der
Schiler*innen entspricht.

Es gibt Formen von Gewalt, die sowohl kérperliche
als auch seelische Gewalt beinhalten. In diesem Fall
koénnen die Kartchen auch zwischen zwei Kategorien
gelegt werden.

Wichtig: Die Meinungen der Schiler*innen stehen nicht
zur Diskussion oder zur Bewertung. Alle dirfen ihre
Meinung einbringen, auf polarisierende Meinungen sollte
aber unbedingt sensibel eingegangen werden. (Siehe auch
das Kapitel: Bevor Sie anfangen: Vorlberlegungen fir den
Methodeneinsatz, S. 30f) 4

Gleichzeitig ist es wichtig, deutlich zu machen, dass es
Situationen gibt, die nicht diskutierbar sind, sondern
eindeutig Gewalt sind, z. B. weil sie vom Strafrecht so
eingestuft werden und entsprechend strafrechtlich verfolgt
werden, wie etwa (sexuelle) Notigung, Verleumdung,
Kérperverletzung, Erpressung, Vergewaltigung.

Je nach Alter und Reflektiertheit der Jugendlichen kann in
diesem Zusammenhang auch auf den Entstehungsprozess
von Gesetzen eingegangen und erarbeitet werden, dass
sich auch hier die Bewertung von Gewalt in der Gesell-
schaft Uber die Zeit verandert hat (z. B. Vergewaltigung in
der Ehe, die erst seit 1997 auch von der Politik als Gewalt
angesehen wird und seither im Strafgesetz verankert ist).
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Gewaltskala

Ablauf — Variante 2
Vorbereitete DIN A4-Blatter mit Beispielsituationen
zu Gewaltsituationen, Skala von 0-100 liegt am Boden.

Zuordnung der Beispiele

Die DIN A4-Blatter mit Beispielsituationen werden an die
Schiler*innen verteilt. Nacheinander lesen alle ihr Beispiel
vor und positionieren das Blatt an der Skala. Jede*r soll die
Positionierung begriinden.

Alternativ oder nachfolgend

Jede*r Schiiler*in notiert sich eine Situation von Gewalt
aus dem Schulalltag, die sie*er selbst erlebt oder beobach-
tet hat, auch hier ohne die Benennung realer Namen.

Die Beispiele werden von der Lehrkraft eingesammelt und
vorgelesen. Kurze Diskussion, die Gruppe entscheidet,

wo das Beispiel positioniert werden soll.

Verschiebephase
Wenn alle Blatter mit Beispielen liegen, kann die Gruppe
nochmals die Beispiele diskutieren und mit Begriindung
umpositionieren.

Diskussion

AnschlieRend wird in der Gruppe Uberlegt, wieso welche
Situationen wie eingeschéatzt werden. Es muss ermdglicht
sein, dass gleiche Situationen von verschiedenen
Schiler*innen unterschiedlich bewertet werden kénnen.

Magliche Fragen

m  Was fallt euch auf?

m  \Warum stufst du diese Situation als Gewalt ein?

m  Gibt es welche, die die Situation weniger schlimm/
noch schlimmer einstufen?”

m  Macht es einen Unterschied, ob dies ein Madchen*
oder ein Junge* macht?

m  Um welche Gewaltform geht es hier?

m  Gibt es schulische Bedingungen, die diese
Gewaltsituation unterstltzen?

Gewalt und Geschlecht

Ubung 1.1

0.. 100

Hinweis

Wahlen Sie fir die vorbereiteten Beispiele Material aus,
das dem Entwicklungsstand und den Themen der
Schiler*innen entspricht. Ergédnzen Sie ggf. noch weitere
passende Beispiele.

Wichtig: Die Meinungen der Schiler*innen stehen nicht
zur Diskussion oder zur Bewertung. Alle durfen ihre
Meinung einbringen, auf polarisierende Meinungen sollte
aber unbedingt sensibel eingegangen werden. (Siehe auch
das Kapitel: Bevor Sie anfangen: Vorlberlegungen fir den
Methodeneinsatz, S. 30f)

Gleichzeitig ist es wichtig, deutlich zu machen, dass es
Situationen gibt, die nicht diskutierbar sind, sondern
eindeutig Gewalt sind, z. B. weil sie vom Strafrecht so
eingestuft werden und entsprechend strafrechtlich verfolgt
werden, wie etwa (sexuelle) Nétigung, Verleumdung,
Korperverletzung, Erpressung, Vergewaltigung.

Je nach Alter und Reflektiertheit der Jugendlichen kann in
diesem Zusammenhang auch auf den Entstehungsprozess
von Gesetzen eingegangen und erarbeitet werden, dass
sich auch hier die Bewertung von Gewalt in der Gesell-
schaft Uber die Zeit verandert hat (z. B. Vergewaltigung in
der Ehe, die erst seit 1997 auch von der Politik als Gewalt
angesehen wird und seither im Strafgesetz verankert ist).

Quelle

Diese Ubung wird im pddagogischen Zusammenhang
héufig eingesetzt. Die urspriingliche Quelle ist nicht
bekannt.

Hinweis flr beide Varianten

Alternativ konnen die Geschlechterzuordnungen auf dem
folgenden Arbeitsblatt verandert werden. Welchen Einfluss
hat das auf die Bewertung der jeweiligen Situation?
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m  Ein Madchen* stiehlt ein T-Shirt aus der Umkleide. m  Ein Madchen* wird von anderen als Schlampe
DezEiChNet, Wil Sie SEX VOr Aer BN Nat. oo
m  Eine FulRballerin foult ihre Gegnerin.
m  Ein Madchen* sagt zu einem Jungen*:
m  Ein Elternteil gibt dem Kind eine Ohrfeige, ., Du bist ein Idiot!”

weil es verspatet im Unterricht erschienen ist.

m  FEine Lehrkraft hetzt gegen Gefllchtete.
m  Eine Lehrkraft gibt eine schlechte Note.

m  Ein Junge* verbietet seiner Freundin, sich mit

m Jemand sagt: , Ich ficke deine Mutter”. (=10 T Rt oV aT=T a4V I =) T o 0000000000000 00000 00000000000000000 00O
m  Ein Madchen* klsst ein anderes Madchen*, B Ein Madchen® schickt INTem FreUnd @i Bild, e
ohne zu fragen, auf den Mund. auf dem sie oben ohne abgebildet ist. Der schickt

es an seine Kumpels weiter.

m  Ein Junge* kisst ein Madchen*, ohne zu fragen,

auf den Mund. B BN JUNGE™ WIrd ONIiNE VON GINEr fT AN et
erwachsenen Person angeschrieben, die ihn
m  Ein Junge* kisst einen anderen Jungen*, AUTTOrdert, BN NACKEDIIA ZU SCNICKEN. e

ohne zu fragen, auf den Mund.
m  Du schaust bei einer Schldgerei auf dem

m  Ein Kind stellt einem anderen ein Bein. Pausenhof zu.
m  Das Beinstellen wird — mit einem bléden Spruch — m |Im Klassenchat geht ein Video herum, auf dem ein
zum Klassensport. JUNGE® VON €INEr GrUPPE VON JUNGENT VEI D UG Wild. oo
m  Ein Madchen* bekommt von einem Jungen* im Chat B AM Morgen halt ein MaACheN® €in RefErat. e
unaufgefordert ein Dickpic (Bild seines Penisses) Am Nachmittag macht sich die Klasse darlber
geschickt. I KIaSS NNt IUSTIG. e
m  Ein Junge* fordert von einem Mé&dchen* B BN JUNGE® SaQt ZU BINEM MAOCN N X e
ihre Telefonnummer. »Du hast hier gar nichts zu sagen!”
m  Ein Junge* fasst ein Madchen* im Vorbeigehen m  Eine Gruppe von Jungen* nimmt einem Madchen*
an den Po. die KIamM Ot e N WG UNA VeI KT SIE. e
m  Eine Polizistin erteilt eine Ermahnung. B Die JUNgen™ reilBen Deim SpOrt IMMEr WiE T AiE e

TUr der Madchen*umkleide auf.
m  Eine Mutter schimpft die Tochter, weil sie zu spéat

nach Hause gekommen ist. m Einem Madchen* gegenlber werden von den
Mitschllern®, sobald Sie an INNEN VOT D IGENt, e
m Ein Madchen* darf in der Klasse nie mitspielen. eindeutige sexuelle Gesten gemacht.
m Eine Gruppe aus der Klasse macht sich Uber eine*n m |m Klassenzimmer werden wéahrend des Unterrichts
Mitschuler*in wegen ihrer Kleidung lustig. UNter der Bank NeimliCh Zettel Mt @DV eI N AEN e

Kommentaren Uber eine Schiler*in weitergereicht.
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Teil 2 | Praxis

Begriffe klaren

Ziel

Klaren und Differenzieren
von Begrifflichkeiten

Dauer Gruppengrofde
30 Minuten Mindestens

5 Jugendliche —
Zielgruppe ganze Klasse
ab 5. Klasse

Raum

Klassenzimmer

Ablauf

Variante 1 Einzelarbeit

Alle bekommen das Arbeitsblatt , Begriffe klaren” Dieses
sollen die Schiler*innen in Einzelarbeit den libergeordne-
ten Begriffen zuordnen.

Variante 2 Kleingruppenarbeit

Die Schuler*innen bilden Kleingruppen. Jede Kleingruppe
bearbeitet das Arbeitsblatt gemeinsam. Alternativ kénnen
auch die einzelnen Beispiele auf kleinen Zetteln und die
Ubergeordneten Begriffe auf DIN A4-Blatter ausgedruckt
werden und dann am Boden zugeordneten werden.

Variante 3 Gesamtgruppe

Am Boden werden in ausreichendem Abstand die tber
geordneten Begriffe auf DIN A4-Blattern ausgelegt. Die
Lehrkraft liest dann die Beispiele nacheinander vor und die
Schiler*innen stellen sich zu den Begriffen, denen sie
das Beispiel zuordnen wirden.

AnschlieRend Auswertung in der Gesamtgruppe.

Hilfreich sind hier folgende Fragen:

m  \Wodurch unterscheiden sich die Begriffe?

m  \Welche Handlungen kennst du aus deinem
eigenen Leben?

®m |n welchen Zusammenhangen tauchen die
Handlungen immer wieder auf?

m \Welche Begriffe kdnnten unter mehrere Oberbegriffe
eingeordnet werden und um welche Oberbegriffe
handelt es sich?
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Gewalt und Geschlecht

Ubung 1.2
|
Material
Variante 1 Arbeitsblatt fur alle Anwesenden,
Stifte

Variante 2 Arbeitsblatt fir jede Kleingruppe,
Stifte. Alternativ Fir jede Kleingruppe die
Beispiele auf kleinen Zetteln, die Ubergeord-
neten Begriffe auf DIN A4-Blattern.

Variante 3 Ubergeordnete Begriffe auf
DIN A4-Blattern.

Hinweis

Diese Ubung ist gut als Einstieg ins Thema Gewalt
geeignet, um die verschiedenen damit verbundenen
Begrifflichkeiten genauer zu definieren.

Quelle

Adaptiert nach: Gugel, Glnther (2010). Handbuch Gewalt-
pravention Il. Flr die Sekundarstufen und die Arbeit mit
Jugendlichen. Grundlagen — Lernfelder — Handlungsmég-
lichkeiten. Tiibingen. S. 602.

Teil 2 | Praxis

Begriffe klaren

Beispiele

Gewalt und Geschlecht

Arbeitsblatt | Ubung 1.2

Ordne die unten aufgefuhrten Handlungen

den folgenden Begriffen zu

Grenzlberschreitung
Frauen*feindlichkeit
Machtmissbrauch

Sexuelle Belastigung
geschlechtsbezogene Diskriminierung
Rassismus

Mobbing

>

Eintreten ohne anzuklopfen

Ignorieren von berechtigten Bedirfnissen
und Anliegen

Zu nahe treten, notige Distanz nicht wahren
Zuteilung von entwirdigender Arbeit

Witze und Spriiche Gber Madchen* und Frauen*

mM m T O

Direkte oder indirekte Anzuglichkeiten
bei Anwesenheit von Madchen* oder Frauen*

Auslander*innenfeindliche Witze und Sprlche

I o

Aufforderungen zu sexuellem Handeln

Informationen systematisch vorenthalten
Distanzloses oder aufdringliches Verhalten

Unerwilnschter Korperkontakt

r A &

Schimpfwaorter, wie Bitch, Hurensohn,
Wichser, Hure

=

Keine Arbeitsstelle aufgrund ethnischer
Zugehdrigkeit

o

cC -

N < X S <

Behinderung des Lernablaufs oder
Beschadigung von Schulmaterial

Verbreitung von Gerlchten

Die verschiedenen Geschlechter werden
ungleich in ihren Schulleistungen bewertet

Ungleicher Lohn bei gleicher Qualifikation
und gleicher Arbeit

Schikanen, Angriffe, Schadigung Uber einen
langeren Zeitraum

Pornografisches Material zeigen
Sexualisierte Gesten oder Bemerkungen

Verletzendes Nachahmen von Sprache,
Korperhaltung oder religiosen Handlungen

Verweigerung von Kommunikation und Kontakt
Sexistische Bilder, Witze, Nachrichten
Jemanden bei Entscheidungen Ubergehen

Ein ,Nein” ignorieren

Jemanden bei anderen schlecht machen
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Rollenspiele

Ziel

Gewalt und Geschlecht

Ubung 1.3

Entwicklung von Empathiefahigkeit durch das SchlUpfen in
verschiedene Rollen, Eindbung von Strategien zum Umgang
mit unangenehmen und gewaltvollen Situationen fir Madchen*.

Dauer Gruppengrofse
30-45 Minuten 10 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab b. Klasse Raum
Klassenzimmer

Ablauf

Die Schiler*innen bilden max. sechs Kleingruppen
(jeweils 4-5 Jugendliche).

Jede Kleingruppe erhélt eine Situation zu alltaglicher
Gewalt gegenliber Madchen* und die Aufgabe, in Form
eines Rollenspiels die Situation anzuspielen und zu Uber-
legen, wie die Situation weitergehen kdnnte bzw. wie die
Situation gut aufgeldst werden konnte.

AnschlieRend fihren alle Gruppen ihr Rollenspiel in der
ganzen Gruppe vor.

Nach jedem Rollenspiel findet eine Auswertung statt.

Material
Situationen auf Kartchen

Magliche Fragen kénnen sein:

m  \Wie habt ihr euch in dieser Situation gefihlt?
(Frage an die Kleingruppe)

m  Wie habt ihr euch als Zuschauende gefiihlt?
(Frage an die Zuschauenden)

m \Warum habt ihr die Situation auf diese Weise weiter-
geflihrt? Wieso habt ihr dieses Ende/diese Losung
gewahlt? (Frage an die Kleingruppe)

m \Was denkt ihr Uber dieses Ende? Hattet ihr genauso
reagiert? Gibt es alternative Handlungsmoglichkeiten?
(Frage an die Zuschauenden)

m  \Was denkt ihr: Wieso haben sich in dieser Situation
die Méadchen*/die Jungen* so verhalten?

m  \Was kann ich machen, wenn ich in einer solchen
Situation bin und das Geflhl habe, die Situation nicht
I6sen zu konnen? Hier kann die Leitung auf das Thema
. Hilfe holen” lenken und anschlief3end fragen, wo sich
Personen spezifische Hilfe holen kénnen, auch z.B. in
der Schule. Dabei kann gut auf bestehende Hilfestruk-
turen verwiesen werden.

Quelle
Ubung aus der Praxis der Autor*innen
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Rollenspiele - Situationen

Situation 1

Ein Madchen* nimmt all ihren Mut zusammen, geht zu ihrer Klassenlehrerin und erzahlt,

dass ein paar altere Jungen* sie immer wieder in der Pause argern und ihr Beleidigungen
nachrufen. Jetzt hat sie richtig Angst und mag in der Pause nicht mehr aus dem Klassenzimmer.
Die Lehrerin sagt: ,, Die wollen doch nur angeben. So sind Jungs* in dem Alter eben!”

Situation 2

In der Pause mochte ein Madchen* die Toilette verlassen. Eine Gruppe von Jungen* stellt
sich in den Tdrrahmen und versperrt ihr den Ausgang. Sie dUrfe die Toilette nur verlassen,
wenn sie die Jungen* hoflich darum bitte.

Situation 3

Ein Junge* fasst im Vorbeigehen seiner Klassenkameradin an den Po. Als das Madchen*
aufschreit und sich dagegen wehrt, sagt er: , Stell dich doch nicht so an, das geféllt dir doch auch!”

Situation 4

Ein Madchen* wurde am Vortag nach der Schule von Mitschiler*innen mit einem Jungen*
gesehen. Diese Beobachtung verbreitet sich schnell in der ganzen Klasse. In der Pause
unterhalt sie sich mit einem alteren Jungen*. Als das einige Jungen* aus ihrer Klasse sehen,
sagt einer: ,Boah, so eine Bitch! Die macht ja auch mit jedem rum!”

Situation 5

Ein Madchen* hat Fotos von sich auf Social Media gepostet. Am nachsten Tag fallen in der Klasse
Kommentare wie: ,, Die kdnnte auch mal ein paar Kilo abnehmen!’ , Mit dem Gesicht hatte ich
mich nie auf ein Foto getraut!”

Situation 6

Ein Madchen* wiinscht sich einen Freund. Mitschiler*innen erstellen einen falschen

Instagram-Account und tun so, als ob er einem Jungen* gehort. Die beiden schreiben
miteinander und irgendwann fordert der ,Junge” sie auf, ihm Nacktfotos zu schicken,
was sie dann auch macht. Am nachsten Tag kennt die ganze Schule die Fotos.
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Gender »
Marketing

Normalitéts- »
vorstellung
von Kindern

Teil 2 | Praxis

Geschlechterrollen

Beispiele

In der Klasse 7a werden Aufgaben fir die kom-
mende Woche verteilt. Einige Kinder sollen die
Tafel putzen, andere die Stihle auf die Tische
stellen, wieder andere den MUll aufraumen oder
die Arbeitsblatter einsammeln. Als die Lehrer*in
einen Jungen* bittet, den Boden zu kehren,
meint dieser entristet: ,,Nein, das mache ich
nicht! Das kann Ayleen machen! Kehren ist
schlie8lich Frauensache!”

Einleitung

» Wie inTeil 1 — Grundlagen beschrieben,
werden Geschlechterrollen und -stereotype von
Geburt an erlernt und gepréagt. In Drogeriemark-
ten werden Schnuller in rosa und hellblau ver
kauft. Der rosafarbene tragt die Aufschrift ,Dra-
ma Queen’ der hellblaue die Aufschrift , Bad
Boy" Ohne Zweifel ist klar, welcher Schnuller
far welches Kind vorgesehen ist. Die Schnuller
zeigen Ubliche stereotype Zuweisungen zu
Mannlichkeit und Weiblichkeit.

Madchen* sind soziale Wesen, sie kimmern
sich um ihr Aussehen und sind emotional — eben
Drama Queens. Die Jungen* dagegen sind rati-
onal, interessieren sich fir Technik, geben den
Ton an und gehen lber Grenzen — eben richtige
Bad Boys. Solche Gender-Marketing-Strategien
tragen erheblich zur Festschreibung einschran-
kender und ungleicher, manchmal geféhrlicher,
Geschlechterrollenzuschreibungen bei.

» Kinder wachsen mit unterschiedlichen EinflUs-
sen auf, die ihr eigenes Rollenbild préagen. Die
allgegenwartigen stereotypen Geschlechter-
bilder schaffen eine vermeintliche Normalitat,
die Kinder verinnerlichen. Sie versuchen in der
Regel dieser Normalitatsvorstellung zu entspre-
chen. So erklaren Madchen* auf Nachfrage
beispielsweise schnell, ,schén und schlank”
sein zu wollen, Jungen* bezeichnen sich als
.das starke Geschlecht”

Stereotypisierungen gibt es viele, z. B. dass
Madchen* flr Hausarbeit zustandig sind und
Jungen* die Welt erobern, dass Madchen*, die
aktiv Sexualitat suchen, Schlampen sind und
Jungen* begehrenswerte Lover.

In der 7 Klasse wird der Tag der offenen Tir or-
ganisiert. Die Lehrer*in bittet die Schiler*innen:
,Kénnt ihr Eure Mdtter fragen, ob sie einen
Kuchen fir den Tag der offenen Tir backen kén-
nen.” Gracia antwortet: , Bei mir backt mein
Vater!" Daraufhin ruft Jakob in die Klasse ,,Ist
Dein Vater schwul?” und viele beginnen zu
lachen. Die Lehrerin erwidert , Ich finde Man-
ner*, die backen kénnen, interessant!”

Ein Abweichen von diesen Normen zieht in der
Regel deutliche Konsequenzen, z. B. Mobbing
und Ausgrenzung nach sich.

Auch in der Schule werden diese Zuschreibungen
durch Schiler*innen und Lehrkrafte bewusst
oder unbewusst reproduziert, z. B. mit Satzen,
wie: , Ich brauche vier starke Jungs ..."

Um Kindern und Jugendlichen ein selbst-
bestimmtes Aufwachsen zu ermaoglichen, ist
die Auseinandersetzung mit verschiedenen
und maoglichst nicht geschlechterhierarchischen
gesellschaftlichen Rollenbildern und Rollen-
erwartungen notwendig.

FUr Lehrkrafte und padagogische Fachkrafte
stellt sich der fachliche Anspruch , vorurteils-
bewusst und gleichstellungsorientiert” mit
Madchen* und Jungen* zu arbeiten.

Das bedeutet, sich im Rahmen der Didaktik
und Erziehung die Frage zu stellen, inwieweit
Madchen* und Jungen* vom eigenen padago-
gischen Angebot angesprochen sind, inwieweit
dadurch Geschlechterhierachien im Klassen-
zimmer reproduziert werden, geschlechter-
spezifische Vorurteile gestlitzt werden und
inwieweit dieses Angebot Madchen* und
Jungen*ermaglicht, neue Seiten an sich zu
entdecken.
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Geschlechterrollen

Im Rahmen geschlechtergerechter Padagogik
kénnen wir Jugendlichen Raume zur Verfligung
stellen,

m in denen sie sich vorurteils- und wertungs-
frei mit ihren Geschlechterrollen
auseinandersetzen konnen

m in denen Vielfalt ermdéglicht wird und ein
Ausweiten der eigenen Rolle unterstitzt
wird und

m in denen sie Offenheit und Toleranz
gegenlber vielfaltigen Gestaltungsformen
von Geschlechterrollen erleben kénnen.

Die Auseinandersetzung mit Geschlechter-
rollen soll es Madchen* ermdoglichen, beschrén-
kende, unterdriickende und gewalttatige Struktu-
ren zu erkennen und mogliche Alternativen in
Betracht zu ziehen. Flr Jungen* bietet die
Auseinandersetzung mit Geschlechterrollen
die Chance, sich mit mannlichen Privilegien
und dem maglichen Preis der normgebenden
Geschlechterrolle (z. B. hohere Sterblichkeit
von Jungen und Mannern) zu beschéftigen. Sie
kénnen sich auch fragen, inwieweit Jungen*
Beschrankungen durch Privilegien unterworfen
sind.
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Ziel

AR o
|8, ®)

Auseinandersetzung mit der eigenen sexuellen Sozialisation.
Bewusstwerden, was eine*n gepragt hat. Einordnen, ob das
als positiv oder negativ empfunden wird.

Dauer Gruppengrofie
30-45 Minuten ganze Klasse, wenn
moglich, eine gerade
Zielgruppe Anzahl an Teilnehmenden
ab 16 Jahren
Raum
Klassenzimmer

Ablauf

Alle schreiben auf DIN Ab-Blatter, welche Botschaften
Uber Sexualitat und Aufklarung aus ihrer Kindheit und
Jugend bei ihnen hangen geblieben sind. Die Blatter
kommen in eine Box.

Die Teilnehmenden stellen sich nun in zwei gegenlberlie-
genden Reihen auf und bilden so eine Gasse. Jede*r zieht
ein Blatt aus der Box.

Eine Person geht mit geschlossenen oder verbundenen
Augen durch die Gasse, lasst sich eventuell fihren.

Ihr wird von den Teilnehmenden beim Durchgehen die
jeweils gezogene Botschaft ins Ohr geflUstert. Die
Person, die durch die Gasse geht, darf bei jeder Botschaft
entscheiden, ob sie weiter im eigenen Leben bleiben

darf oder ob sie gehen soll.

Wenn alle Schiler*innen, die die Gasse bilden, ihre
Botschaften der durchgehenden Person ins Ohr geflUstert
haben, tritt diese aus der Gasse und offnet wieder die
Augen.

Wenn gewdinscht, konnen danach die Karten mit den
Botschaften auf einem Tisch ausgelegt werden und die
Person kann Uberlegen: Welche werden mitgenommen,
welche sollen gehen?

Kurze Diskussion.

Nun geht der*die ndchste Schiler*in durch die
Wertegasse.

Material

m DIN Ab-Blatter

m Box

m  Tuch (um die Augen zu verbinden)

Zum Schluss wird die Ubung in der Gesamtgruppe
ausgewertet.

Maégliche Fragen sind:

m  \Woher kommen diese Botschaften?

m  Wie wirken diese Botschaften
sich bei uns im Leben aus?

m  Gibt es Botschaften, die besonders pragen? Gibt es
auch welche, die fir mich keine Bedeutung haben?

m  Koénnen diese Pragungen Gberwunden werden?
Wenn ja, wie?

Quelle

Diese Methode wurde von Annette Wermuth, RBS,
Berufsschule fir Finanz- und Immobilienwirtschaft, im
Workshop zum Handbuch eingebracht. Herzlichen Dank
dafdr!
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Ziel

Hinterfragen und Reflexion von Bildern und Vorstellungen von
Mannern*/Frauen® in der Offentlichkeit, Werbung und Medien.
Erkennen eigener Anspruche oder eigener Vorurteile.

Dauer Gruppengrofie
30-60 Minuten ab 1 Person — ganze Klasse

Zielgruppe Raum
ab 6. Klasse Klassenzimmer
Ablauf

Die Lehrkraft oder Leitung legt im Vorfeld fest, ob die
Jugendlichen ein ,Bild von einem Mann*" oder ein
. Bild von einer Frau*" gestalten sollen.

Die Jugendlichen erhalten dann die Aufgabe: ,Erstellt eine
Collage von einem Mann*, wie er im Alter von 25 Jahren
sein sollte” oder , Erstellt eine Collage von einer Frau*,
wie sie im Alter von 25 Jahren sein sollte”.

Die Jugendlichen haben nun 30 Minuten Zeit mit den aus-
gelegten Materialien in Einzel- oder Kleingruppenarbeit
(2-3 Personen) ihre Collage erstellen. Die Bilder aus den
ausgelegten Materialien kdnnen um eigene Zeichnungen
ergdnzt werden oder die Collage kann vollig frei gestaltet
werden.

Anschlieend sollen die Schiler*innen der Person ihrer
Collage Eigenschaften und Attribute zuweisen: Wie lebt
sie? Wie arbeitet sie?, Welche sexuelle Identitat hat die
Person? Hat sie Kinder? Hat sie Geld? Welche Nationalitat
hat sie? Welche Hobbies? Was sind ihre Interessen,
Stérken und Schwachen? Welche Religion hat sie bzw.
woran glaubt sie? Was halten die anderen von ihr?

Danach werden die Collagen in der Gesamtgruppe

vorgestellt. Dabei helfen folgende Fragen:

m \Welche Méanner*-/Frauen*bilder werden in Werbung
und Offentlichkeit hauptsachlich abgebildet? Welche
Berufe, Typen, Lebensstile, Lebensformen etc. fehlen?

m \Wenn ihr an die Ménner*/Frauen* in eurem Umfeld
denkt, findet ihr dort die Person eurer Collage wieder?
Findet ihr die Personen aus eurem Umfeld in eurer
Collage wieder?

m  Wie viel hat die Person auf der Collage mit dem
Mann*/der Frau* zu tun, die ihr einmal sein wollt?
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Material

m Zeitschriften, Postkarten, Werbeprospekte etc.
mit vielen Bildern von Frauen* und Méannern*
Flipchartpapier

Verschiedene bunte Stifte

Klebstoff

Scheren

Hinweis

Diese Methode eignet sich gut flr den Einstieg in die
Auseinandersetzung mit Geschlechterklischees. Es sollte
darauf geachtet werden, dass keine kiinstlerische Bewer-
tung der Collage stattfindet.

Gemeinsam mit der Gruppe sollte am Ende der Einheit
Uberlegt werden, was mit den Collagen passieren soll.

Marginalisierte Mannlichkeiten und marginalisierte Weib-
lichkeiten werden vermutlich bei den Collagen nicht auf-
tauchen, sind aber real gelebt. Abwertende Bemerkungen
diesbezliglich missen aufgegriffen und problematisiert
werden. Grundsatzlich ist bei dieser Methode wichtig,

als Leitung dazu anzuregen, Normen zu hinterfragen und
Einordnung in ,richtig” und ,falsch” zu vermeiden.

Quelle

Tuider, Elisabeth; Mdiller, Mario; Timmermanns, Stefan;
Bruns-Bachmann, Petra; Koppermann, Carola (2012).
Sexualpddagogik der Vielfalt. Praxismethoden zu Identité-
ten, Beziehungen, Kérper und Prédvention fiir Schule und
Jugendarbeit. Weinheim/Basel. S.190ff.
http//www.my-identity.at/wp-content/uploads/2019/03/
Methodenhandbuch.pdf.
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Ziel

Kritische Reflexion von Geschlechterrollenklischees.
In-Bezug-Setzen dieser Klischees mit dem eigenen Verstandnis
von Madchen*- bzw. Junge*sein. Befahigung zur Entwicklung
der eigenen Geschlechtsidentitat.

Dauer Material
45 Minuten m  PC mit Internetzugang, Beamer, Lautsprecher
m  Musikvideos (z.B. auf YouTube, bei englischsprachigen Liedern Untertitel aktivieren)
Zielgruppe m Eventuell Songtext (in deutscher Ubersetzung) als Kopie fiir alle Schiiler*innen
ab 7. Klasse m Video ,Was Musikvideos Uber Manner und Frauen erzahlen”

(https://www.youtube.com/watch?v=RoOfJdIFD3Y)

Fragen zum Video

A Was passiert im Video?

B Welche Personen kommen im Video vor?
C Womit sind die Personen beschaftigt?

D Welches Alter haben die Personen?

Gruppengrofie m  Arbeitsblatt ,Geschlechterrollen im Musikvideo” (siehe unten /") oder
ganze Klasse m  Arbeitsblatt 2 ,Was Musikvideos Gber Ménner* und Frauen* erzéhlen”
Das finden Sie im Internet unter https://www.br.de/sogehtmedien/
Raum stimmt-das/musikvideos/unterrichtsmaterial-musikvideos-downloads100.html| 1

weilRe Wand bzw. Leinwand

Ablauf

Musikvideos eignen sich gut, um Geschlechterrollen zu
thematisieren und zu analysieren. Das Video wird vorab
von der Lehrkraft oder vor Ort von den Schiler*innen
ausgewahlt und zu Beginn in der Gesamtgruppe angese-
hen. AnschlieRend wird gemeinsam Uberlegt, was dessen
Gesamtaussage ist. Die Lehrkraft gibt bekannt, dass
heute Musikvideos analysiert werden.

Die Gesamtgruppe sieht sich nun das Video ,\Was Musik-
videos Uber Manner und Frauen erzahlen” an. Anschlie-

Rend werden die Schiler*innen in Kleingruppen aufgeteilt.

Jede Gruppe erhélt das Arbeitsblatt ,, Geschlechterrollen
im Musikvideo”. Darin geht es v.a. um die Analyse des
Inhaltes und der zugeschriebenen Rollen von Frauen* und
Ménner* im Video.

Alternativ kann auch der Schwerpunkt auf Kleidung,
Korpersprache und Kameraeinstellungen gelenkt werden.
Daflr bietet sich das Arbeitsblatt 2 an, das das Webprojekt
von ARD, ZDF und Deutschlandradio ,,.So geht MEDIEN"
kostenlos online zur Verfliigung gestellt hat.

Nun wahlen die Schiler*innen ein weiteres aktuelles
Musikvideo aus, das in der Gesamtgruppe angesehen
wird. V. a. bei englischsprachigen Liedern bietet es sich
an, den Untertitel bei YouTube zu aktivieren und anschlie-
Rend den Songtext zu recherchieren und zu Ubersetzen.
Eventuell aufkommende Verstandnisfragen besprechen.
Die Kleingruppen analysieren nun mithilfe des Arbeits-
blattes das Video. AnschlieRend wird die Ubung in der
Gesamtgruppe ausgewertet.

Weitere Fragen flr die Gesamtgruppe kénnen sein:
m  Welche Szenen sind euch in Erinnerung geblieben?
(positiv/negativ)

(in schwerer/leichter Sprache erhaltlich)

Welche Szene oder welche*r Darsteller*in gefiel euch

besonders gut?

m  Welche Szene verstehe ich nicht, finde ich komisch,
blod, Ubertrieben?

m  Sind die Personen realitdtsnah dargestellt? Kennt ihr
solche Menschen?

m Verhalten sich die Frauen* und Manner* typisch

weiblich oder typisch mannlich? In welchen Szenen?

Hinweis
Im Vorfeld sollte sich die Leitung mit aktuell angesagten
Liedern und den jeweiligen Klnstler*innen vertraut macht.

Tipps zur Vertiefung

Das Webangebot ,So geht MEDIEN" hat online einen
zusammenfassenden Artikel Uber Geschlechterdarstellung
in Musikvideos ver6ffentlicht, der fir Lehrkrafte sehr gut
zur inhaltlichen Einarbeitung ins Thema geeignet ist.

Als Abschluss oder zum erneuten Aufgreifen bietet sich
ein Quiz an, das dort ebenfalls zu finden ist.

Quellen

Kooperation der Stabstelle fiir Chancengleichheit der
Stadt Konstanz, der Familien-und Frauenbeauftragten des
Bodenseekreises und des Referats flir Frauen und Gleich-
stellung Vorarlberg (2013). mach es gleich! Eine Lehr-und
Lernmappe fir Theorie und Praxis zum Thema Gender und
Schule fiir die Arbeit mit Schilerinnen und Schilern ab 12
Jahren. Bregenz. S. 96. http;//www.amazone.or.at/ma-
chesgleichMappe.pdf.sowie ,, So geht MEDIEN": Vorschla-
ge fir Unterrichtseinheiten ,,Was Musikvideos (iber Méan-
ner und Frauen erzéhlen”, https://www.br.de/
sogehtmedien/stimmt-das/musikvideos/unterrichtsmateri-
al-musikvideos-stundenablauf-100.html.
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E wird etwas iiber einen Beruf der Personen
ausgesagt? Wenn ja, was?

F welche Kleidung tragen die Personen
im Video?

G Weristim Video aktiv, wer ist passiv?

H welche Eigenschaften wirdest du den
Personen im Video zuschreiben?

I Wen soll das Video ansprechen?

J  Welche Emotionen weckt das Video?

K Sagt uns das Video etwas darlber, wie Frauen*
und Ménner* sind?

L Sagt uns das Video etwas darlber, wie Frauen*
und Manner* miteinander umgehen?

M Wie werden Frauen* und Manner*

im Video bewertet?

Fragen zum Text
A Wovon handelt der Text? Was ist die Hauptaussage?
B Welche Personen kommen im Text vor?

C Welche Eigenschaften werden den Personen
im Text zugeschrieben?

D  Wen soll der Text ansprechen?
E welche Emotionen weckt der Text?

F Sagt uns der Text etwas darUtber, wie Frauen*
und Méanner* sind?

G Sagt uns der Text etwas dartber, wie Frauen*
und Méanner* miteinander umgehen?
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/
2.
@

Ziel
Spielerischer Austausch zu Genderthemen. Auseinander-
setzung mit eigenen Rollenbildern und Verhaltensweisen.

Dauer Gruppengrofde Material
20 Minuten, kann aber auch  mindestens 5 Jugendliche m  eventuell ein Seil/Kreppband
gekuUrzt oder verlangert m  Fragen (Arbeitsblatt ,,Gender Positioning”)
werden Raum
Klassenzimmer. Wenn wenig
Zielgruppe Platz ist, kann die Aufstellung
ab 12 Jahren auch durch Aufstehen am

Platz ersetzt werden.

Ablauf

Vorbereitung: Zur Positionierung kann eine Linie mithilfe
eines Bandes oder einem Seil auf den Boden gelegt
werden. Ansonsten kann den Schiler*innen auch eine
unsichtbare Linie aufgezeigt werden. Ein Ende der Linie ist
.Ja", das andere ,Nein”.

Die Lehrkraft stellt nun Fragen und die Schiiler*innen
positionieren sich entsprechend ihrer Antwort bei ,,Ja”
oder ,Nein”.

Haben sich alle Schiler*innen positioniert, kdnnen die
Schiler*innen ihre Position begriinden. AnschlieRend
wird die Diskussion flr die Gruppe gedffnet. Wahrend der
Diskussion ist eine Anderung der Position erlaubt.

Dann folgt die nachste Frage.

Wichtig

Bei der Diskussion sollte darauf geachtet werden,
dass die Gemeinsamkeiten und nicht die Unterschiede
betont werden.

Quelle

Adaptiert nach: Kooperation der Stabstelle fiir Chancen-
gleichheit der Stadt Konstanz, der Familien-und Frauen-
beauftragten des Bodenseekreises und des Referats flir
Frauen und Gleichstellung Vorarlberg (2013). mach es
gleich! Eine Lehr-und Lernmappe fiir Theorie und Praxis
zum Thema Gender und Schule fiir die Arbeit mit
Schilerinnen und Schdlern ab 12 Jahren. Bregenz. S. 72.
htto.//www.amazone.or.at/machesgleichMappe.pdf.
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m  Hast du schon einmal Fahrradreifen gewechselt?

m  Hast du schon einmal Windeln gewechselt?

m  Sind Madchen* und Jungen* gleichberechtigt?

m  Sind Frauen* und Ménner* gleichberechtigt?

m  Kénnen Manner* mit einer Waschmaschine
umgehen?

m  Findest du, dass Mann* und Frau* sich die
Hausarbeit teilen sollten?

m  Glaubst du, dass viele Manner* in Elternurlaub
gehen?

m  Madchen* spielen mit Puppen, Jungen* mit Autos.
Stimmt das?

m  Gibt es Unterschiede zwischen Madchen*
und Jungen*?

m  Sind Jungen* von Natur aus aggressiver?

m  Kénnen Madchen* besser kochen?

m  Schone Menschen finden leichter eine*n Partner*in.

Stimmt das?

m  Glaubst du, dass Jungen* schlauer sind als
Madchen*?

m  Koénnen Frauen* besser Auto fahren als Manner*?

)
2.
4/:¢

Ist Verhlitung Méanner*sache?

Bist du gerne ein Junge*/gerne ein Madchen*?

Sollen Jungen* und Méanner* auch Rocke tragen?

Glaubst du, alle Frauen* wollen Kinder kriegen?

Willst du einmal so werden, wie deine Mutter*
oder dein Vater*?

Findest du Madchen* mit kurzen Haaren und Hosen
unweiblich?

Sind Jungen* mit langen Haaren unmaénnlich?

Werden Madchen* in der Schule bevorzugt?

Sind Madchen* wahrend des Unterrichts lauter
als die Jungen*?

Sind Jungen* fleildiger in der Schule?

Sind Jungen* begabter in Sprachen?

Verstehen Madchen* Mathe besser?

Passen Jungen* in Physik besser auf?

Sind Méadchen*, weil sie mehr reden,
besser in Deutsch?

Besetzen Jungen* mehr Rdume in Pausen?
Nehmen Jungen* mehr Platz im Pausenhof ein?
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Ziel
Bewusstmachen und Hinterfragen von Rollenbildern.
Reflexion geschlechtsspezifischer Vorurteile.

Dauer Gruppengrofde
45 Minuten ganze Klasse

Zielgruppe Raum
ab 12 Jahren. Geschlechts- Klassenzimmer
homogene Gruppen

Ablauf

Die Klasse wird in eine Madchen*gruppe und in eine
Jungen*gruppe geteilt. Jede Gruppe soll so viele
Antworten wie moglich auf folgende Fragen auf ein
Flipchart schreiben:

Was kann ein Madchen* nicht?"

.Was kann ein Junge* nicht?"

AnschlieRend werden die Ergebnisse in der Gesamt-

gruppe vorgestellt. Fir jede Antwort gibt es einen Punkt.

Die Aussagen werden dabei nicht bewertet.

Dann haben die beiden Gruppen die Aufgabe, ihre Aus-
sagen gegenseitig zu widerlegen. Fiur jede Widerlegung
gibt es zwei Punkte. Gewonnen hat am Ende die Gruppe
mit den meisten Punkten.

AbschlieRend wird in der Gesamtgruppe reflektiert,
wie und warum solche Rollenbilder entstehen.
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Material
m  zwei Flipchartblatter
m  Stifte

Quelle

Adaptiert nach: Kooperation der Stabstelle flir Chancen-
gleichheit der Stadt Konstanz, der Familien-und Frauen-
beauftragten des Bodenseekreises und des Referats flir
Frauen und Gleichstellung Vorarlberg (2013). mach es
gleich! Eine Lehr-und Lernmappe fiir Theorie und Praxis
zum Thema Gender und Schule fiir die Arbeit mit
Schiilerinnen und Schdlern ab 12 Jahren. Bregenz. S. 77.
http://www.amazone.or.at/machesgleichMappe.pdf.

Ziel

Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Zuschreibungen
von Geschlechterrollen und damit verbundenen Privilegien.

Dauer Gruppengrofde
30-45 Minuten ganze Klasse

Zielgruppe Raum
ab b. Klasse Klassenzimmer

Inhaltsbeschreibung des Liedes

Im Lied , The Man" Uberlegt Taylor Swift, wie es ware, in
dieser Gesellschaft ein Mann* zu sein. Dabei thematisiert
sie z.B. die nach wie vor bestehende gesellschaftliche
Hoherstellung des Mannes*, unterschiedliche Erwartungen
an Frauen* und Manner* sowie unterschiedliche Bewer-
tungen von Verhaltensweisen. Gleichzeitig bringt sie ihren
Frust darliber zum Ausdruck, sich als Frau* an der mann-
lichen Norm orientieren zu missen.

Ablauf

Das Video wird in der Gesamtgruppe angesehen.
AnschlieRend bekommen alle Schiler*innen den Songtext
bzw. recherchieren ihn und lesen ihn fir sich. Eventuell
aufkommende Verstandnisfragen werden besprochen.

Dann wird das Video erneut angesehen.

Nun wird die Klasse in zwei Teile aufgeteilt. Eine Gruppe
tragt nun zusammen, was im Lied Uber Ménner* aus-
gesagt wird. Die andere Gruppe sammelt parallel die
Aussagen Uber Frauen*. Die Ergebnisse hélt jede Gruppe
auf Moderationskarten fest.

Wichtig
Es sollen auch indirekte Aussagen berlcksichtigt werden.

AnschlieRend stellt jede Gruppe ihre Ergebnisse in der
Gesamtgruppe vor und hangt die Karten an eine Tafel/
Whiteboard/(Pinn-)Wand.

Material

m  PC mit Internetzugang, Beamer, Lautsprecher
m  Moderationskarten, dicke Filzstifte

m  Magnete bzw. Pinnnadeln

Musikvideo
Taylor Swift — ,The Man”
Sie finden das Musikvideo und Songtext im Internet. 4

Auswertung in der Gesamtgruppe:

m  \Was fallt euch bei den Ergebnissen auf?

m Was ist die zentrale Aussage des Liedes?

m Stimmt die Aussage?

m \Was denkt ihr, was die Botschaft von Taylor Swift ist?

m  Was kénnten Ursachen fir die im Lied dargestellten
Rollenbilder sein?

m \Wenn die Séngerin eure Freundin wére, was wirdet
ihr ihr empfehlen?

Quelle

Danii Arendt
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Ziel

Spielerischer Einstieg ins Thema Gender.
Auseinandersetzung mit Geschlechterstereotypen
und gesellschaftlichen Erwartungen.

Dauer Gruppengrofie
30-60 Minuten Kleingruppen
mit 3-12 Personen
Zielgruppe
ab 5. Klasse Raum
Klassenzimmer
Ablauf

Die Klasse teilt sich in Kleingruppen mit
3-12 Personen auf.

Die Methode wird analog zum Spiel ,, Stadt-Land-Fluss”
durchgeflhrt. Eine Person in der Gruppe sagt , A", zahlt
dann fUr sich stumm im Alphabet weiter, bis ein Mitglied
der Kleingruppe , Stopp” sagt und nennt dann den Buch-
staben, bei dem sie gerade angekommen ist.

Auf , Los"” versuchen alle Teilnehmenden, die Felder auf
dem Arbeitsblatt mit dem genannten Anfangsbuchstaben
auszufullen. Wer als erstes fertig ist, ruft ,Stopp”.

Fir jeden richtigen Begriff gibt es 10 Punkte, hat in einer
Kategorie nur eine Person eine richtige Person, erhélt
sie 20 Punkte, bei mehrfach genannten Begriffen gibt es
5 Punkte.

Wahrend der Ubung geht die Leitung von Kleingruppe
zu Kleingruppe und kann beim Vorlesen der gefundenen
Begriffe in die Diskussion einsteigen, z. B. wenn die
Gruppe bei Begriffen unterschiedlicher Meinung ist.

Das Spiel endet entweder nach einer vereinbarten Zeit
oder wenn das Arbeitsblatt voll ist.

Danach findet die Auswertung in der Gesamtgruppe statt.

Die Ergebnisse der Gruppen werden vorgestellt, dazu
kdénnen die Arbeitsblatter auch untereinander am Boden
ausgelegt werden und verglichen werden.

Maogliche Diskussionsfragen kdnnen sein:

m  \Warum werden bestimmte Eigenschaften einem
bestimmten Geschlecht zugeordnet?

m  \Welche Hintergriinde haben Geschlechterstereotype
und welche Rolle spielen sie in der Gesellschaft und
im (personlichen) Alltag?

m \Wer kennt Gegenbeispiele?

Material
Arbeitsblatt, Stifte

m  \Welche Begriffe passen zu euch selbst? Entsprechen
diese den genannten Ergebnissen?

m  Was fiel euch leicht, was schwer? Welche Kategorien
waren einfach auszuflllen, welche schwierig?

m  War es einfacher beriihmte Frauen* oder berihmte
Manner* zu finden?

m  Aus welchen Bereichen stammen die gefundenen
berihmten Personen (Wissenschaft, Film, Internet,
Musik, Politik, Sport etc.)? Wie ist hier die Verteilung
der Geschlechter?

m  Gab es Personen, die ihr nicht einordnen konntet?
\Welche Personen waren das und warum war die
Zuordnung schwierig?

Wichtig

In der Diskussion muss die Leitung darauf achten,
dass die vorgegebene binare Geschlechteraufteilung
angesprochen wird und gemeinsam mit der Gruppe
hinterfragt und aufgebrochen wird.

Quelle

Poika — Verein zur Férderung von gendersensibler Buben-
arbeit in Erziehung und Unterricht (2019). MY IDENTITIY.
Methodenhandbuch, Wien. S. 28.
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Machtkultur »
durch
Sprache

Sprache

Beispiele

Ein Madchen* der 8. Klasse wurde am Vortag
nach der Schule von Mitschiler*innen mit
einem Jungen* gesehen. Diese Beobachtung
verbreitet sich schnell in der ganzen Klasse.

In der Pause unterhalt sie sich mit einem Jun-
gen* aus der 9. Klasse. Als das einige Jungen*
aus ihrer Klasse sehen, sagt einer: ,Boah, so
eine Bitch! Die macht ja auch mit jedem rum!”

Wahrend einer Diskussion zum Thema Gleich-
stellung von Frau* und Mann* meint ein
Schiler*: , Ich finde Frauen* gleichwertig wie
Manner*, sie haben halt andere Fahigkeiten als
wir und daflr respektiere ich sie. Ich finde es
toll, dass sie Kinder bekommen kénnen und
sich so geduldig um sie kimmern. Wir Manner*
kdénnen das halt nicht. Menschen sind halt unter
schiedlich!”

Einleitung

Sprache ist Ausdruck gesellschaftlicher Struktu-
ren. Sie fungiert als soziale Platzhalterin, indem
sie Personen sprachlich im sozialen Geflige
verortet und so Machtverhéltnisse, Privilegien
und strukturelle Diskriminierungen aufrecht-
erhalt und reproduziert.” Damit driickt sich in
der Sprache immer auch das vorherrschende
Geschlechterverhéltnis, die vorherrschende
Geschlechterhierarchie aus.

» Abwertende und sexistische Sprache durch
Jungen* bzw. Manner* gegenulber ihren Mit-
schilerinnen* dient so auch der Bestarkung
der eigenen Geschlechtsidentitat durch die
Aufrechterhaltung eines traditionellen Mann-
lichkeitsbildes, das nach wie vor eine starke
Abgrenzung von Weiblichkeit und Demonstration
von Uberlegenheit erfordert.®® In diesem Sinne
wird sie auch unter Jungen* eingesetzt, um
andere mit Begriffen wie ,Madchen’ ,Pussy’
.Schwanzlutscher” oder ,, Schwuchtel” abzu-
werten und damit Ausgrenzung, Dominanz und
Uberlegenheit zu demonstrieren.

67 vgl. Hornscheidt 2012, S. 31 ff.
68 vgl. Debus 2015, S. 85ff.
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Ein Madchen* der 6. Klasse lauft mit ihren
zwei Freundinnen Uber den Pausenhof. Eine
Gruppe Jungen* beobachtet sie. Einer der
Jungen* lauft auf das Madchen* zu und fragt:
.Ist das ein Kamelhaarpullover?” Sie sagt:
Wieso?" Er: ,,Na, wegen der Hocker!” und
zeigt auf ihre wachsenden Briste. Er rennt weg
zu den Jungs*, die ganze Gruppe lacht tber
den Spruch.

Deutlich wird hier der Ruckgriff auf Bezeichnun-
gen fur Médchen* und weibliche Geschlechts-
teile sowie auf mannliche Homosexualitét,

die als vermeintlich unmannlich und schwach
und damit in der Geschlechterhierarchie unter
legen gilt.

Verbale Gewalt zwischen Jungen* und Méad-
chen*, die sich auf Geschlechterverhaltnisse
bezieht, lasst sich grob in drei Kategorien
unterscheiden, die sich Uberschneiden kénnen.

Abwertende Sprache

Abwertende Sprache driickt eine Hoherrangigkeit
der Person aus, die spricht. Sie geschieht

dann, wenn z.B. das Reden von Madchen* als
Geschwatz abgetan wird, wenn flr sie Schimpf-
worter, verniedlichende Bezeichnungen oder
Pauschalisierungen (, Quasselstrippe”) verwen-
det werden, wenn erwachsene Frauen* als
Méadchen bezeichnet werden oder wenn Tier-
vergleiche herangezogen werden (Madchen*

als ,Chicks").

Sexistische Sprache

Sexistische Sprache formuliert, dass Leistun-
gen von Méadchen und Frauen ignoriert werden,
sie nur in Abhangigkeit von und Unterordnung
zu Jungen bzw. Mannern beschrieben werden
oder sie in stereotypen Rollen gezeigt werden.®®

Dies zeigt sich unter anderem in sexistischen
Witzen, in Ausdriicken wie ,, Geile Titten” oder
Bezeichnungen wie , Schlampe” oder , Bitch”
Diese Beispiele legen zudem offen, dass Mad-
chen* nach wie vor in Bezug auf ihren Kérper
und entlang der Kategorie ,,moralisch”/, unmora-
lisch” be- und abgewertet werden.”® Sexismus
drlickt sich auch aus, indem Madchen* eine Ver-
antwortung far Fehlverhalten von Jungen* bzw.
Mannern* zugeschoben wird, mit Satzen wie
.Selber schuld! Warum lauft die auch so rum ..."
oder wenn bei einer strukturellen Benachteili-
gung Méadchen* Desinteresse unterstellt wird
(,Mit 12 Jahren kénnen Méadchen* nicht mehr
gemeinsam mit Jungen* FulRRball spielen. Die
wollen das dann auch gar nicht mehr.”).

Sexualisierte Sprache

Sexualisierte Sprache greift sexuelle Begriffe
auf. Sie wird haufig im Rap und in der Jugend-
sprache verwendet. Sexualisierte Sprache
gehort einerseits zur psychosexuellen Entwick-
lung von Kindern und Jugendlichen, andererseits
ist sie eine Form der Ab- und Ausgrenzung und
Mittel der Provokation, auch wenn Kinder und
Jugendliche haufig nur eine vage Vorstellung
davon haben, was Begriffe tatsdchlich aussagen.
Erwachsene sollen so zur Reaktion gezwungen
und dazu gebracht werden, die Jugendlichen als
sexuelle Wesen zu sehen, ihnen zugleich aber
auch Grenzen zu setzen.”" Sehr haufig werden
Bezeichnungen benutzt, die Madchen* und
Frauen* abwerten und den weiblichen Korper
als Objekt darstellen. Haufig sind Madchen*
die Adressatinnen, etwa wenn Jungen* sexuell
anzlgliche Bemerkungen machen, wenn
Madchen* als , Fotze” oder ,,Hure"” bezeichnet
werden oder Jungen* Satze auldern, wie ,Du
bekommst zehn Mc Sunday fir einen Blowjob”

Dabei ist individuell verschieden, was vom Opfer
als Ubergriffig oder diskriminierend erlebt wird,
wie stark die Verletzung und Beschamung emp-
funden wird. Das jeweilige Erleben ist abhdngig
vom Stand der psychosexuellen und allgemeinen
Entwicklung der Kinder und Jugendlichen, von
ihrer Sozialisation, ihren sexuellen Lernerfahrun-
gen, ihren Gewalterfahrungen, ihrer Resilienz
und ihrem Bedyirfnis, trotz des Angriffs akzep-

69 vgl. Troemel-Ploetz u.a. 1981, S. 15.
70 vgl. Glaser/Lehnert 2019, S. 15.
71 vgl. klicksafe.de 2011, S. 103 f.

tiert zu bleiben. Abwertende, verunglimpfende
Spriiche und verbale Anmache verunsichern,
bedngstigen, beschdmen und verletzen, weil sie
intime Lebensbereiche betreffen. Daneben
spielen immer auch gesellschaftliche Kontexte,
soziale Normen, eigene Privilegierungen und
Erfahrungen eine Rolle. Gleiches gilt fur alle
Beteiligten, fur Taterinnen und Tater sowie fr
aulRenstehende Personen, wie etwa Lehrkréfte.”?

Haufig sind entsprechende AuRerungen nicht
Ausdruck bewusster feindlicher Motive, sondern
geschehen unreflektiert. Dies ist jedoch nicht
weniger problematisch, denn frauen*feindliche
sexualisierte Sprache kann Madchen* verletzen
—und zwar unabhangig von der Motivation der
anderen Person. Zudem verhindert gerade eine
haufige unreflektierte Nutzung von sexistischer
Sprache dauerhaft eine gleichgestellte gesell-
schaftliche Stellung von Madchen* und Frauen*,
vor allem dann, wenn diese abwertende
Sprache nicht geahndet wird.

P In einer patriarchal gepragten Gesellschaft mit 4 Frauen-
sexistischen Strukturen und stereotypen Rollen- feindliche
bildern, die sich unter anderem in Deutschrap Texte

mit frauen*feindlichen Texten und anderen
sprach- und musikkulturellen Zusammenhéngen
ausdrlckt, die haufig Bestandteil von Jugend-
kulturen sind, ist es gerade fir Madchen* ein
Spagat zwischen erlebten Diskriminierungen
durch abwertende, sexistische und sexualisierte
Sprache auf der einen Seite und einem

. Sich-aneignen” und Aushalten sexistischer
Spriche und Abwertungen, um so ein Moment
des ,, Dazugehdren-Wollens” zu einer (sexisti-
schen) Jugend-/Alltagskultur zu erlangen, auf der
anderen Seite.”®

P Fir viele Madchen* ist abwertende, sexisti- d Lehrkrifte-
sche und sexualisierende Sprache so alltaglich verantwor-
und ,,normal’, dass sie Diskriminierungen nicht tung
wahrnehmen oder nicht benennen kdnnen,

obwohl sie sich dennoch abgewertet flihlen.

Gerade deshalb ist eine Intervention von Seiten

der Lehrkrafte durch konsequentes Einschreiten

und Sensibilisierung aller Beteiligten absolut

notwendig. Da Schulunterricht aktuell in erster

Linie auf Spracheinsatz und Sprachverstandnis

basiert, haben Lehrkréafte gerade im Umgang mit

Sprache im Schulalltag die Chance, Vorbild fur

eine wertschatzende und geschlechtergerechte

Sprachkultur zu sein. Dazu ist es wichtig, auf

den eigenen Sprachgebrauch zu achten, wie er

etwa in der Allgemeinen Geschaftsanweisung

der Landeshauptstadt Mlnchen (AGAM) fir alle

verwaltungsbezogenen stadtischen Zusammen-

hange verbindlich geregelt ist.

72 vgl. GEW 2011, S. 18ff.
73 vgl. Glaser/Lehnert 2019, S. 14.
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Nicht- »
eingreifen
von
Lehrkraften

» Wenn Lehrkrafte auf sexistische Aussagen
nicht reagieren, wenn sie mitlachen oder wenn
sie selbst so reden, dann ist dies zugleich fir
Betroffene ein Zeichen von Abwertung und
Nicht-ansprechbarsein. Dies bestatigt Mad-
chen* nicht selten darin, dass sie ihrer eigenen
Wahrnehmung nicht trauen kénnen, dass das
Erlebte ,nicht so schlimm” oder ,,normal” ist
und nur sie damit nicht umgehen kénnen.
Schweigen, weghoren, nichts sagen ist haufig
ebenso machtvoll wie aggressive, ausgrenzende
und diskriminierende Handlungen.

64

Hilfreiche Fragen fir die Selbstreflexion:

m  Hore ich zu bzw. hére ich hin, wenn
abwertende, sexistische oder sexualisierte
AuRerungen fallen? Wie reagiere ich?

m  Was genau hore ich?

Wem hore ich zu und wem nicht?

m \Wem hore ich nicht langer zu und warum
nicht? (Ist es zu langweilig, selbsterklarend,
bekannt, peinlich, verletzend, diskriminie-
rend, irritierend, bedngstigend oder interes-
siert es mich nicht, erinnert es mich an
eigene beschamende Erlebnisse?)

m  Hore ich nicht zu, damit ich nicht involviert
bin, damit ich etwas nicht weif} und deshalb
nicht verantwortlich bin? Bin ich es dann
wirklich nicht?’* Was andert sich fir mich
und andere, wenn ich mich aktiv gegen
diese Ausdrucksweisen stelle?

m  \Wovor habe ich Angst, wenn ich dies tue?

74 vgl. Hornscheidt 2012, S. 36 ff.

Spriche bewerten

Ziel
Auseinandersetzung mit der unterschiedlichen Wirkung von
Flirtsprichen. Herausfinden und Deutlichmachen von (eigenen)
Grenzen bei Anmachen. Verstandigung dartber, worauf beim
wertschatzenden Flirten geachtet werden sollte.

Dauer Gruppengrofie
30-45 Minuten ganze Klasse

Zielgruppe Raum
ab 6. Klasse Klassenzimmer
Ablauf

Die Schuler*innen erhalten Moderationskarten, auf denen
sie Flirtspriiche sammeln (pro Karte ein Spruch). Dabei
sollen sie darauf achten, dass sie nicht nur triviale Spriche
aufschreiben, sondern auch schéne Flirtspriiche.

Die Spriiche werden dann von der Leitung eingesammelt
und am Boden abgelegt. Eventuell kann die Leitung auch
selbst im Vorfeld Spriiche sammeln und diese unter die
Vorschlage der Schiler*innen mischen.

Auf den Boden werden 3 Blatter gelegt mit den Aufschrif-
ten ,,Geht gar nicht!”, ,Naja ...” und ,Finde ich gut!”.

Reihum nehmen alle eine Karte vom Boden, jede*r liest
den eigenen Spruch vor und ordnet ihn einem Blatt auf
dem Boden zu. Wenn alle Sprliche vorgelesen wurden,
besteht die Mdglichkeit, in der Gruppe einzelne Flirt-
sprlche zu diskutieren und ggf. auch anders zuzuordnen.

Alternativ kann die Lehrkraft die Spriiche vorlesen und
die Schiler*innen positionieren sich zu den Blattern am
Boden. Dann kann die Diskussion direkt nach jedem
Spruch erfolgen.

Gemeinsam mit der Gruppe wird Uberlegt, wo Grenzen
beim Flirten sind und worauf beim Flirten geachtet
werden sollte.

Material

m  Moderationskarten, dicke Filzstifte

m 3 Blatter mit den Aufschriften:
.Geht gar nicht!”/,Naja ...."/
.Finde ich gut!”

Variante

Statt Flirtsprichen kann die Lehrkraft auch Spriiche
verwenden, die sie in der Klasse bzw. in der Schule
hort und so zur Diskussion stellt.

Quelle
Danii Arendt und Markus Nau
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Heimliche Botschaften

Ziel
Analyse, welche Bedeutungen und Bewertungen bei Alltags-
ausdrucken ,mitschwingen”. Reflexion von Sprache als
Spiegel der Gesellschaft. Sensibilisierung dafur, wie alltaglich
und unbedacht Sexismus und Diskriminierung geschieht.

Dauer Gruppengrofde

ca. 45 Minuten 15-30 (bei weniger Teil-
nehmenden kann auf
die Kleingruppenphase
verzichtet werden)

Zielgruppe
ab der 5. Klasse

Raum

Klassenzimmer mit
gentgend Platz far
Rickzugsmoglichkeiten
der Kleingruppen

Ablauf
Die Zunachst bearbeiten die Schiiler*innen das Arbeits-

blatt in Einzelarbeit. Anschlie3end bilden sich Kleingruppen.

Diese stellen sich gegenseitig ihre Arbeitsblatter vor.

Folgende Fragen sollen dabei diskutiert werden:

m \Welche Konsequenzen haben diese Worte flr das
Leben derer, die damit bezeichnet werden?

Welche bestehenden Bilder werden damit gefestigt?
Welchen Ursprung konnten diese ,heimlichen
Botschaften” haben?

Die Ergebnisse jeder Kleingruppe werden auf Flipchart-
blattern festgehalten und an einer Wand befestigt.

Die Ergebnisse aller Gruppen héangen nun an der Wand
und werden in der Gesamtgruppe diskutiert. Gemeinsam
wird Uberlegt, warum wir und andere diese Redewendun-
gen verwenden. Dabei strukturiert die Lehrkraft die
Diskussion und ergédnzt bei Bedarf erforderliche Informati-
onen Uber Hintergriinde und Bedeutungen der Rede-
wendungen.

Alternativen

Statt des Arbeitsblatts konnen die Schiler*innen auch
Beispiele aus Zeitungen und Zeitschriften bzw. aus dem
Internet mitbringen oder vor Ort recherchieren und diese
dann analysieren.

Material

m  Kopien des Arbeitsblattes
fUr alle Teilnehmenden

m  Flipchartpapier

Tesafilm

m  Stifte

Quelle

Adaptiert nach: DGB-Bildungswerk Thiringen e.V.,
Baustein zur nicht-rassistischen Bildungsarbeit,
http://www.baustein.dgb-bwt.de/PDF/C4-HeimlicheBot-
schaften.pdf

heimliche neutrale Redewendun heimliche neutrale
Botschaft” Redewendung? 9 Botschaft* Redewendung?

Redewendung

Mannweib

Frauen*arbeit

Hurensohn!

\Warmduscher

Fur ein Madchen

machst du das

Softie

aber gut!

Fick doch
deine Mutter!

Frau am Steuer

Heimliche Botschaften

Uberlegt, welche , heimlichen Botschaften” durch die
unten stehenden Ausdriicke vermittelt werden und tragt
sie ein. Fallen euch neutrale Redewendungen ein?

Du Fotze!

Alte Oma

Wenn ihr noch mehr Beispiele fir Formulierungen mit

.heimlichen Botschaften” habt, habt ihr auf dem Arbeits-

blatt noch Platz fur Erganzungen.

Putzfrau

Bemuttern

Du bist ja voll
blond!

Du Madchen!

Du Bitch!

Schwaches

Geschlecht

Du bist wohl

schwul!
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Sexistische Schimpfworter

Ziel

Sachliche Klarung der Bedeutung von sexistischen Begriffen
sowie Verhinderung eines unreflektierten Umgangs mit ihnen.

Dauer Gruppengrofde
90 Minuten ab 5 Personen
Zielgruppe Raum

ab 10 Jahren Klassenzimmer
Ablauf

Vorbereitung: Die Karten mit den Kategorien werden
an eine Pinnwand/Tafel gehdngt. Die Teilnehmenden
sammeln auf Kartchen maoglichst viele Schimpfworter.

AnschlieRend werden diese von der Leitung vorgelesen
und gemeinsam den Kategorien zugeordnet. Dann wird
besprochen, was mit den Beleidigungen erreicht werden
soll. Gemeinsam wird zusammengetragen, was sexisti-
sche Begriffe sind — ggf. erganzt die Leitung. Anschlie-
Rend werden die unter dieser Kategorie gesammelten
Begriffe danach geordnet, ob sich der Ausdruck gegen
Frauen* oder Ménner* richtet.

Auch diese werden analysiert und die Gruppe Uberlegt
gemeinsam, welche Botschaften hinter diesen Aus-
drlicken stecken.

Material

m  Pinnwand/Wand, Kartchen, Stifte,
Pins/Magnete.

m Karten mit Uberschriften fiir die Kategorien:
a Menschen mit besonderen

Eigenschaften, Merkmalen, Mangeln

Tiere

auf den Korper bezogene Begriffe

Sexismus

rassistische Bezeichnungen

auf soziale Ausgrenzungen

basierende Begriffe

g auf Frauen*/Madchen*
bezogene Schimpfworte

h auf Sexualitat bezogene Schimpfworte

-0 O O T

Quelle

Adaptiert nach: Minchner Fachforum fir Mddchen*arbeit
(2014). Uns geht’s ums Ganze — Méadchen und Frauen flir
Selbstbestimmung. Aktionsbuch zur Kampagne des
Mtinchner Fachforums fiir Mddchenarbeit 2011-2014,
Mtinchen. S. 85

Sensibel rappen

Ziel

Forderung gendersensibler Medienkompetenz. Erweiterung
der Ausdrucksfahigkeit. Eréffnung neuer Perspektiven.

Dauer Gruppengrofde
mindestens 90 Minuten mindestens 5 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab 6. Klasse Raum
Klassenzimmer

Ablauf

Alle erhalten drei Moderationskarten, auf die sie jeweils
ein harmloses, ein mittelschweres und ein schlimmes
Schimpfwort bzw. Beleidigung schreiben sollen.

Wichtig
Es dirfen keine personlichen Beleidigungen und keine
(Spitz-)Namen von Mitschiler*innen verwendet werden!

In Einzel- oder Kleingruppenarbeit sollen die Schiler*innen
inspiriert durch diese Begriffe einen kurzen Raptext
schreiben. Die Begriffe kdbnnen, missen aber nicht im
Text vorkommen. Anschlief3end werden die Texte in der
Gesamtgruppe vorgetragen.

Danach folgt die Auswertung in der Gesamtgruppe:

m \Worum geht es in den Texten?

m \Wovon wurden sie inspiriert?

m  Gibt es eine geschlechtsspezifische Sicht in den
Texten bzw. in der Performance?

m  Gibt es Sexismus, Rassismus, weitere Abwertungen
(z.B. von behinderten Menschen?)

m  \Welche Erfahrungen machen die Jugendlichen mit
Texten von beliebten Kinstler*innen, die sie in ihrer
Freizeit horen?

Material

m  Moderationskarten
m  Stifte

m  Papier

Hinweis

Die Schiler*innen sollten nicht zensiert werden in der
Auswahl ihrer Schimpfwaorter. Allerdings missen
problematische Begriffe aufgegriffen und in der Gruppe
reflektiert werden, um so Sensibilitat fir ihre Bedeutung
und Wirkung zu schaffen.

Mehrsprachigkeit sollte bei der Erarbeitung der Texte und
der Suche nach Schimpfwortern erlaubt sein.

Quelle

Poika — Verein zur Férderung von gendersensibler Buben-
arbeit in Erziehung und Unterricht (2019). MY IDENTITIY.
Methodenhandbuch, Wien, S. 24f.
http//www.my-identity.at/wp-content/uploads/2019/03/
Methodenhandbuch.pdf.
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Korper und
Schonhe.




Pubertat »

idealisierte »
Kérperbilder

Korper und Schonheitsideale

Beispiele

Ein Madchen* einer 7. Klasse hat auf Social
Media Fotos von sich gepostet. Am nachsten
Tag fallen in der Klasse Kommentare, wie:

.Die kdnnte auch mal ein paar Kilo abnehmen!"
. Mit dem Gesicht hatte ich mich nie auf ein
Foto getraut!”

Einleitung

P Gerade in der Pubertat spielt der eigene Kor-
per und der Umgang mit Schonheitsidealen bei
Jugendlichen eine groRe Rolle. Laut der BRAVO-
Dr.-Sommer-Studie 2016 sind nur 52 % der 11-17
jahrigen Méadchen und 67 % der gleichaltrigen
Jungen mit ihrem Korper zufrieden. Jede vierte
Zwolfjahrige hat bereits eine Diat gemacht und
78 % der Jugendlichen meinen, dass es einen
Zusammenhang zwischen Beliebtheit und
,DUnnsein” gibt.

Das Aussehen ist daher haufig auch ein Grund
fir Mobbing und Ausgrenzung. So berichten
in der Studie fast jedes vierte Madchen und
jeder funfte Junge, bereits wegen eines Fotos
oder ihres Aussehens in den sozialen Medien
gemobbt worden zu sein.”® Zu adhnlichen
Ergebnissen kommt auch die BZgA-Befragung
.Jugendsexualitdt 2015" Hier gaben 72 % der
Jungen, aber nur 47 % der Méadchen zwischen
14 und 25 Jahren an, sich in ihrem Korper wohl
zu fihlen.”®

» Auf der Suche nach Schonheit orientieren sich
viele Jugendliche an idealisierten Kérperbildern,
wie sie z.B. bei Influencer*innen auf Instagram
oder Youtube zu finden sind. Diese Kdrperideale
erfordern permanente Arbeit zur Optimierung
des eigenen Kérpers und férdern somit eine
unangemessene Bezogenheit auf ihn, um sie
zu erreichen.

Der eigene Korper ist — und dies gilt v.a. far
Madchen* — nicht einfach nur ein Korper, son-
dern Darstellungsmittel der eigenen ldentitat,
ihr Vermégen, das sie einsetzen kénnen, und
der Schltssel zu Erfolg und Gliick.

75 vgl. Bauer Media Group (2016) BRAVO.
76 vgl. Bode/Hel3ling 2015, S. 85.
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An einem heiRen Sommertag tragt ein Méad-
chen* der 10. Klasse ein kurzes Kleid. Einige
Jungen* kommentieren, das Kleid ware zu kurz,
und sagen: ,,Gehst du heute noch auf den
Strich?” , Zieh dir mal was drlber, hast du denn
keine Ehre?” , Sollen alle deinen Arsch sehen?”

Diese héangen heute (scheinbar) nicht mehr

von Parametern wie Herkunft ab, sondern vom
individuellen Einsatz flr ein schoneres, besseres
Aussehen.”” Schénheitshandeln zielt daher auf
soziale Anerkennung ab; wer sich dem entzieht,
wird sozial ausgeschlossen.”®

Im Sinne einer neoliberalistischen Logik steht
der Korper heute fur Willens- und Schaffenskraft,
Leistungsstarke, Gesundheit und insofern flr
o6konomische Verwertbarkeit. Er muss optimiert
werden mithilfe von Didten, Kosmetik, Fitness
oder der ,richtigen” Ernéhrung.”® Zwanghafte
Beschaftigung mit dem AuReren und der
entfremdete Umgang mit dem eigenen Korper
wirkt sich Uberproportional auf Madchen aus.

So haben Méadchen deutlich haufiger als Jungen
ein negatives Selbstbild. 28 % der Méadchen
fUhlen sich zu dick, bei den Jungen sind es 12 %.
Dieses Erleben verstarkt sich mit zunehmendem
Jugendalter.®® Zudem sind Madchen deutlich
haufiger von Essstérungen®' oder von Abwertun-
gen aufgrund des AuReren, , Bodyshaming*
betroffen.

Héaufig fehlt betroffenen Méadchen das
Gespdr fur die eigenen BedUrfnisse. Das drlckt
sich aus in Scham bezlglich des eigenen Kor-
pers und wird gerade im Bereich der Sexualitat
deutlich. Eine kritische Zahl an Madchen* hat
teilweise wenig Zugang zu ihrem eigenen Kor-
per und zu ihrer eigenen Lust. Sexualitat wird
oft als extrem tabubehaftet und von auf3en kont-
rolliert erlebt, wie z. B. die Mythen und Sorgen
um das sog. ,Jungfernhdutchen” zeigen.®?

77 vgl. Borkenhagen 2010, S. 99.

78 vgl. Dangendorf 2012, S. 175ff.

79 vgl. Orbach 2010, S. 34 ff.

80 vgl. Bode/HeR3ling 2015, S. 85.

81 vgl. BzgA, Wie héufig sind Essstdrungen?
82 vgl. Arendt/Sandor 2018, S.19-23.

Weibliche Sexualitat, weiblicher Koérper und
weibliche Selbstinszenierungen, ebenso wie
weibliche Anstrengungen, sich ,, schon, gesund
und fit” zu halten, sind haufig Zielscheibe von
Abwertungen. Madchen* erleben in Schule und
Freizeit Ausgrenzung, weil sie vermeintlich
~Schlampen” sind oder weil sie selbstbewusst
mit ihrem Koérper umgehen und sie sich dem
Druck der Schénheitsideale nicht beugen.

P Padagogische Arbeit muss Méadchen* Rollen-
vorbilder bieten, die die reale Vielfalt sichtbar
und erlebbar machen. Wichtig ist es, den Begriff
.Schoénheit” kritisch zu analysieren und um viele
Perspektiven zu erweitern, ,Schdnheit” neu zu
diskutieren und maéglichst neu zu belegen.

Madchen* brauchen Unterstltzung bei der
Entwicklung eines selbstbestimmten Umgangs
mit dem eigenen Kérper. Sie brauchen die
Befahigung, vermeintliche , Freiwilligkeit” und
scheinbar individuelles Scheitern zu hinterfragen
und die dahinterliegenden Herrschaftsstrukturen
zu erkennen.
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Korperbild und Gesellschaft

Ziel
Sensibilisierung fur gesellschaftliche Korperbilder
und deren Entstehung sowie Auswirkungen.

Dauer Gruppengrofde

30-45 Minuten 5 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab b. Klasse Raum
Klassenzimmer

Ablauf

Im Video ,Kérperbild & Gesellschaft” (Kanal Signal)
werden Jugendliche und junge Erwachsene zu ihrem
Kérperbild interviewt.

Zunachst wird das Video in der Gesamtgruppe angesehen.
AnschlieRend kdnnen in der Gesamtrunde Verstandnis-
fragen geklart werden.

Danach bilden die Schiler*innen Zweiergruppen und

interviewen sich gegenseitig zu folgenden Fragen:

m \Wann hast du dir das erste Mal Gedanken gemacht

Uber dein Korperbild?

Was bedeutet Schonheit fur dich?

Wie wichtig ist dir Schonheit?

Ist Schonheit fir ein Geschlecht wichtiger? Warum?

Fur welches Geschlecht ist Schénheit wichtiger und

warum?

m  \Was denkst du, warum sich so viele Menschen mit
anderen vergleichen?

m Denkst du, schone Menschen haben es besser im
Leben? Begriinde deine Meinung.

m  Welche Rolle spielt die Gesellschaft (z.B. Uber Social
Media) bei der Entstehung von Schonheitsidealen?

m  \Was machst du, um dich in deinem Koérper wohlzu-
fahlen?
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Material

m  PC mit Internetzugang

m Beamer

m | autsprecher

m Video ,Korperbild & Gesellschaft” Informationen
und Video zum Herstellungszeitpunkt der Broschire
abrufbar unter (Kanal Signal):
https://sobinich.org/downloads/

Je nach Zeitrahmen kénnen die Ergebnisse anschlieRend
in der Gesamtgruppe zusammengetragen werden oder
neue Zweiergruppen flr weitere Interviews gebildet
werden.

Quelle
Danii Arendt

Warmer Rucken

Ziel

Positives Feedback geben sowie positives Feedback

durch andere erhalten.

Dauer Gruppengrofde

ca. 15 Minuten 5 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab b. Klasse Raum
Klassenzimmer

Ablauf

Die Teilnehmenden kleben sich zundchst gegenseitig
mit Kreppband ein DIN A4-Blatt auf den Ricken. Wenn
alle ein Blatt auf dem Rlcken haben, bekommt jede*r
Schuler*in einen Stift.

Die Aufgabe ist nun, bei allen(!) anderen eine positive
Botschaft auf das Blatt zu schreiben. Diese kann sich auf
etwas AuRerliches beziehen, es kénnen aber ebenso
Charaktereigenschaften sein.

Wichtig

Es sollte deutlich gesagt werden, dass jede*r allen
Mitschiler*innen eine Botschaft auf das Papier schreiben
soll und dass nur positive Botschaften zugelassen wer-
den! Wenn alle fertig sind, dirfen alle ihr Blatt abnehmen
und fur sich lesen.

Die Leitung kann an dieser Stelle noch den Hinweis
geben, dass jede*r nun dieses Blatt mit nach Hause neh-
men kann und in Situationen, in denen es einem nicht gut
geht, auf das Blatt zurlickgreifen kann. Aufserdem emp-
fiehlt es sich, auch darauf hinzuweisen, dass im Anschluss
vertrauliche Einzelgesprache mit der Leitung moglich sind.

Material

m  pro Teilnehmer*in
ein DIN A4-Blatter

m  Kreppband

m  Stifte

Wichtig

Diese Ubung sollte nicht durchgefiihrt werden, wenn
die Klasse Schiler*innen ausschlie3t oder Mobbing-
dynamiken festgestellt sind.

Hinweis
Diese Methode eignet sich hervorragend als Abschluss
einer Einheit.

Quelle

Mt inchner Fachforum flir Méddchen*arbeit (2014). Uns
geht’s ums Ganze — Médchen und Frauen flir Selbst-
bestimmung. Aktionsbuch zur Kampagne des Miinchner
Fachforums fiir Mddchenarbeit 2011-2014, Mtinchen.


https://www.youtube.com/watch?v=KAFksyUR6zY

Not my responsibility — Gesellschaftliche Bewertung

des weiblichen Korpers
Ziel

Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Zuschreibungen
von Geschlechterrollen und damit verbundenen Privilegien

bzw. Benachteiligungen.

Dauer Gruppengrofie

30-60 Minuten 5 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab 9. Klasse Raum

Klassenzimmer

Inhaltsbeschreibung des Liedes

In diesem sehr persdnlichen Text setzt sich Billie Eilish
damit auseinander, wie es sich anfihlt, als Madchen*
bzw. Frau* standig unter gesellschaftlicher Beobachtung
zu stehen — besonders in Bezug auf den eigenen Korper
und die Kleiderwahl. Dabei geht sie mit verschiedenen
Fragen direkt in einen Dialog mit den Personen, die Uber
sie urteilen und spricht dabei Themen wie Victim Blaming
oder die Abwertung von Madchen* und Frauen* als
Schlampe (Slut Shaming) an sowie die schiere Unmaglich-
keit, gesellschaftlichen Erwartungen zu entsprechen.
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Material
PC mit Internetzugang,
Beamer, Lautsprecher

Musikvideo
Video Billie Eilish — ,Not my responsibility”
Sie finden Musikvideo und Songtext im Internet.

Ablauf
Im kUnstlerischen Kurzfilm der bekannten Séngerin Billie
Eilish beschéftigt diese sich mit der Bewertung des

weiblichen Korpers. Dieses Video gibt es nur auf Englisch.

Zunéachst wird das Video in der Gesamtgruppe angesehen.

Dann erhalten alle Schiler*innen den Text des Videos.
AnschlieRend kdnnen in der Gesamtrunde Verstandnis-
fragen geklart werden.

Dann bilden die Schiler*innen Kleingruppen (3-5
Schiler*innen) und bearbeiten das Arbeitsblatt und
Fragen zum Text, mit der Aufgabe, einen dhnlichen
eigenen Text zu schreiben.

Die erarbeiteten Texte werden anschlieRend in der
Gesamtgruppe vorgestellt.

Quelle
Danii Arendt

Billie Eilish - ,Not my responsibility”

Ubung

Was sagt Billie Eilish zu ihrem Video?

~Sometimes | dress like a boy. Sometimes | dress like a
swaggy girl. And sometimes | feel trapped by this persona
that | have created, because sometimes | think people
view me not as a woman. That tour video was about

all that. It is me saying: look, there is a body underneath
these clothes and you don’t get to see it. Isn't that a
shame? But my body is mine and yours is yours. Our own
bodies are kind of the only real things which are truly ours.
| get to see it and get to show it when | want to.”

Fragen zum Video

m  \Welche Aussagen trifft Billie Eilish in diesem Text?
Welche Erwartungen werden an sie bzw. ihren Kérper
gestellt? Von wem?

m \Wen spricht Billie Eilish mit den Video an?

m  Was sagt ihr zu ihren Aussagen? Stimmt ihr zu?
Koénnt ihr diese nachvollziehen? Oder seht ihr
es anders?

m \Was denkt ihr, woher diese Erwartungen
an Madchen*/Frauen* kommen?

m  Was denkt ihr, wieso sie den Titel ,,Not my
responsibility” gewahlt hat?

Aufgabe

Schreibt nun gemeinsam einen Text analog zu ,,Not my
responsibility”. Uberlegt dazu vorher: Was mochtet ihr mit
dem Text aussagen? Was soll eure Botschaft in Bezug auf
Kérper/Schonheitsnormen sein?

.Manchmal ziehe ich mich wie ein Junge* an. Manchmal
ziehe ich mich wie ein cooles Madchen* an. Und manch-
mal flhle ich mich von dieser Person gefangen, die ich
geschaffen habe, weil ich manchmal denke, dass die Leute
mich nicht als Frau* betrachten. In diesem Tour-Video ging
es um all das. Ich sage: Seht, unter diesen Kleidern ist ein
Kérper und ihr bekommt ihn nicht zu sehen. Ist das nicht
schade? Aber mein Korper ist meiner und dein Korper ist
deiner. Unsere eigenen Korper sind irgendwie das einzig
echte, was uns wirklich gehort. Ich bekomme es zu sehen
und zeige es, wenn ich will.”

(Heaf, Jonathan: Billie Eilish — Confessions of a Teenage

Superstar, 04.06.2020, https://www.gg-magazine.co.uk/
culture/article/billie-eilish-interview) A

77


https://www.gq-magazine.co.uk/culture/article/billie-eilish-interview

Bodyshaming

Ziel
Sichtbarmachen von ,,Bodyshaming” in den Lebenswelten der
Schuler*innen. Sensibilisierung flr Korperbilder in (sozialen)

Medien und Diskriminierungen aufgrund des Korpers. Entwicklung
von Empathiefahigkeit. Erarbeitung von Strategien zum Umgang
mit Bodyshaming.

Dauer Gruppengrofde
ca. 30—60 Minuten 5 Personen — ganze Klasse

Zielgruppe Raum
ab b. Klasse Klassenzimmer
Ablauf

Eines oder mehrere der folgenden Videos werden in der

Gesamtgruppe angesehen

m  \Warum fihlen sich so viele Frauen unwohl in ihrem
Korper? (BR): Bericht Gber Esstérungen mit einem
Video mit zwei betroffenen Madchen*.
https://www.youtube.com/watch?v=dy8jOmtlJjw 1

m  Wie ist das, unter Body Shaming zu leiden? (Leeroy
will's wissen): Interview mit einer jungen Frau*, die
von Body Shaming betroffen ist.
https://www.youtube.com/watch?v=LTBqrISOJGQ

m  Wenn ich etwas andern konnte (Dove): Kurzer Clip, in
dem verschiedene Personen erzahlen, was sie gerne
an sich andern wirden.
https://www.youtube.com/watch?v=QeF0Vp0T600

Reflexionsfragen fir die Gesamtgruppe

m \Was ist euch besonders in Erinnerung geblieben?

m \Was hat euch Uberrascht?

m  \Was ist das zentrale Problem, das in diesem Video
dargestellt wird?

m  Was denkt ihr, wie sich die Betroffenen fihlen?

m  Kennt ihr von euch selbst solche oder dhnliche
Gedanken?

AnschlieRend bilden die Schiler*innen Kleingruppen

(3-5 Personen). Jede Kleingruppe soll sich nun gemeinsam
eine Situation aussuchen (dabei kann auch eine Situation
aus einem der Videos aufgegriffen werden) und Uberlegen,
wie sie auf gemeine Kommentare in Bezug auf den
eigenen Korper reagieren kdnnen oder wie sie andere

vor diesen schutzen konnen. Dies sollen sie nun in einem
kleinen Rollenspiel umsetzen.
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Material

m  PC mit Internetzugang
m Beamer

m  |autsprecher

Die Rollenspiele werden dann in der Gesamtgruppe

vorgefuhrt. Nach jedem Rollenspiel sollte eine kurze

Reflexion stattfinden.

m  Wie war der Umgang mit der Situation in dieser
Szene?

m  Gibt es alternative oder bessere Maglichkeiten?

AbschlieRend kdénnen in der Gesamtgruppe Maglichkeiten
herausgearbeitet werden, wie mit Bodyshaming umgegan-
gen werden kann. Dabei kann auch thematisiert werden,
woran es liegen kann, dass manche besser mit solchen
Kommentaren umgehen kénnen und manche dadurch tief
verunsichert werden (Stichwort: Selbstwertgefinhl).

Quelle
Danii Arendt

.1 am not ashamed” — Bodypositivity

Ziel

Reflexion (eigener) Korperbilder. Starkung des Selbst-
bewusstseins in Bezug auf den eigenen Korper und das

eigene Korpergefuhl.

Dauer Gruppengrofie
30-45 Minuten 5 Personen — ganze Klasse

Zielgruppe Raum
Madchen*/junge Frauen* Klassenzimmer
ab der 5. Klasse

Ablauf

Das Musikvideo ,,| am not ashamed” der Flash Crew

ist entstanden im Rahmen eines Méadchen*projekts in
Osterreich. Darin geht es um die Aneignung des eigenen
Korpers, Selbstbestimmung, Sexismus, Rassismus und
Lookismus.

Die gesamte Gruppe sieht sich das Video an. Anschlief3end
werden Verstandnisfragen besprochen und Begriffe geklart
(z.B. Sexismus, Rassismus).

Dann wird das Video erneut angesehen. Danach wird
gemeinsam in der Gesamtgruppe reflektiert.

Geeignete Fragen dazu sind

m \Wie hat euch das Video gefallen?

Um welche Themen geht es in diesem Lied?
Habt ihr etwas nicht verstanden?

Kennt ihr solche Themen auch?

Ist euch noch etwas aufgefallen?

Im Anschluss konnen weitere Themen aufgegriffen wer
den, etwa die Darstellung von Madchen*/Frauen* in den
(sozialen) Medien oder der Zusammenhang von Korper
und Rassimus etc. Je nach Alter und Gruppenzusammen-
setzung kénnen auch personliche Erfahrungen einflielen.

Wichtig

Es sollte darauf geachtet werden, dass die Diskussion
nicht bei negativen Gefiihlen stehen bleibt, sondern immer
auch die Vielfalt positiv dargestellt und betont wird.

Hinweis

Es bietet sich an, nach dieser Methode eine Ubung zum
Thema Selbstbewusstsein durchzufihren, z. B. ,Was starkt
mein Selbstbewusstsein?” oder ,Warmer Ricken”

Material

m  PC mit Internetzugang, Beamer, Lautsprecher

m Video ,Flash Crew — | am not ashamed”
https://www.youtube.com/watch?v=SIlkeLONINeA A

m  Arbeitsblatt

Quelle

Adaptiert nach: Poika — Verein zur Férderung von gender
sensibler Bubenarbeit in Erziehung und Unterricht (2019).
MY IDENTITIY. Methodenhandbuch. Wien. S. 39f, http://
www.my-identity.at/wp-content/uploads/2019/03/Metho-
denhandbuch.pdf.

Weitere Videos zum Thema

Nachfolgende Videos von Kiinstlerinnen, Organisationen
oder Unternehmen thematisieren Bodypositivity und
kénnen wie oben besprochen werden

m  |izzo - Juice (Musikvideo)
https://www.youtube.com/watch?v=XaCrQL_8eMY

m  Finna — Overschei® (Musikvideo)
https://www.youtube.com/watch?v=yoVi1Cy8icc

m  Meghan Trainor — All about the Bass (Musikvideo)
https://www.youtube.com/watch?v=7PCkvCPvDXk A

m  Sookee — Dein Korper, dein Haus (Musikvideo von
Schilerinnen) https://www.youtube.com/
watch?v=IlVD0Oka8uJ8 1

m  Sport England — This Girl can (Werbespot)
https://www.youtube.com/watch?v=toH4GcPQXpc N

m  Pinkstinks — Not Heidis Girl (Musikvideo)
https://www.youtube.com/watch?v=_ErDdw5bjowA 4

m  Pinkstinks — Beach Body (Musikvideo)
https://vimeo.com/352369137 N
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https://www.youtube.com/watch?v=dy8jOmtlJjw
https://www.youtube.com/watch?v=LTBqrlS0JGQ
https://www.youtube.com/watch?v=QeF0Vp0T6O0
https://www.youtube.com/watch?v=SIkeL0NINeA
http://www.my-identity.at/wp-content/uploads/2019/03/Methodenhandbuch.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=XaCrQL_8eMY
https://www.youtube.com/watch?v=yoVi1Cy8icc
https://www.youtube.com/watch?v=7PCkvCPvDXk
https://www.youtube.com/watch?v=llVD0ka8uJ8
https://www.youtube.com/watch?v=jsP0W7-tEOc
https://www.youtube.com/watch?v=_ErDdw5jowA
https://vimeo.com/352369137

Was starkt mein Selbstwertgefiihl?

Ziel

Eigene Ressourcen finden.

Dauer Gruppengrofie

30 Minuten 5 Personen — ganze Klasse
Zielgruppe Raum

ab 5. Klasse Klassenzimmer

Ablauf

Die Schuiler*innen erhalten alle das Arbeitsblatt und tragen
in die Bausteine ein, was ihr Selbstbewusstsein starkt,
was ihnen ein gutes Kdrpergefihl gibt oder was sie (in
schwierigen Zeiten) unterstitzt.

In der anschlieRenden Auswertung in der Gesamtgruppe
kann auch nach Unterschieden zwischen Madchen*

und Jungen* gefragt werden. Gibt es Trends bei den
Geschlechtern?

Wer mdchte, kann ihre*seine Ergebnisse vorstellen.
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Material
Arbeitsblatt fir alle Teilnehmenden

Hinweis i}
Diese Ubung eignet sich gut im Anschluss an die Ubung
. Schutzglocke”

Quelle
Adaptiert nach: Dove (2006). body talk. Anleitung zum
Workshop. S. 11.

Was starkt dein Selbstwertgefiihl?

Was starkt dein Selbstbewusstsein und gibt dir ein gutes
Korpergefihl? Trage alles, was dir einfallt, in die Bausteine
unten ein. Das kénnen Menschen, Hobbies, Eigenschaften,
Dinge etc. sein. Du kannst auch noch weitere Bausteine
erganzen.

Welche Bausteine sind am Wichtigsten fur dich?
Nimm dieses Blatt mit nach Hause und hole es hervor,

wenn es dir einmal nicht so gut geht. Dann erinnert es
dich daran, was dir gut tut.
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Digitale Welten

Beispiele

Einem Madchen* fallt auf, dass Schiler*innen
aus ihrer Klasse immer wieder lachen und
sagen, sie solle auf ihr Dekolleté aufpassen.
Das Madchen* versteht nicht, was die anderen
meinen und flhlt sich mehr und mehr unwohl.
Uber einen Link einer Freundin entdeckt sie ein
Foto auf Instagram, auf dem sie mit einer Gruppe
von anderen Madchen* Arm in Arm abgebildet
ist. Dabei hat sich ihr T-Shirt verschoben und das
Dekolleté ist weit nach unten verrutscht. In den
Kommentaren haben sich viele Anmach- und
Blof3stellungs-Sprliche Uber ihr Dekolleté an-
gesammelt. Das Madchen* fihlt sich beschamt
und gleichzeitig verraten, weil niemand sie auf
das Foto aufmerksam gemacht hat.

Einleitung
Mediennutzung

Fir Kinder und Jugendliche sind , digitale
Welten” mittlerweile ganz reale Welten und
gehoren zur Alltagskommunikation und zum
Freizeitverhalten selbstverstandlich dazu. Die
im folgenden Text aus der JIM Studie genutzten
Zahlen sind binér erhoben und deshalb auch
hier binar wiedergegeben. Es ist allerdings
davon auszugehen, dass unter den Befragten
mit grof3er Wahrscheinlichkeit unterschiedliche
geschlechtliche ldentitaten vorhanden sind.
Uber 90 % der Madchen und Jungen zwischen
12 und 19 Jahren besitzen ein digitales Endgeréat
oder ein Smartphone. Dabei liegt der Prozent-
satz bei den 12-jahrigen bei 84 % und den
19-jahrigen bei 99 %. Madchen und Jungen sind
ungefahr gleichauf bei dem Besitz von Handy/
Smartphones. Hinzu kommt, dass 85 % der
Madchen und 88 % der Jungen Uber einen
uneingeschrankten Zugang zu WLAN verflgen
und so sténdig online sein kénnen.®® Neben den
Smartphones verfiigen 61 % der Madchen und
70 % der Jungen Uber einen Laptop/Computer.
Als Zugangsmedium zum Internet wird das
Smartphone mit 90 % genutzt.®*

» Zur Mediennutzung kommt die JIM Studie
von 2019 zu folgendem Ergebnis: ,, Bezogen auf
die tagliche Nutzung haben im Jahr 2019 die
Smartphone- (92 %), Internet- (89 %) und Musik-
nutzung (77 %) den grofiten Stellenwert im
Medienalltag Zwalf- bis 19-Jahriger. 56 Prozent
sehen taglich Online-Videos, 45 Prozent nutzen

83 vgl. JIM Studie 2019 S. 5-9.
84 vgl. ebd., S. 22.

Ein Madchen* der 8. Klasse wiinscht sich einen
Freund. Mitschiler*innen erstellen einen falschen
Instagram-Account und tun so, als ob er einem
Jungen* gehdrt. Die beiden schreiben miteinan-
der und irgendwann fordert der Junge* sie auf,
ihm Nacktfotos zu schicken, was sie dann auch
macht. Am nachsten Tag kennt die ganze Schule
das Foto.

jeden Tag Fernsehangebote. Radio ist bei zwei
Funftel im taglichen Nutzungsrepertoire enthal-
ten, wahrend digitale Spiele fur ein Drittel und
Video-Streaming- Dienste flir 30 Prozent taglich
eine Rolle spielen. 14 Prozent der Jugendlichen
lesen taglich in ihrer Freizeit gedruckte Blcher,
funf Prozent eine gedruckte Tageszeitung.®®

Vor allem bei der Nutzung von digitalen Spielen
(Jungen 80 %, Madchen 44 %), Online Videos
(Jungen 89 %, Madchen 79 %), Video Streaming
Diensten (Madchen 60 %, Jungen 51 %) und
Buchern (Madchen 40 %, Jungen 28 %) lassen
sich signifikante Unterschiede zwischen Jungen
und Madchen erkennen.®®

41% der Madchen und 29 % der Jungen nut-
zen das Internet zur Kommunikation, 34 % der
Jungen und 14 % der Méadchen* zum Spielen,

11 % der Madchen und 10 % der Jungen zur
Informationssuche, 34 % der Madchen und 28 %
der Jungen zur Unterhaltung, wie z.B. Musik,
Videos und Bilder.®’

Fir Jugendliche stellt das Internet neben den
positiven kommunikativen Moglichkeiten aber
auch Gefahren dar. So wurde fir das Jahr 2019
festgehalten: ,Jeder finfte Jugendliche (21 %,
2018: 19 %) gibt an, dass schon einmal falsche
oder beleidigende Inhalte Uber die eigene
Person per Smartphone oder generell online
verbreitet wurden. Bei Madchen (18 %) sind

85 ebd., S. 12.
86 vgl.ebd., S. 13.
87 wvgl.ebd., S. 26.
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diese Vorfalle etwas seltener als bei Jungen
(24 %) und die Wahrscheinlichkeit, betroffen zu
sein, nimmt mit dem Alter der Jugendlichen zu."&

15 % der Madchen und 11 % der Jungen ge-
ben an, dass Fotos von ihnen verbreitet wurden,
die peinlich bzw. beleidigend waren. Ein Drittel
der Jugendlichen gibt an, Falle von Cybermob-
bing im Bekanntenkreis zu kennen und zwei
Drittel der Jugendlichen geben an, einmal im
Monat mit Hassbotschaften, extremen politi-
schen Inhalten, Fake News oder beleidigenden
Inhalten in Kontakt zu kommen. Eine Befragung
von Plan International kommt zu dem Ergebnis
.13 Prozent der betroffenen Madchen geben an,
die sozialen Medien weniger zu nutzen, 13 Pro-
zent schreiben keine Posts mehr und 8 Prozent
verlassen die Plattform.” (Plan International
2021). Somit werden Méadchen durch sexisti-
sche Beldstigung und sexualisierte Gewalt nicht
nur aus dem offentlichen Raum verdréngt, son-
dern auch aus digitalen Rdumen und sind mas-
siv in der Teilhabe und aktiven Gestaltung dieser
Raume eingeschrankt.

Onlinemedien - der verlangerte Pausenhof

Wie die JIM-Studie 2019 zeigt, ist das Inter
net langst zur Lebenswelt von Jugendlichen
geworden — mit all seinen Vor und Nachteilen.
Der Kontakt in der Freizeit kann von Jugendli-
chen leichter gehalten werden. Kommunikation
kann Uber Zeit und Raum hinweg erfolgen.
Endet ein Gesprach auf dem Schulweg an der
Haustlr, kann es aus dem Zimmer per Chat
fortgeflihrt werden.

Allerdings kann das auch bedeuten, dass
Konflikte nicht am Pausenhof enden, sondern
der Pausenhof online bis ins eigene Zimmer
reicht und es keine Ruhe und keinen Schutz vor
den Konflikten im Privaten wie auf allen Wegen
und bei allen Aufenthalten gibt.

Im Folgenden werden Beispiele fir grenzver-
letzendes Verhalten im Internet dargestellt.

BloRstellen

Mit Hilfe von Sozialen Medien ist es leicht, z. B.
Bilder von Schiler*innen an einen grofRen Kreis
von anderen Schiler*innen zu verteilen, die fir
die Betroffenen peinlich oder blof3stellend sind.
Das kann eine Aufnahme sein, auf der eine
Person ,,.komisch” aussieht, das kann ein Foto
sein, dass digital bearbeitet und so beschriftet
ist, dass es eine Person lacherlich macht. Es
kann sich ebenso um Videoaufnahmen handeln,
die z. B. eine Schlagerei zeigen oder ungewollte
BertUhrungen mit der entsprechenden Reaktion

der Schiler*in darauf. Ausschlaggebend fir die
Bewertung der jeweiligen Aufnahme ist immer
das Geflhl, welches bei der betroffenen Person
ausgelost wird, nicht die Beurteilung durch An-
dere zur Gewichtung der Tat.

Belastigung und Stalking

Belastigung und Stalking durch und mit digitalen
Medien kann bei andauernden Versuchen der
Kontaktaufnahme durch z.B. Messenger Dienste
beginnen. Beleidigende und anzligliche Textnach-
richten sind fir die Betroffenen beldstigend,
ebenso das Versenden von Bildern und Filmen
mit ekelhaften, anzlglichen, sexistischen, ras-
sistischen oder explizit sexuellen Inhalten und
Drohungen.

Das BloRstellen und die Beladstigung anderer
durch digitale Kommunikationskanale kann ein
Hinweis auf Cybermobbing sein.

Cybermobbing

Auf Cybermobbing treffen grundsatzlich die
gleichen Kennzeichen zu wie auf Mobbing. Der
Unterschied ist jedoch, dass Cybermobbing im
Internet auf verschiedenen Plattformen stattfin-
det, die Inhalte schwer zu entfernen sind und
ein sehr groRer Personenkreis am Mobbing mit-
wirken kann und informiert wird. Darlber hinaus
kann das Mobbing bereits Uber einen langeren
Zeitraum stattfinden, bis die betroffene Person
Uberhaupt davon erfahrt. Die Betroffenen sind
dieser Form des Mobbings im Grunde standig
ausgesetzt und kdénnen sich schwer davon
zuriickziehen.

» Dadurch, dass im Internet Inhalte zu jeder Zeit
kommentiert werden kédnnen, empfindet die
betroffene Person, dass das Mobbing nie auf-
hért. Fur die Tater*innen und Mitlaufer*innen
besteht die Mdglichkeit, durch anonyme Profile
ohne Angst vor Sanktionen am Mobbing teil-
zunehmen. Auch wenn das aktive Mobbing
endet, kann die betroffene Person immer wieder
davon eingeholt werden, da die Inhalte im
Internet einerseits flr sie selbst bleiben aber
auch von anderen gegebenenfalls neu aktiviert
werden kénnen.

Mobbing , auf dem Schulhof” und Cybermob-
bing gehen oftmals stark verzahnt Hand in Hand
und gehen sehr haufig von Personen aus, die
dem Opfer bekannt sind.®® Klicksafe.de bietet
hierzu eine Vielzahl von tiefgehenden Informatio-
nen und Handreichungen.

88 Ebd., S.49.

89 vgl. Aktion Jugendschutz, S. 13.
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riskantes »
Verhalten

Teil 2 | Praxis

Sexting

Unter Sexting wird der Austausch von selbst
erstellten freizligigen Bildern, wie Bilder in
Unterwasche, (teilweise) Nacktbilder, Bilder von
sexuellen Handlungen, bezeichnet, die Gber das
Internet zwischen meist zwei Personen ausge-
tauscht werden. Von ca. 10 % der Jugendlichen
wird Sexting praktiziert, wobei der Anteil bei
alteren Jugendlichen héher liegt. Laut einer
Studie aus den USA liegt der Anteil derer, die
schon einmal Sexting-Botschaften erhalten
haben, bei den 16-jahrigen bei 20 % und bei
den 17-jahrigen bei 30 %.%°

» Im wissenschaftlichen Diskurs wird Sexting
einerseits als riskantes Verhalten unter Jugend-
lichen eingestuft und auf der anderen Seite als
kommunikativer Teil sexueller Beziehungen.

So findet Sexting Uberwiegend (60 % —80 %) in
festen Beziehungen statt.®’ Nicht thematisiert
ist hier die Tatsache, dass sich insbesondere
Madchen latent zu Sexting gezwungen fihlen:
.Zeig mir doch noch einmal, wie krass Du mich
liebst, mach doch ein Foto von Dir im roten Tan-
ga, den ich Dir geschenkt habe. Das ist s00000
cool.”

Wie auch bei korperlichen Kontakten ist Sexting
eine Form sexuellen und erotischen Austausches,
wenn dies einvernehmlich geschieht. Grenzen
werden dann Uberschritten, wenn Bilder in
beldstigender Form zugesandt werden, Bilder
nicht einvernehmlich beschafft und ohne Einwilli-
gung an Dritte weitergegeben werden.®? Es ist
davon auszugehen, dass Uberwiegend Madchen
Beldstigungen und BlofRstellungen durch Sexting
ausgesetzt sind.

Sexting sollte deshalb im Sexualkundeunterricht
im Sinne einer ,Safer-Sexting” Strategie
behandelt werden. Nicola Déring nennt hierzu
folgende Punkte.®®

1. Einvernehmliches Sexting unter Jugend-
lichen ebenso wie einvernehmlichen Sex
akzeptieren

2. Nicht einvernehmliches Weiterleiten
bloRstellender Bilder als Problem benennen

3. Unterstltzung flr Mobbing-Opfer durch
Peers, Erwachsene und Institutionen
verbessern

4. Sexueller Doppelmoral und Verunglimpfung
von sexuell aktiven Madchen* als ,,Schlam-
pen” entgegenwirken

90 vg
91 vg
92 vg
93 vg

. Déring 2015, S.19.
.ebd., S. 23-28.
.ebd., S.29-33.
.ebd., 5.35-38.

5. Ausdrickliches Einverstandnis als Richt-
schnur jeglichen sexuellen Handelns besser
verankern und dabei die Jungen* starker in
die Pflicht nehmen

6. Der Missbrauch von Fotos in einer sozialen
Gruppe nicht auf ein Medienproblem
verkirzen, sondern als Symptom grund-
legender Konflikte behandeln

7. Deutlich machen, dass Nacktbilder global
auf vielen Servern geparkt werden kénnen
und in anderen Zusammenhangen gepostet
werden kénnen, z. B. auf Prostitutions-
portalen usw.

Die oben aufgeflhrten Beispiele zeigen, dass
die Grenzen zwischen dem , Pausenhof” und
der digitalen Welt flieRend sind.

Eine Safer-Sexting Strategie bedeutet eben-
so konkret, dass Méadchen Uber die Gefahr von
digitalen Nacktbildern aufgeklart werden. Die
Madchen sollen wissen, dass selbst bei einem
einvernehmlichen Sexting nicht davon ausgegan-
gen werden kann, dass die Bilder privat bleiben.

So werden Bilder zum Teil nach einer Trennung
vom Ex-Partrner 6ffentlich ins Internet gestellt,
um sich an der Ex-Freundin zu ,rachen’ Méad-
chen sollten darlber Bescheid wissen, welche
rechtlichen Schritte sie einleiten kénnen, wenn
Bilder von |hnen ins Internet gestellt werden.

Ebenso ist es wichtig, dass Méadchen verstehen,
an welchen Stellen Druck ausgelbt wird, damit
sie solche Nacktbilder von sich erstellen. Sie
sollten sensibilisiert werden, ob es ein Wunsch
des Partners ist, bei dem der Partner ein Nein
akzeptiert und ab welchem Zeitpunkt mit
welchen Mitteln versucht wird, das Madchen
gegen ihren Willen zu Uberreden. ,,Du vertraust
mir nicht ...1"7 , Du liebst mich nicht ...!" , Du bist
ziemlich verklemmt ...!" ,Bei mir brauchst Du
Dich doch nicht zu schamen ...!" oder ahnliche
AuRerungen sind ein klarer Hinweis darauf, dass
versucht wird die Grenzen des jeweiligen Méad-
chens zu Uberschreiten.

Fur Lehrkrafte und padagogische Fachkrafte
bedeutet dies, dass die Aufmerksamkeit und
Wahrnehmung sozialer Konflikte nicht am
Schultor aufhéren darf.
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Digitale Welten

Weiterfiihrende Anmerkungen

Gerade im Bereich der digitalen Welten sind
Veranderungen immens schnelllebig. Welche
digitalen Plattformen sind gerade bei Jugend-
lichen angesagt, welche Trends werden verfolgt,
welche Influencer*innen sind fir Jugendliche
aktuell angesagt?

Dieses Handbuch kann es nicht leisten, das
breite und sich stetig erweiternde fachliche
Wissen darum abzudecken. Deshalb empfehlen
wir, dass sich Lehrkrafte regelmaliig Gber neue
Entwicklungen informieren, ggf. sich selbst rele-
vante Plattformen ansehen und sich regelmaflig
von den Schiler*innen Uber die neuesten Trends
informieren lassen.

Fir padagogische MafRnahmen und Informatio-
nen empfehlen wir www.klicksafe.de. Hier
werden eine grofde Fille an Unterrichtsmateria-
lien zur Verflgung gestellt und Gber aktuelle
Entwicklungen informiert ein Newsletter.

Das Medienzentrum MUlnchen (www.medien-
zentrum-muc.de) und das JFF — Institut fir
Medienpadagogik (www.jff.de) bieten Projekte
far Schulklassen und padagogische Fachkréafte
an und stellen Informationen bereit.

Wichtig

Ggf. missen Sie als Lehrkraft die Materialien fir
eine geschlechtergerechte, gleichstellungsorien-
tierte Umsetzung anpassen und prifen, welche
Materialien sich im Besonderen zur Bearbeitung
von Alltagsgewalt gegen Madchen* im schuli-
schen Kontext eignen.
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Ziel

Gemeinsam mit den Schuler*innen wird erkundet, welche
digitalen Plattformen genutzt werden. Es wird gemeinsam aus
Schuler*innenperspektive erarbeitet, warum welche Plattformen
attraktiv sind, welche Moglichkeiten sie bieten und welche
Gefahren, insbesondere in Bezug auf Alltagsgewalt gegentber
Madchen*. Die Kinder und Jugendlichen treten als Expert*innen

ihrer digitalen Lebenswelt auf.

Dauer Gruppengrofde

90 Minuten ab 4 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab 5. Klasse Raum
Klassenzimmer

Ablauf

Zum Einstieg kann die Lehrkraft erzahlen, wie sie selbst
digital sozialisiert wurde. Eventuell kdnnen hierzu alte
Handies oder ein altes Telefon mit Wahlscheibe zur
Anschauung mitgebracht werden. Hierbei soll aber nicht
.die gute alte Zeit" glorifiziert werden, sondern der
Wandel digitaler Medien, Kommunikationsformen und
Informationsmdglichkeiten dargestellt werden.

Anschlieend werden die Schiler*innen gebeten, in
Kleingruppen eine Landkarte zu erstellen, welche Medien
und digitalen Plattformen sie nutzen. Hierbei gibt es z. B.
drei Kontinente wie Kommunikation, Information und
Unterhaltung. Den Kontinenten werden die Medien (Han-
dy, Konsole, Laptop) zugeordnet und die entsprechenden
digitalen Plattformen.

Die Schiler*innen werden nun gebeten, zu den digitalen
Plattformen in Stichpunkten zu Uberlegen, warum diese
Plattform bekannt sein sollte und was fir sie das , attrakti-
ve" an dieser Plattform darstellt. Ebenso sollen sie Uber
legen, an welchen Stellen oder zu welchen Zwecken Vor-
sicht bei der Nutzung der Plattform geboten ist.

In der Gesamtgruppe prasentieren die Kleingruppen

dann ihre digitale Landkarte den anderen Schiler*innen.
Im Anschluss an die Prasentationen sollte eine Gruppen-
diskussion stattfinden. Gibt es geschlechterbezogen
unterschiedliche Sichtweisen und Erfahrungen mit digitalen
Plattformen?

Material

m  Flipchart

m  bunte Stifte

m 3ltere Handys (wenn vorhanden)
oder Telefon mit Wahlscheibe

Variante

Zur Fortfihrung des Themas kann mit der Klasse vereinbart
werden, welche Plattform in einer ndchsten Unterrichts-
einheit vertieft angeschaut wird. Hier muss sich die Lehr-
kraft in die digitale Plattform einarbeiten, Informationen
sammeln und flr den Unterricht entsprechende digitale
Medien nutzen kénnen.

Hinweis

In der Regel nutzen Kinder und Jugendliche digitale Platt-
formen, die Erwachsene nur oberflachlich oder gar nicht
kennen bzw. anders nutzen. Bei einigen Plattformen macht
es erhebliche Unterschiede,ob sie von Einzelpersonen oder
im Gruppenkontext genutzt werden.

Bei der Bewertung der Plattformen sind die Schiler*innen
als Expert*innen gefragt. Die Lehrkraft sollte nur nachfra-
gen, um zu ermdglichen, dass bestimmte Aspekte besser
verstanden oder eingeordnet werden kdnnen.

Quelle
Markus Nau
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Ziel

Gemeinsame Auseinandersetzung mit einer digitalen Plattform.
Reflexion von Maoglichkeiten und Grenzen, Chancen und
Gefahren, insbesondere in Hinblick auf Moglichkeiten zum Einsatz
von Gewaltformen gegen Madchen* im digitalen Bereich.

Dauer Gruppengrofde
90 Minuten — ab 4 Personen —
mehrere Tage ganze Klasse

Zielgruppe Raum
ab 5. Klasse Klassenzimmer

Ablauf
Schritt 1 — Recherche
Aus den digitalen Landschaften wird eine digitale Plattform
gewahlt. Gemeinsam oder in Gruppen (ja nach Zugang zu
Geraten) wird recherchiert:
m  Auf welchen Geraten und Betriebssystemen ist
die digitale Plattform nutzbar?
m |st die Anwendung Browser-basiert? Wird eine
spezielle App fir das Smartphone benétigt?
Funktioniert die App nur auf dem Browser?
Welche Kosten fallen fir die Plattform an?
Gibt es die Anwendung in App Stores zu kaufen?
Ab welchem Alter ist die App zugelassen?
Wer kann sich das passende Smartphone, die
passende Software leisten?
Werden diejenigen, die sie nicht haben, ausgegrenzt?
Welche Daten werden von der digitalen Plattform
gesammelt?
m \Welche Rechte, z.B. Bildrechte, werden an die digitale
Plattform abgetreten?
m  \Wie kann ich mich selbst vor geschlechterbezogener
Gewalt schitzen?

Nach der Sammlung werden die Informationen bewertet.
Hierbei ist eine fachliche Haltung der Lehrkraft gefragt.

Schritt 2 — Digitale Plattform nutzen

Gemeinsam wird ein Account fir die Plattform erstellt
und die Funktionalitat der Plattform erkundet:

m  \Welche Sicherheitseinstellungen gibt es?

Welche Inhalte kdnnen konsumiert werden?
Welche Inhalte kénnen selbst erstellt werden?

Wer alles kann meine Beitrage sehen?

Wie kann ich unangemessenes Verhalten anderer
User*innen an die Betreiber*in der digitalen Plattform
melden?

Fir was kann die digitale Plattform genutzt werden?
Wer kennt versteckte Funktionen?

Wie ist die Umgangskultur auf der Plattform
(Sprache, Bilder, wer hat das Sagen?)

Material

m  Entsprechende digitale Medien (Laptop, Smartphone,
Tablet, Beamer, Adapter fir Beamer)

m  Moglichkeit fur einen , Lehrkraftaccount” bzw.
.Klassenaccount”, der nicht identisch mit einem
privaten Account ist.

Es werden die abwertenden, deplazierten, ausschlieRen-
den, frauen*feindlichen Nutzungen einer solchen Plattform
und die wertschatzenden, gleichstellungsorientierten,
einschlieffenden Nutzungen festgehalten.

Hinweis
Eine facherlbergreifende Nutzung ist je nach Plattform
maoglich.

Schritt 3 — Nutzung im Unterricht

Eventuell kann die digitale Plattform weiterfihrend fir den
Unterricht in einem Fach oder als soziale Klassenplattform
genutzt werden. So kann Uber ein ganzes Schuljahr hinweg
eine Form der digitalen Lebenswelten in der Schule genutzt
werden und die Schiler*innen kénnen ihre Mediennut-
zungskompetenz weiterentwickeln. Wenn die digitale Platt-
form im Unterricht genutzt wird, muss eine gemeinsame
Vereinbarung zur Vermeidung von Alltagsgewalt, anderen
Gewaltformen und Ubergriffen miteinander in einer fiir

alle verstandlichen Sprache erarbeitet werden. Dies kann
moglicherweise auf der Plattform sogar in Form einer
.Netiquette” eingestellt werden.

Beispiel

YouTube wird von Madchen* und Jungen* genutzt.

Deshalb bietet sich YouTube sowohl fiir den Konsum von

Inhalten als auch zur Produktion von Inhalten an.

m  So kann zum Beispiel anhand von YouTube-Inhalten
eine Medienanalyse zu Geschlechterstereotypen und
Alltagsgewalt gegen Méadchen* durchgefiihrt werden.

m  Es kann ein eigener Kanal mit Playlists zu unterrichts-
relevanten Themen erstellt werden. Zu bestimmten
Themen kdénnen eigene Videos erstellt werden und in
einem nicht 6ffentlichen Kanal online gestellt werden.

m  Hierzu kann auch eine , Netiquette” oder eine anders
benannte Nutzungsvereinbarung hochgeladen werden.

Quelle
Markus Nau
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Ziel
Gemeinsame Auseinandersetzung Uber den angemessenen,
nicht gewaltvollen und geschlechtergerechten, gleichstellungs-

orientierten Umgang in digitalen Welten. Erstellen digitaler
Umgangsformen fur die Klasse. Erkennen von Unterschieden
digitaler und analoger Kommunikation.
Dauer Gruppengrofde Ml atrial e
45-90 Minuten 4 Personen — m  Entsprechende digitale Medien (Laptop,
ganze Klasse Beameer, Adapter fUr BEamier), e
Zielgruppe m  Flipchart
ab 5. Klasse Raum B OUNTE SHiTtE e
Klassenzimmer
2N o] - TV 0000000000000 00000 0000000000000000000 0000000000000
Schritt 1 — Unterschiede zwischen digitaler Schritt 2 — Wie mochten wir digital kommunizieren?
und analoger Kommunikation Mit den Schiler*innen wird Im PlenUM OQer Kl iMGrUDDEN e
Gemeinsam mit den Schiler*innen wird erarbeitet, an folgenden Fragen gearbeitet
welche Unterschiede zwischen der analogen und digitalen B WWelche Regeln Sollen z. B. im KIasSSEnChat QeI ey et
Kommunikation bestehen, die sich bezogen auf Alltags- m  Wie kénnen wir auf uneindeutige Inhalte reagieren?
gewalt gegen Madchen* auswirken. (Z.B. NAChragEN: N IE MBSt AU a8, e
.Ich verstehe, du meinst, dass ... ist das so richtig?”)
Beispiele B Wie soll mit RegelverstOBen UmMQegangen Werden? e
m Die analoge Kommunikation ist leichter zu interpre- m  Wie kdnnen sich die Schiler*innen gegenseitig auf
tieren, da neben dem gesprochenen Wort der Tonfall, die EINhaltung der Regeln NN eiSen? e
die Mimik und Gestik bei der Einordnung der Bedeu- = \Wann muss die Lehrkraft informiert werden?
tung helfen. Dies ist insbesondere dann wichtig, wenn VAN MNUS S SIE M B VBN B N ? e
es sich z.B. um ironische Kommentare handelt. Die m  \Welche Verhaltensweisen sind nicht erlaubt
oftmals verkUrzte digitale Kommunikation bietet mehr (L0 QO S e
Spielraum flr Missverstadndnisse im Aussageverstand-
nis und bezogen auf die Gewichtung von Aussagen. Die Ergebnisse werden vorgestellt UNA ie KIasse OQer e
Gruppe einigt sich auf die wichtigsten Regeln. Hier gilt:
m  Kommentare, die im Internet geschrieben werden, Weniger ist Mehr. Lieber NiCht ZU VIiElE, @DEr EINAEULIGE oo e
kénnen flir sehr lange Zeit stehen bleiben. Das ist und durchfihrbare Regeln nutzen, die auch Uberprifbar
insbesondere dann relevant, wenn beleidigende Kom- SINA. et
mentare gemacht werden. Die betroffene Person stof3t
unter Umstanden immer wieder auf den Kommentar Die ,Netiguette” wird sChIftliCh fEstGENalten UN @Nalog oot
und fUhlt sich immer wieder angegriffen oder andere und digital zur Verfiigung gestellt.
Personen reagieren auch Nach [ANgerer Zeit AUl den e
Kommentar und machen mit Beleidigungen weiter. Es wird ein Termin vereinbart, an dem die Umsetzung

Fir die betroffene Person hort die ,, Situation” nie auf. reflektiert wird.

m Die Reichweite von privaten AuRerungen ist in den QUEIIE e
digitalen Welten um ein Vielfaches hoher als bei der Markus Nau

analogen Kommunikation. Private Inhalte sind unter
Umstanden flr viele, auch unbekannte, Menschen
lesbar bzw. kénnen unkontrolliert geteilt werden.
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Ziel

Erkennen der unterschiedlichen Wirkung von dem gesprochenem

Hey ...

Jaaa? ©

Und Du so?

und geschriebenem Wort und seinen maoglichen Auswirkungen
in Bezug auf alltagliche Gewalt gegenuber Madchen*.

Dauer Gruppengrofie
40-90 Minuten 8 Personen —
ganze Klasse
Zielgruppe
ab 5. Klasse Raum
Klassenzimmer
(wenn madglich noch ein
zusétzlicher Gruppen-
raum)
Ablauf

Die Schiler*innen bekommen Arbeitsblatter mit verschie-
denen Situationen. Sie gehen in ein Zweier-Team zusam-
men und suchen sich eine Situation heraus, die sie sowohl
als kurzes Rollenspiel vorspielen, als auch als Live-Chat
darstellen. Dies kann auch vergleichend in geschlechter-
homogenen Paaren geschehen, um festzustellen, ob es
Unterschiede in der Kommunikation gibt.

Material

m  zwei Computer mit Chatmoglichkeit

m  Beamer, der an einem der beiden
Rechner angeschlossen ist

m  Arbeitsblatter mit Situationen

Auswertung
Gemeinsam wird besprochen, was in der ,,analogen”
Kommunikation anders war, als in der digitalen Situation.
m \Welche Aussagen waren missverstandlich

und warum?
m  \Welche Form der Kommunikation hat welche Vorteile?
m  Haben sich die Gesprache unterschiedlich

entwickelt — warum?
m  Wie fallt es leichter, Geflihle und Meinungen

zu Wort zu bringen? u.v.m.

Quelle
Markus Nau
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Hey ...
Jaaa? ©
|
Situationen

In den Situationen sollten die Geschlechter in ihrer Vielfalt gewechselt werden, auch
geschlechterhomogene Formen sind interessant. Dies wird sicher zu jeweils anderen
Ergebnissen flhren. Sprechen sie Uber die unterschiedlichen Entwicklungen, die sich
aus der gleichen Situation, aber mit anderen Geschlechterverteilungen ergeben.

Situation 1
A Ein Méadchen* méchte einen Jungen* ansprechen, der ihm gefallt. Nach der Schule spricht sie
ihn darauf an, ob sie sich mit ihm treffen mochte. » Spielt die Situation zu zweit in einem Rollenspiel nach.

B Ein Madchen* méchte einen Jungen* ansprechen, der ihm geféllt. Nach der Schule spricht
sie ihn darauf an, ob sie sich mit ihm treffen mochte. » Geht in zwei getrennte Riume und fangt den Chat an.

Situation 2

A Ein Junge* findet es nicht in Ordnung, dass standig abfallige Witze iber Schwule und Lesben
gemacht werden und das Wort ,,schwul” als Beleidigung genutzt wird. Der Junge* bringt das Thema
im Klassenrat vor. Spielt die Situation in einem Rollenspiel nach. » Es sollten sich mindestens fiinf
Schiiler*innen am Rollenspiel beteiligen.

B Ein Junge* findet es nicht in Ordnung, dass stindig abféllige Witze (iber Schwule und Lesben
gemacht werden und dass das Wort ,,schwul” als Beleidigung genutzt wird. Der Junge* bringt
das Thema im Klassenrat vor. Geht in getrennte Rdume und fangt den Chat an. » Es sollten sich
mindestens fiinf Schiiler*innen daran beteiligen.

Situation 3

A Ein Junge* ist verargert iiber ein Méadchen* weil diese einen bldden Spruch Uber seine Lieblingsband
gemacht hat. Er méchte seinem Arger Luft machen und stellt das Madchen* zur Rede. Nach der Schule
spricht er sie* an. » Spielt die Situation zu zweit in einem Rollenspiel nach.

B Ein Junge* ist verargert iber ein Méadchen* weil diese einen bldden Spruch Uber seine Lieblingsband
gemacht hat. Er méchte seinem Arger Luft machen und stellt das Madchen* zur Rede. Nach der Schule
spricht er sie* per Chat an. » Geht in zwei getrennte Rdume und fangt den Chat an.

Situation 4

A Ein Junge* redet im Chat iiber M&dchen* nur als , Fotzen” , Bitches” ,Weiber” Zwei befreundete Madchen*
fuhlen sich gedemitigt. Nach der Schule verbitten sie sich dies in einem Chat.

» Geht in zwei getrennte Rdume und fangt den Chat an.

B Ein Junge* redet im Chat (iber Madchen* nur als ,,Fotzen" , Bitches" ,Weiber" Zwei befreundete M&dchen*
fuhlen sich gedemdiitigt. Nach der Schule verbitten sie sich dies in einem persoénlichen Gesprach.
» Spielt die Situation in einem Rollenspiel nach.
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Teil 2 | Praxis

Mobbing
Beispiele

A

Die Lehrkraft stellt fest, dass ein Madchen*
immer wieder ihr Federmappchen nicht finden
kann und die anderen Schiler*innen zum Teil
darlber lachen oder so tun, als wirden sie es
nicht mitbekommen. Auch beim Sport findet
das Madchen* immer haufiger Teile ihrer Sport-
kleidung nicht und wird deswegen immer wie-
der gehanselt. Hat die Lehrkraft anfangs noch
ungeduldig reagiert, fangt sie an, das Madchen*
bei der Suche nach den Gegenstédnden zu unter-
stltzen und signalisiert der Klasse, dass sie den
Fehler nicht bei ihr sieht ...

Einleitung

» Mobbing findet zumeist in Gruppen statt, die
Uber einen langeren Zeitraum zusammen sind
und die die Mitglieder der Gruppe oftmals nicht
selbst gewahlt haben. Deshalb ist insbesondere
Schule ein Ort, an dem Mobbing stattfindet.®
Mobbing findet insbesondere in Gruppen statt,
in denen sich eine Atmosphare der , Konkurrenz
und Aggression mehr [durchsetzt] als Solidaritat
und Fairness”®® Alltagsgewalt gegeniiber Mad-
chen* bedient oft die Entwicklung einer abwer-
tenden, mindestens latent frauenfeindlichen und
geschlechtergerhierarchischen Beziehungskultur
in Klassen und ist so hdufig Grundlage, Beginn
oder genutzte Form in Mobbingstrukturen. Nicht
jeder Streit und jeder Konflikt ist aber sofort
Mobbing.

Kriterien um Mobbing zu erkennen sind:

1. Es handelt sich um eine bewusste Absicht
zur Schadigung.

2. Es liegt ein Machtungleichgewicht zwischen
Tater*innen und Opfer vor.

3. FuUr die Tater*innen ist ein Statusgewinn
durch die Handlungen zu erreichen.

4. Die Schadigungen gehen lber einen
langeren Zeitraum von mehreren Wochen.

5. Die Schadigungen erfolgen regelmafig und
sehr haufig, nehmen im Verlauf zumeist zu.

6. Das Opfer kann sich nicht aus eigener Kraft
aus der Situation befreien und sieht auch
keine Perspektive der Verbesserung. Die
versuchten Handlungen verfestigen oder
verschlimmern die Situation.®®

94 vgl. aj— Landesarbeitsstelle Bayern e.V. 2017.
95 aj-Landesarbeitsstelle Bayern e.V. 2017, S. 4
96 vgl. Paulus 2019, S. 25 ff.

In einer 8. Klasse féllt der Lehrkraft immer
haufiger und intensiver auf, dass ein Madchen*
von den anderen Schiiler*innen in der Pause,
bei Gruppenarbeiten und im Sport ausgegrenzt
wird. Das Méadchen* ist bezliglich ihres
Kleidungsstils und ihrer Interessen eher
burschikos. An einem Tag hangt ein Zettel an
der Madchen*umkleide ,Nur fir Madchen”
und darunter ist ein Foto des Madchens* mit
der Unterschrift ,,Ich muss draufsen bleiben”

Es werden direktes und indirektes/relationales
Mobbing unterschieden:

m Direktes Mobbing findet als relativ offener
Angriff durch kérperliche Ubergriffe, Gesten
und Grimassen statt.

m |ndirektes/relationales Mobbing dufRert sich
im sozialen Ausschluss einer Person, im
.Lastern” Uber oder im Schlechtmachen
einer Person, oder darin, dass Dritte gegen
sie aufgebracht werden.

Insbesondere indirektes Mobbing wird
eher von Madchen* als Taterinnen*-Strategie
gewahlt. Dabei sind Madchen* tberwiegend
gegenuber anderen Madchen* aktiv, wahrend
Jungen* ihr Mobbingverhalten sowohl gegen
Jungen* als auch gegen Méadchen* richten.

Insgesamt sind in den letzten Jahren die direkten
Gewalthandlungen an Schulen riicklaufig. Wobei
von diesem positiven Effekt Gberwiegend
Jungen, die Opfer sind, profitieren. Bei Madchen
ist nur ein geringer Rickgang an Gewalterfahr-
ungen zu verzeichnen.?” Zwar sind Jungen
weiterhin mehrheitlich sowohl Tater als auch
Opfer von Mobbing, die Zahlen von Madchen*
und Jungen* gleichen sich allerdings immer
mehr an.

Schiler*innen in Forder und Mittelschulen sind
nach den bisherigen Untersuchungen statistisch
eher geféhrdet, Tater*innen oder Opfer zu wer-

den, als Schiler*innen in Gymnasien.

97 vgl. Paulus 2919, vgl. Schimpf/Stehr 2017.
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Mobbing

Fir die Betroffenen kann sich Mobbing
negativ auf das emotionale Erleben und Denk-
vermogen auswirken. ,Beispiele dafir sind
erhdhtes Stressempfinden und Depressions-
risiko, grofdere Angst, schlechtere Leistungs-
fahigkeit oder verstarkte Aggressivitat°® Gera-
de erho6hte Aggressivitat und die Mischung von
direktem und indirektem Mobbingverhalten
kann zu einer Tater-Opfer-Umkehr verleiten. So
kann der Eindruck entstehen, dass das Opfer
selber Schuld am Verhalten der anderen tragt.
Hier ist eine sorgfaltige Analyse der Situation
notwendig.

Rolle der Gruppe beim Mobbing

Eine Person, die innerhalb einer Gruppe immer
wieder Hanseleien, verbalen und kdrperlichen
Angriffen ausgesetzt ist, kann leicht zum Mob-
bing-Opfer werden, wenn dies von der Gruppe
mitgetragen wird. Werden die Angriffe von den
anderen Mitgliedern der Gruppe wahrgenom-

men und toleriert, entwickelt sich eine Mobbing-
dynamik, bei der einzelne Personen die urspriing-

lichen Aggressor*innen unterstlitzen, andere
interessiert und belustigt die Angriffe beobach-
ten und wieder andere Gruppenmitglieder
schweigen bzw. wegschauen. Anféngliche
Unterstltzer*innen des Opfers werden oft ent-
mutigt oder flhlen sich ohnméchtig und ziehen
sich auf die Rolle der Zuschauenden zurtick.*®

Mobbing ist somit eine Dynamik innerhalb
einer Gruppe, die Gewalt fordert und nicht
verhindert und muss auch als Gruppen-
problem behandelt werden.

98 vgl. BeiBert/Gutzwiller-Helfenfinger.
99 vgl. aj- Landesarbeitsstelle Bayern e.V. 2017, S.18 ff.
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Intervention und Rolle der Lehrkrafte

In der Regel kann Mobbing nur an dem Ort
gestoppt werden, an dem es geschieht. Das
heil3t, Mobbing in einer Klasse kann nur im
Klassenverbund gelést werden. Hier sind Lehr-
krafte gefragt, die den Konflikt erkennen, ernst
nehmen und ihn glaubhaft beenden mochten.
Wenn es den Lehrer*innen maglich ist, den
Schiler*innen glaubhaft eine Haltung zu vermit-
teln, die Gewalt in der Klasse nicht akzeptiert
und die wiederum Gewalt nicht selbst mit
.Gewalt” |6sen mochte, wird es mdglich sein,
das Mobbing in der Klasse zu beenden.

» Zur Losung des Problems ist es unumgang-
lich, dass alle Beteiligten vollstandig einbezogen
werden. Sie sind sowohl Teil des Problems als
auch, noch wichtiger, Teil der Lésung. Dabei gilt
es, geschlechtsspezifische Mobbingformen in
ihrer individuellen und geschlechterpolitischen
Wirkung zu erkennen, sie sowohl in Hinblick
auf das Lebensumfeld der Beteiligten als auch
bezogen auf gesellschaftliche und pddagogische
Relevanzen zu analysieren und auf allen Ebenen
zu bearbeiten. Gerade Alltagsgewalt gegen
Madchen* kann sich zu Mobbingstrukturen ver
festigen, ohne dass dies wahrgenommen wird.

Die Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle
Bayern e.V. bietet fachliche Beratung und
umfangliche Materialien zum Umgang mit
Mobbing an.

Der beste Weg Mobbing zu verhindern ist,
praventiv Zeit in die Bildung einer kooperativen,
fairen, nicht diskriminierenden und gleichstel-
lungsorientierten Klassengemeinschaft zu
investieren.
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Drei Freiwillige

Ziel

Ubung 6.1

Erkennen von Mechanismen der Ausgrenzung.
Kritisches Beleuchten angenommener Regeln.

Dauer Gruppengrofde

45 Minuten ab 4 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab 7. Klasse

Ablauf

Zu Beginn wird gefragt, ob drei Personen freiwillig an der
Ubung teilnehmen méchten und dazu den Raum verlas-
sen. Sie werden spater von der Leitung wieder in den
Raum gebeten. Die drei Freiwilligen verlassen danach den
Raum.

Der Rest der Gruppe im Raum bildet einen Stuhlkreis.
Die Lehrkraft achtet darauf, dass die Teilnehmer*innen
moglichst nah beieinandersitzen, um so das Geflhl einer
Gruppe zu verstarken.

Nun wird die Gruppe gebeten, ein Thema zu wahlen,
Uber das sie sich unterhalten mdchte. Ebenso soll die
Gruppe zwei Codeworter flr das Thema vereinbaren —
z.B. . Karotte” flr das Thema Urlaub und , kochen” fir
das Thema Fliegen.

Vorschlage zum Gesprachsverlauf:
,Wie war deine letzte Karotte?”

.In diesem Jahr gab es keine Karotte.
Hast du eine Karotte gehabt?”

.Ja wir haben in den Sliden gekocht.
Eine turkische Karotte sozusagen ....”

. Cool — ich liebe Karotten in Spanien!”
Es werden keine weiteren Anweisungen gegeben.

Die Unterhaltung beginnt. Wenn die Unterhaltung lauft,
holt die Lehrkraft eine*n der Freiwilligen in den Raum.
Die Person bekommt keine weiteren Anweisungen von
der Ubungsleitung.

Sobald die Person in den Kreis aufgenommen wird und
sich am Gespréach beteiligt, werden die zwei weiteren
Freiwilligen herein gebeten. Sie erhalten ebenfalls keine
Anweisungen.

Die Lehrkraft bricht das Gesprach ab, wenn entweder alle
im Stuhlkreis sitzen oder die Codewdrter geknackt sind
oder wenn es aussichtslos erscheint, dass die Freiwilligen
in den Kreis aufgenommen werden.
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Raum
Klassenzimmer

Material
Stuhlkreis

Auswertung

Die Lehrkraft muss den Verlauf der Ubung genau
beobachten, um bestimmte Sequenzen gezielt in der
Auswertung ansprechen zu kénnen.

Zuerst wird die Person, die alleine in den Raum

gekommen ist, gefragt:

m  Was hast du wahrgenommen, als du den Raum
betreten hast?

m  Hat jemand aus der Gruppe Kontakt zu dir
aufgenommen?

m  Wie hast du gehandelt? Hast du versucht, in die
Gruppe zu kommen?

m \Welche Strategien hast du angewendet?

m  Hat dir jemand aus der Gruppe geholfen bzw.
war unterstltzend flr dich?

m Wie war es, in die Gruppe zu kommen und die
Codeworter zu verstehen?

m  Ab wann hast du dich in der Gruppe aufgenommen
geflhlt?

Daraufhin werden die Gruppenmitglieder befragt:

m  Habt ihr wahrgenommen, wann eure Mitschiler*in
in das Zimmer gekommen ist?

m  Habt ihr mitbekommen, was sie gemacht hat?

m  Zu wem hat die Mitschuler*in Kontakt aufgenommen,
wie wurde darauf reagiert?

m \Was waren eure Vorannahmen Uber die Spielregeln,
an denen ihr euch orientiert habt?

m  Ab wann habt ihr die Mitschiler*in in der Gruppe
aufgenommen?
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Nun werden die beiden Freiwilligen befragt, die

zu zweit in den Raum kamen:

m \Was hast du wahrgenommen als du den Raum
betreten hast?

m  \Wie lange habt ihr ,,zusammengehalten”?
Kam es zu einer Trennung? Warum?

m  Hat jemand aus der Gruppe Kontakt zu dir
aufgenommen?

m  \Wie hast du gehandelt? Hast du versucht,
in die Gruppe zu kommen?

m \Welche Strategien hast du angewendet?

m  Hat dir jemand aus der Gruppe geholfen bzw.
war unterstitzend fur dich?

m  \Wie war es in die Gruppe zu kommen und
die Codeworter zu verstehen?

m  Ab wann hast du dich in der Gruppe aufgenommen
gefuhlt?

Abermals werden die Gruppenmitglieder dem obenstehen-

den Schema nach befragt. Zuséatzlich kann gefragt werden:

m  Hat es einen Unterschied gemacht, ob eine oder ob
zwei Personen in den Raum gekommen sind?

m  Was hat euch gehindert, mit den Freiwilligen Kontakt
aufzunehmen?

m  \Warum habt ihr das Codewort nicht verraten?

m  Wie habt ihr auf die Person reagiert, die das Codewort
verraten hat?

Ubung 6.1

Bei dieser Ubung l4sst sich je nach Verlauf zeigen,

m wie in Gruppen unausgesprochene Regeln entstehen.
m wie schnell und bewusst andere, die nicht zur Gruppe
gehoren oder ausgegrenzt werden sollen, ignoriert

werden.

m  wie Menschen sich durch Gruppendruck nicht trauen,
andere zu unterstitzen.

m wie leicht durch Unterstltzung Ausgrenzung beendet
werden kann.

m |m Anschluss kénnen persénliche Erlebnisse mit
Mobbing thematisiert werden. Daflr ist ein sehr
geschutzter Rahmen notwendig mit der Moéglichkeit
far Schiler*innen, die das Thema zu sehr belastet,
den Raum mit einer Fachkraft zu verlassen.

m  Habt ihr schon mal Mobbing erlebt?

m  Gibt es Situationen, die ihr riickblickend als Mobbing
bezeichnen wirdet?

m  Wart ihr schon mal aktiv an Mobbing beteiligt —
bewusst oder unbewusst?

m  Wann oder woran ist euch klar geworden,
dass gemobbt wird?

m  Habt ihr schon mal bei Mobbing eingegriffen?

m  Habt ihr schon einmal Mobbing-Betroffene
unterstitzt?

Reflexion
Inwiefern ist dies Ubertragbar auf den erlebten Alltag
der Schiler*innen?

Quelle

Handschuck, Sabine; Klawe, Willy; Interkulturelle
Verstdndigung in der Sozialen Arbeit; 2. Auflage 2006;
Juventa Verlag
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Kreisibung

Ziel

Ubung 6.2

Mechanismen von Ausgrenzung erkennen. Vorangenommene
Regeln kritisch beleuchten und in Bezug auf Geschlechter-
hierarchien und Gewaltpotential im Sinne struktureller Gewalt
anschauen. Kommunikation starken.

Dauer Gruppengrofse

45 Minuten ab 8 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab 5. Klasse

Ablauf

Zu Beginn wird gefragt, ob drei Personen freiwillig an
der Ubung teilnehmen méchten und dazu den Raum
verlassen. Sie werden spéater von der Lehrkraft wieder
in den Raum gebeten. Die drei Personen verlassen
nun den Raum.

Der Rest der Gruppe im Raum bildet einen Kreis.
Die Teilnehmer*innen haken gegenseitig ihre Arme unter,
um so das Geflihl einer Gruppe zu verstarken.

Die Lehrkraft sagt den Schuiler*innen im Klassenzimmer,
dass sie jetzt eine Gruppe seien und zusammen halten
sollen. Es kann auch einfach nichts gesagt werden.

Es werden keine weiteren Anweisungen gegeben.

Die Lehrkraft holt eine*n Freiwillige*n in den Raum. Der
Person wird der Kreis gezeigt und ihr wird gesagt, dass
sie in den Kreis kommen soll, dabei aber keine Gewalt
angewendet werden darf.

Sobald die Person in den Kreis gekommen ist bzw. auf-
genommen wird, veranlasst die Lehrkraft einen Applaus
fr das Erreichen des Ziels! Wenn die freiwillige Person

in der Mitte des Kreises steht, soll sie in den Kreis aufge-
nommen werden und sich bei zwei anderen Schiler*innen
unterhaken. Dann werden die zwei weiteren Freiwilligen
herein gebeten. Sie erhalten die gleichen Anweisungen.
Wenn die Freiwilligen in der Mitte des Kreises stehen,
sollen sie in den Kreis aufgenommen werden und sich

bei zwei anderen Schiler*innen unterhaken.

Die Lehrkraft bricht die Ubung ab, wenn entweder alle im
Kreis sind oder wenn es aussichtslos erscheint, dass die
Freiwilligen in den Kreis aufgenommen bzw. nicht hinein
kommen werden.
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Raum
Klassenzimmer

Material
Freie Flache

Auswertung

Die Lehrkraft muss den Verlauf der Ubung genau
beobachten, um bestimmte Sequenzen gezielt in der
Auswertung ansprechen zu kénnen.

Zuerst wird die Person, die alleine in den Raum

gekommen ist, gefragt:

m \Was hast du wahrgenommen, als du den Raum
betreten hast?

m  Hat jemand aus der Gruppe Kontakt zu dir
aufgenommen?

m  \Wie hast du gehandelt? Hast du versucht,
in die Gruppe zu kommen?

m \Welche Strategien hast du angewendet?

m  Hat dir jemand aus der Gruppe geholfen bzw.
war unterstitzend fur dich?

m  Wie war es, in die Gruppe zu kommen?

Wie war es, draulden zu stehen?

m  Ab wann hast du dich in der Gruppe aufgenommen
gefuhlt?

Daraufhin werden die Gruppenmitglieder befragt:

m  Habt ihr wahrgenommen, wann eure Mitschiler*in
in das Zimmer gekommen ist?

m  Habt ihr mitbekommen, was sie gemacht hat?

Zu wem hat die Mitschiler*in Kontakt aufgenommen,

wie wurde darauf reagiert?

m \Was waren Eure Vorannahmen Uber die Spielregeln,
die fir euch handlungsleitend waren?

m  Ab wann habt ihr die Mitschiler*in in der Gruppe
aufgenommen?
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Nun werden die beiden Freiwilligen befragt, die zu zweit

in den Raum kamen:

m  Was hast du wahrgenommen als du den Raum
betreten hast?

m  Wie lange habt ihr ,,zusammengehalten”?
Kam es zu einer Trennung? Warum?

m  Hat jemand aus der Gruppe Kontakt zu dir
aufgenommen?

m  Wie hast du gehandelt? Hast du versucht,
in die Gruppe zu kommen?

m  \Welche Strategien hast du angewendet?

m  Hat dir jemand aus der Gruppe geholfen bzw.
war unterstitzend fur dich?

m Wie war es in die Gruppe zu kommen?

Wie war es, draufden zu stehen?

= Ab wann hast du dich in der Gruppe aufgenommen
geflhlt?

Abermals werden die Gruppenmitglieder dem obenstehen-

den Schema nach befragt. Hinzu kann gefragt werden:

m  Hat es einen Unterschied gemacht, ob eine oder ob
zwei Personen in den Raum gekommen sind?

m  \Was hat euch gehindert, mit den Freiwilligen Kontakt
aufzunehmen?

m \Warum habt ihr den oder die Freiwilligen nicht
in den Kreis gelassen?

m  Wie habt ihr auf die Person reagiert, die dem oder
den Freiwilligen geholfen hat?
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Ubung 6.2

Bei dieser Ubung lasst sich je nach Verlauf zeigen,

= wie in Gruppen unausgesprochene Regeln entstehen.

m wie schnell und bewusst andere, die nicht zur Gruppe
gehoren (sollen), ignoriert werden.

m wie Menschen sich durch Gruppendruck nicht trauen,
andere zu unterstitzen.

m wie leicht durch Unterstltzung Ausgrenzung beendet
werden kann.

Reflexion

Welche Strategien hatten Madchen*, welche hatten
Jungen*? Hat die Gruppe auf Madchen* und auf Jungen*,
die in den Kreis wollten, unterschiedlich reagiert?
Inwiefern ist dies Ubertragbar auf den erlebten Alltag

und die Ressourcen und Moglichkeiten von Madchen*

zu Teilhabe? Wie kann Ausgrenzung durch Struktur,

die hier mit dem geschlossenen Kreis dargestellt ist,
verhindert werden?

Quelle

INKOMM Projektzentrum interkulturelle Kommunikation
(AWO Miinchen)
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Ziel
Entspanntes Selbst-Erleben.

Imagination und Selbsterfahrung.

Dauer Gruppengrofde
ca. 15-45 Minuten ab 6 Personen

Zielgruppe Raum

Kinder und Jugendliche

ab 9 Jahren Raum mit ausreichend Platz
und Bewegungsfreiheit

Ablauf

Die Teilnehmer*innen verteilen sich stehend im Raum,
bis alle genug Platz um sich herum haben, so dass jede*r
moglichst mindestens zwei Armléngen von den anderen
entfernt ist. Alle sollen dann — wenn maoglich — die Augen
schliefden und um sich herum einen Schutzraum visuali-
sieren, in dem sie sich wohl fihlen und nur sie allein
entscheiden kdnnen, wen oder was sie dort einlassen.

Dazu leitet die Lehrkraft an:

Stelle dir einen sicheren und schonen Raum vor. Mache
dir ein inneres Bild davon — z. B. einen unsichtbaren
Schutzmantel, eine Blase oder Hille um dich herum.

Wie grof} ist dieser Schutzraum?

Wie schaut seine Grenze nach aufden aus?

Hat der Schutzraum eine schone Farbe?

Was befindet sich darin?

Du allein entscheidest, wen oder was du hineinlasst.
Wie starkt dich der Schutzraum?

AnschlieRend kann der Schutzraum beschrieben oder auch
gemalt werden.

Klassenzimmer oder grofserer

[\ N

Material
Eventuell Blatter und Stifte

Hinweis ) )
Im Anschluss an diese Ubung eignet sich gut die Ubung
Was starkt mein Selbstwertgefihl?”

Quelle

Diese Ubung wird im pddagogischen Zusammenhang
héufig eingesetzt. Die urspriingliche Quelle ist nicht
bekannt.
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Ziel

<)@

Sensibilisierung dafur, wie schnell Gerlchte entstehen
konnen und welche Eigendynamik diese entwickeln konnen.

Dauer Gruppengrofde
10-30 Minuten Mindestens 10 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab 5. Klasse Raum
Klassenzimmer,
Stuhlkreis

Ablauf

Die Schiler*innen bilden einen Stuhlkreis. Die Lehrkraft
flistert der Person neben ihr folgenden Satz ins Ohr:

.Julia hat gesagt, dass Linda sich mit Till und Marie
anfreunden will, damit sie Mario besser kennenlernt.”

Die Nachricht wird dann nach dem Prinzip der ,, Stillen
Post” im Kreis durch den ganzen Stuhlkreis geflistert.
Die letzte Person wiederholt dann den Satz, der bei ihr
angekommen ist. Die Lehrkraft |6st auf, indem sie den
Ausgangssatz wiederholt.

AnschlieRend wird die Ubung in der Gesamtgruppe

ausgewertet:

m \Was ist passiert?

Hat sich die Nachricht verdndert?

Wie hat sich die Nachricht verandert?

Passiert so etwas auch im Alltag?

Wenn ja, welche Konsequenzen hat dies flur die

beteiligten Personen?

Wer hat so etwas schon mal selbst erlebt?

Maéchte jemand davon erzahlen?

m  \Was kann ich tun, wenn ich so etwas mitbekomme
oder selbst Opfer von Gerlichten werde?
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Material
keines

Quelle

Adaptiert nach: Institut fir Arbeit und Gesundheit der
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (IAG): 8ung in
der Schule. Unterrichtsmaterial zur Gewaltprdvention,
Dresden 2010, S. 28.
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Keinen Schritt naher!

Ziel

Ubung 6.5

Entwickeln eines Gefuhls fur Nahe und Distanz. Erkennen und
Aufzeigen eigener Grenzen. Sensibilisierung fur Grenzen anderer.
Wahrnehmen von Grenzverletzungen. Starkung des eigenen
Standpunkts. Starkung der Selbstwahrnehmung.

Dauer Gruppengrofde

30-45 Minuten 2 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab der 5. Klasse

Ablauf

Immer zwei Schiler*innen bilden eine Kleingruppe und
stellen sich mit einem Abstand von mindestens 3 Metern
auf. Je nach GroRe des Raums verteilen sie sich im Raum
oder stehen in zwei gegeniberstehenden Reihen. Bei der
Gruppeneinteilung sollte darauf geachtet werden, dass

es sowohl geschlechterheterogene, als auch geschlechter
homogene Gruppen gibt. Bei der Auswertung kénnen
dann unterschiedliche geschlechterbezogene Grenzbedarfe
besser thematisiert werden.

Schritt 1

Die Lehrkraft fordert nun die Schiiler*innen auf, aufeinander
zuzugehen und auf ihr Kommando voreinander stehen zu
bleiben. Die Lehrkraft gibt dabei kein Stopp-Signal.

Haufig bleiben Schiler*innen bei diesem Schritt nicht aus
eigenem Impuls stehen und stofRen zusammen.

Reflexion

m  Warum seid ihr nicht stehen geblieben?

m  Oder warum seid ihr stehen geblieben?

m  Wie ging es Euch beim Zusammenstol3?
m Hattet ihr den Impuls stehen zu bleiben?

Schritt 2
Die Schiler*innen sollen nun aufeinander zugehen
und von selbst stehen bleiben.

Reflexion

m  \Wie weit steht ihr auseinander?

Ist der Abstand fir beide gut?

Wie schnell seid ihr gegangen?

Was hat das Tempo mit dem Abstand zu tun?

Hattet ihr genug Zeit, um zu splren, wie grold

eure Distanz ist und die des anderen?

m  \Was spUrt ihr, wenn der Abstand fir euer
Geflhl zu gering ist?

Raum
Klassenzimmer, Sporthalle oder gréRerer Raum
mit ausreichend Platz und Bewegungsfreiheit

Material
keines

Schritt 3

In der gesamten Gruppe wird nun Uberlegt, worauf beim
.Stopp-Sagen” geachtet werden sollte, wie z.B.: Laut

und deutlich sprechen, Kérperhaltung, Mimik, GegenUber
ansehen, klare Aussage, keine Beleidigungen, keine
Fragen, keine Diskussion. Wichtig ist hier zu thematisieren,
welche Reaktionen bestimmte Verhaltensweisen,

wie Lacheln, Fragen oder eine unsichere Korperhaltung
beim Gegenlber ausldsen kénnen, z. B. Nicht-Ernstneh-
men, Diskussion, Uberlegenheitsgefiihl.

Schritt 4

Die Schiler*innen stellen sich nun wieder paarweise auf.
Jede*r stellt sich einen eigenen Bereich vor, in den
niemand eindringen darf. Nun geht nur eine*r der
Schiler*innen auf die*den anderen zu. Wenn die Grenze
des eigenen Bereichs erreicht ist, gibt die Person ein deut-
liches , Stopp*“-Signal. Dann werden die Rollen getauscht.

Reflexion

m  Was hat sich verandert?

Hat dein*e Partner*in auf dich gehort?

Wie schnell war die Partner*in?

Was hat dir beim Spuren deiner Distanz geholfen?

Variante 1

In weiteren Durchlaufen kénnen auch unterschiedliche
Rollen eingenommen werden, z.B. Freund*innen, Chef*in
— Auszubildende, Lehrkraft — Schiiler*in, Geschwister,
Eltern — Kind, Bekannte, Verwandte. Damit kann gut
gespurt werden, wie sich Grenzen je nach Kontext
verandern kdnnen, ebenso das Bedlrfnis nach Nahe oder
Distanz.

Variante 2
Auf diese Weise kann auch eine Runde mit geschlossenen
Augen durchgeflhrt werden.
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Teil 2 | Praxis Mobbing

AnschlieRend Austausch in der gesamten Gruppe

Uber die Erfahrungen:

m  Als dein Gegentiber auf dich zukam: War es leicht
oder schwer, die Grenze zu setzen? Konntest du gut
. Stopp” sagen?

m  Als du auf dein GegenUlber zugegangen bist:

Woran hast du gemerkt, dass du stehen bleiben sollst?

m  War es einfach, den Abstand gegenseitig auszuhan-
deln?

m  Hattet ihr ein dhnliches Bedurfnis nach Abstand?
Wenn nein, wie habt ihr die Situation geldst?

m  Kennt ihr aus eurem Alltag dhnliche Situationen?
Wie habt ihr in ahnlichen Situationen eure Grenzen
aufgezeigt? Habt inr in dieser Ubung eine Strategie
gelernt, wie ihr in zuklnftigen Situationen handeln
kénnt?

m \Wo ist es wichtig, Grenzen anderer zu splren und
eigene Grenzen wahrzunehmen?

m \Warum kann es wichtig sein, Stopp zu sagen
und auch darauf zu horen?

m  Sind die Grenzabstande fiir euch geschlechtsabhangig?

Ubung 6.5

Wichtig

In dieser Ubung sollen die Madchen* und Jungen* lernen,
einerseits Grenzen deutlich wahrzunehmen, andererseits
klare Botschaften an das Gegenlber zu senden — deutlich
und ernsthaft, mit Kérpersprache.

Hinweis

Es kann von Vorteil sein, die Ubung mit eine*r gleich-
geschlechtlichen Mitschdiler*in durchzuflhren, da in dieser
Konstellation das Stopp-Sagen oft leichter fallt.

Die Ubung hat, im Gegensatz zu anderen Ubungen,
nicht das Ziel, gesellschaftlich vorgegebene Abstande zu
vermitteln, sondern im Vordergrund steht das Gespdur fir
den richtigen Abstand. Auch die Leitung kann bei der
Ubung mitmachen. Dann zeigt sich, dass hier oftmals ein
anderer Abstand eingehalten wird als er zwischen den
Schiler*innen gewahlt wird.

Quelle

Diese Ubung wird im pddagogischen Zusammenhang
héufig eingesetzt. Die urspriingliche Quelle ist nicht
bekannt.
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Ziel

Die Schuler*innen nahern sich dem Begriff ,Mobbing” an,
suchen nach einer Definition und erkennen so die verschiedenen
Seiten, die Intentionen und die geschlechterbezogenen
Dynamiken von Mobbing.

Dauer Gruppengrofde RaUMN e
45 Minuten mindestens Klassenzimmer
B P EISONEN — e
Zielgruppe ganze Klasse Material
ab 5. Klasse L \V/ oY F=T =TT 0 =1 =Y (=1 o 00O
m  Stifte

Ablauf

Jede*r Schiler*in erhalt eine Moderationskarte und
formuliert darauf eine personliche Definition von Mobbing.
AnschlieRend bilden sich Zweiergruppen. Die beiden
Schuler*innen erklaren sich ihre Definitionen und sollen

sich anschlielRend auf eine gemeinsame Definition einigen.

Nun finden sich zwei Paare zusammen, erklaren sich
wieder gegenseitig ihre Definitionen und einigen sich auf
eine gemeinsam Definition. (Dieser Schritt kann bei einer
kleinen GruppengroRe wegfallen)

Diese Definitionen werden in der Gesamtgruppe vor-
gestellt und an die Wand/Tafel unter dem Uberbegriff
.Mobbing"” angebracht. Die verschiedenen Definitionen,
die in der Regel verschiedene Arten des Mobbings zum
Ausdruck bringen, werden in Uberbegriffe geclustert.

Hier ein Beispiel:
Verbales Mobbing

Zu den einzelnen Bereichen werden dann gemeinsam
Beispiele gesucht und besprochen:

m  Was verletzt bei welcher Mobbingform?

Was wird damit bezweckt?

Wie flhlt sich die betroffene Person in der Situation?
Wie flhlt sich die mobbende Person in der Situation?
Was tut genau weh?

Wie wirde ich mich fihlen, wenn ...?

Wie hast du reagiert bzw. wie wirdest Du

reagieren wenn ...?

m \Was wulrde Dich unterstlitzen, wenn ...?

Hinweis

Ziel ist nicht so sehr das Finden der richtigen Uberbegriffe,
sondern vielmehr das Wahrnehmen, welche Handlungen
mit welcher Intention verletzend sind.

Wichtig ist dabei eine klare Positionierung der Lehrkraft,
dass Mobbing inakzeptabel ist. Zum Abschluss der Ubung

m  Gerlichte verbreiten oIt Tt a T W T e (= A BT YO = il Yo=Y a AW o T=E o] =Tt aT=T o T 0000000000000 00000000000000000000 0000000000000
® gemeine Spitznamen verpassen im Fall von Mobbing vorgegangen werden kann, wo Hilfe

m |3stern GENO I WETAEN KANN B1C. e
]

erpressen ...

Nonverbales Mobbing

m  ausgrenzen

m ignorieren

m fiese Mimik und Gestik anwenden ...

Korperliches Mobbing

m schlagen

bedrohen

Sachen wegnehmen

sexuelle Beldstigung
jemanden zu etwas zwingen ...

Cybermobbing

m  Happyslapping

m  Telefonterror

m  Fotos im Netz Beleidigungen ins Internet stellen ...

Quelle

Adaptiert nach: Institut flr Arbeit und Gesundheit der
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (IAG) (2010).
8ung in der Schule. Unterrichtsmaterial zur Gewaltpréven-
tion. Dresden. S. 14.
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Teil 2 | Praxis Sexualisierte Gewalt Teil 2 | Praxis

Sexualisierte




Scham und »
Angst

Teil 2 | Praxis

Sexualisierte Gewalt

Beispiele
A

In einer Schule kommt eine Junge* aus der

9. Klasse wiederholt nach der Schule auf jingere
Madchen* zu und mochte ihnen ein lustiges
Video auf dem Handy zeigen. Als die Madchen*
auf das Handy sehen, ist dort eine Hardcore-
Porno-Szene zu sehen. Wenn die Méadchen*
wegschauen, versucht er ihnen immer wieder
das Handy vor das Gesicht zu halten.

Einleitung
Mediennutzung

Sexualisierte Gewalt widerfahrt besonders
haufig Madchen*. Unter sexualisierter Gewalt
werden alle sexuellen Handlungen und AuRe-
rungen gefasst, die gegen den Willen der Betrof-
fenen erfolgen und deren korperliche und seeli-
sche Integritat verletzten.'® Das beginnt bei
(alltaglichen) Beleidigungen, dem Zeigen porno-
grafischer Bilder, sexueller Belastigung oder
Exhibitionismus und endet bei Formen tatlicher,
sexualisierter Gewalt, wie z.B. aufgezwungene
Kisse, Bedrangen oder der Zwang zu sexuellen
Handlungen, reicht also von Grenzverletzung
bis zum sexuellen Missbrauch.

» Nach wie vor ist sexualisierte Gewalt stark
von Tabus Uberlagert und mit Scham und Angst
bei den Opfern verknlpft. Hinzu kommt v. a. bei
Madchen* und jungen Frauen* die Sorge, Opfer
von victim blaming zu werden, d.h., sie flrchten,
in Umkehr der Tater*innen-Opfer-Rolle fir den
Ubergriff verantwortlich gemacht zu werden
(,Héattest du dich halt nicht so aufreizend ange-
zogen!’ ,Du hast es doch sicher provoziert!”
.Warum lachst du auch Uber dreckige Witze!").
Dahinter stehen Machtideen, die sexualisierte
Gewalt bis hin zur Vergewaltigung verharmlosen,
indem sie Ubergriff und Missbrauch entschuldi-
gen und stattdessen dem Opfer die Schuld
geben.’®" Neben Scham und Angst fihrt victim
blaming zudem dazu, dass Betroffene sich
haufig nicht trauen, eine Straftat zur Anzeige

zu bringen.'0?

100 vgl. Hagemann-White 1992, S. 23.

101 vgl. Wizorek 2014, S. 110f.

102 vgl. BMBF (2016). Sexualisierte Gewalt gegen Kinder
und Jugendliche in pddagogischen Kontexten.

In einer 7. Klasse 6ffnet ein Junge* im Verlauf
des Unterrichts plotzlich seinen Hosenschlitz
und fordert ein Madchen* am Nachbartisch auf:
. Leck mich!” Das Méadchen* ist angewidert
und vollig Uberfordert mit der Situation, die
Lehrkraft bekommt die Situation nicht mit. In
der Pause lachen sich die Jungen* kaputt Uber
die Situation.

Sexualisierte Gewalt ist so eingebettet in unsere
Gesellschaft, dass Heranwachsende sie als
gegeben hinnehmen und sie ggf. selbst leben.'

Eine Kultur der Verharmlosung und Tabuisierung
von sexueller Gewalt zeigt sich:

m wenn junge Madchen* sexualisierte
Ubergriffe trotz eigener Betroffenheit als
normales Verhalten darstellen, um der
Schuldzuweisung zu entgehen, sie selbst
hatten Anteil am Ubergriff.’*

m wenn Ubergriffiges Verhalten von Jungen*
gegen Madchen* auch von anderen Nicht-
handelnden, insbesondere von Erwachse-
nen, damit erklart wird, dass Jungs* ,eben
so sind” oder dass sie so ihr Interesse an
der betroffenen Person zeigen.

m wenn in Liedern und Raps sexualisierte
Gewalt gegen Frauen* verherrlicht wird.'®

m wenn sexualisierte Gewalt gegen Frauen*
in Videospielen selbstverstandlicher
Bestandteil ist.’%®

m wenn nach sexuellen Ubergriffen gefragt
wird, was das Madchen* anhatte.

m wenn in Jugendzeitschriften sexuelle
Ubergriffe als Seitensprung des Madchens*
ausgelegt werden.'”’

103 vgl. Wizorek 2014, S. 109.
104 vgl. Hlavka 2014.

105 vgl. Wieler 2019.

106 vgl. Lindemann 2019.
107 vgl. Pickert 2016.
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Sexualisierte Gewalt

Die aufgezéhlte Alltaglichkeit von sexualisier
ter Gewalt gegen Madchen und Frauen macht
deutlich: Neben einer starkenden Arbeit mit den
Madchen* und dem Aufzeigen spezifischer
niedrigschwelliger Beratungsstellen und Unter-
stltzungsangeboten braucht es genau so viele
und qualitatvolle Angebote flr Jungen*/junge
Maéanner*.

Sie brauchen die Moéglichkeit, sich mit Méannlich-
keitsvorstellungen auseinander zu setzen, die,
obwohl sie erfolgreich erscheinen und von
aulRen beflrwortet werden, fir sie selbst, fur
andere Personen und letztlich fir die Gesamt-
gesellschaft schadlich sind, die auf Dominanz
und Gewalt basieren und in erster Linie Macht-
und Siegesgeflhle zulassen (, Ein echter Junge*
weint doch nicht!”). Sehr wichtig ist dabei

die Auseinandersetzung mit dem Mythos,

dass Manner* einen ungezlgelten Sexualtrieb
haben und daher nicht fiir ihre Taten verantwort-
lich sind.

Schulen brauchen verbindliche Schutzkonzepte
gegen sexualisierte Gewalt. Dazu gehoren:

m  ein Leithild, das sich klar gegen
sexualisierte Gewalt positioniert

m  Strategien zur Intervention

Kooperationen mit Facheinrichtungen

und Fachkraften

m \erantwortlichkeit des gesamten Personals
(inklusive entsprechender Fortbildungen
und eigener Auseinandersetzung mit
dem Thema)

m  grenzachtende Verhaltensregen.

Es ist sinnvoll, eine grofie Bandbreite von
Schilern und insbesondere Schilerinnen*

in den Entwicklungsprozess dauerhaft einzu-
binden.
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Ziel

Auseinandersetzung zu Werten und (Sexual-) Normen.
Reflexion von Freiwilligkeit, Erpressung und Notlage. Reflexion
von sexueller Ausbeutung und Sexualverkehr als Machtmittel.

Dauer Gruppengrofie

45 Minuten ab 4 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab 7. Klasse Raum
Klassenzimmer

Ablauf

Die Schiler*innen erhalten das Arbeitsblatt , Parabel”.
Sie sollen die Geschichte lesen und das Verhalten der
Personen auf einer Skala von 1-5 in eine Reihenfolge
bringen. An erster Stelle die Person, deren Verhalten am
besten bewertet wird und an 5. Stelle die Person, deren
Verhalten am schlechtesten bewertet wird.

In zwei Gruppen tauschen sich die Schiler*innen Uber
ihre Bewertungen aus und begrinden, warum sie welche
Person auf welchen Platz gesetzt haben. Danach versucht
die Gruppe, eine gemeinsame Skala zu erstellen. Hierbei
sollen Argumente ausgetauscht werden. Die gemeinsame
Skala wird auf einer Flipchart festgehalten.

Die beiden Gruppen kommen wieder zusammen
und stellen sich gegenseitig ihre Skala vor.

Material

m  Stuhlkreis
m  Arbeitsblatt , Parabel”
m  Flipchart

m  Stifte

= Gruppenraum

Die Lehrkraft kann folgende Fragen in die

Reflexionsrunde einbringen:

= \Wie habt ihr die gemeinsame Skala erarbeitet.
Was waren die Schwierigkeiten?

m  Sind alle aus der Gruppe mit der Skala zufrieden?

m  Hat sich jede*r gehort gefthlt und konnte alle
Argumente vorbringen?

m \Wo waren die gréRten Gemeinsamkeiten?

m  Was wiirdet ihr in der Situation der verschiedenen
Personen in der Geschichte tun?

Quelle
INKOMM — Projektzentrum Interkulturelle Kommunikation
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a

Parabel —

|
Andra ist eine junge Frau*, die seit langer Zeit mit Angus Wie vereinbart, féhrt Lorin Andra auf die Insel zu Angus.
verlobt ist. Nur haben beide das Problem, dass Angus Das Wiedersehen wird sehr innig und romantisch. Einen
auf einer Insel in einem sehr gro3en See lebt und Andra Abend vor der Hochzeit gesteht Andra, was sie getan hat,
auf dem Festland. Deshalb kénnen sie sich nicht sehen. um zu Angus zu kommen! Angus reagiert witend und
In beiden ist die Sehnsucht grof3, endlich zu heiraten. sagt: , Ich werde Dich nicht heiraten, selbst wenn Du die

letzte Frau auf der Welt waérst!”
Andra geht eines Tages zu Lorin, dem einzigen weit und
breit, der ein Boot besitzt. Sie bittet Lorin, sie auf die In ihrer Trauer erzédhlt Andra die Geschichte Neo.
Insel zu Angus zu fahren. Lorin sagt, er wiirde das nur Der meint: ,Andra, ich liebe dich zwar nicht, aber ich
tun, wenn sie eine Nacht mit ihm verbringt. Andra geht mochte dich heiraten.”
entriistet davon.

Das ist alles, was wir von der Geschichte wissen.
Sie erzéhlt Mervin von ihrem Problem, der antwortet:
. Ich verstehe dein Problem, aber ich kann dir auch nicht
helfen. Du musst selber wissen, was Du tust.” Verzweifelt
geht Andra zu Lorin und verbringt die Nacht mit ihm.

Aufgabe
Bitte sortiere die Personen in der Reihenfolge, wessen Verhalten Dir am besten gefallen hat.
Schreibe jeweils eine kurze Begriindung dazu.

N

w

E N

(3
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Ziel

Starkung des Vertrauens in andere.

Starkung der Empathiefahigkeit.

Dauer Gruppengrofde

30-45 Minuten 2 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab der 5. Klasse Raum
Schulhaus

Ablauf

Die Schiler*innen gehen gemeinsam vom Klassenzimmer

aus dem Schulhaus. Ein*e Schuler*in wird durch freiwillige

Meldung ausgewahlt. Bis auf sie setzen sich alle eine
Augenbinde auf. Nun wird Ihnen folgende Aufgabe gege-
ben: Sie sollen blind gemeinsam den Weg zuriickgehen.

Die Person ohne Augenbinde darf den Weg noch einmal
sehend abgehen. Danach setzt sie ebenfalls eine Augen-
binde auf und flhrt die Gruppe blind wieder zurlick ins
Klassenzimmer.

Varianten

Der Schwierigkeitsgrad der Ubung kann erhdht werden,

indem ...

m  der Weg verlangert wird, z.B. Uber den Pausenhof

m  der Weg zurlck ins Klassenzimmer von der Gruppe
gegangen wird, ohne dass ihn vorher nochmal eine
Person ohne Augenbinde ablaufen darf

m die Gruppe nicht sprechen darf

Reflexion
m  \Wie haben sich die Schiler*innen gefihlt,
als sie ,,blind” waren.
m  Welche Befilirchtungen hatten die Schiler*innen
in der Situation.
Was war aufregend an der Situation.
Wodurch haben sich die Schiler*innen sicher gefihit.
Haben die Schiler*innen der fiihrenden Schler*in
vertraut. Warum?
m \Was bedeutet es sich jemanden anzuvertrauen
der/die vermeintlich einen Erfahrungsvorsprung hat?
m  Wie ging es der Schuler*in die, die Gruppe
geflhrt hat.
m  Wie ist die Schiiler*in mit der Verantwortung
umgegangen?
m  Wie ist die Schiler*in damit umgegangen,
dass sie selbst unsicher war?
Wer hatte in der Ubung die meiste Macht?
Welche Form der Verantwortung und Ricksichtnahme
ergibt sich aus dieser Macht?

Material
Augenbinden (eine pro Schiler*in)

Transfer

m |n welchen Situationen in Familie, Freundschaft und
Beziehung besteht ein Erfahrungsvorsprung. Wie wird
damit umgegangen und welche Erfahrungen sollten
junge Menschen selber machen.

m \Welche Situationen in Beziehungen bedirfen einer
gegenseitigen Rlcksichtnahme.

m  Was bedeutet es, wenn eine Partner*in schon mehr
Erfahrung in eine Beziehung mit einbringt. Welche
Verantwortung ergibt sich hieraus?

m  An welcher Stelle ist es sinnvoll die ,, Augenbinde”
abzunehmen und sich auf seine eigene Wahrnehmung
im Leben zu verlassen.

Quelle
Ubung aus der Praxis der Autor*innen.
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Ziel

Kritisches Hinterfragen von Mythen rund um
sexualisierte Gewalt, v.a. im Bezug auf victim blaming.

Dauer Gruppengrofde

ca. 30 Minuten 10 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab 7. Klasse Raum
Klassenzimmer

Ablauf

Am Boden kénnen mithilfe von DIN A4-Blattern mit den
Aufschriften ,Richtig” und ,Falsch” zwei Bereiche in
groRem Abstand voneinander gekennzeichnet werden.

Die Schiler*innen stellen sich nun zwischen diesen
beiden Bereichen auf. Die Lehrkraft liest nacheinander die
Thesen vor, die Schiler*innen sollen sich dann entspre-
chend positionieren. Es gibt auch die Moglichkeit, sich in
die Mitte zu stellen, wenn ein*e Schuler*in sich nicht
eindeutig positionieren kann.

Nach jeder These wird direkt ausgewertet. Dabei ist es
wichtig, unterschiedliche Haltungen zu diskutieren und
gedulerten Vorurteilen und Mythen Fakten entgegen-

zusetzen.

Material
DIN A4-Blatter
mit , Richtig” und ,Falsch

Thesen
1. Eine Person ist gewalttatig, wenn sie zu haufig
die Beherrschung verliert.

2. Opfer von sexualisierter Gewalt sind von Natur aus
.schwache” Menschen, die sich nicht wehren kénnen.

3. Madchen* sind halt geborene Opfer.

4. Wenn ein Madchen* oder eine Frau* ,Nein” sagt,
meint sie das eigentlich gar nicht so.

5. Eine potentiell gewalttatige Person ist zu erkennen.

6. Es gibt immer einen Grund daflr, warum und
zu welcher Zeit jemand sexuell Gbergriffig wird.

7. Wenn ein Madchen* oder eine Frau* sich fre_i'ngig
anzieht, ist sie selbst (mit) schuld, wenn ein Ubergriff
erfolgt.

8. Die betroffene Person kann der Gewalt
ein Ende setzen.

9. Menschen lernen, gewalttatig zu sein.

10. Sexualisierte Gewalt kommt nicht so oft vor, wenn das
weibliche und das mannliche Geschlecht sich an feste
traditionelle Rollen in der Gesellschaft halt.

11. Wenn ein Junge* ein Madchen* argert, bedeutet das,
dass er sie mag.

12. Sexuelle Ubergriffe passieren, weil Madchen*
sich verflhrerisch verhalten und damit die Jungen*/
Ménner* dazu provozieren.

Quelle

Adaptiert nach: University of Helsinki (2010). Lehrende im
Sozial- und Gesundheitswesen gegen Gewalt. Curriculum,
Helsinki. S. 38. http.//signal-intervention.de/sites/default/
files/2020-04/EU_HEVI_Curriculum_german_2010.pdf.
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Teil 2 | Praxis

»My name is No”

Ziel

Sexualisierte Gewalt

Ubung 7.4

NO

Auseinandersetzung mit unerwunschter Anmache.
Abgrenzungs- und Hilfslosungen erarbeiten. Sensibilisierung
fur Grenzen und Signale anderer Personen.

Dauer Gruppengrofse

30-60 Minuten 5 Personen —
ganze Klasse

Zielgruppe

ab der 5. Klasse Raum
Klassenzimmer

Ablauf

Die gesamte Gruppe sieht sich das Video ,,No” von
Meghan Trainor an. Anschliefend erhalten alle
Schiler*innen den Text des Liedes. Alle lesen den Text
fUr sich durch, dann werden Verstandnisfragen geklart.

Nun wird das Video erneut angesehen. Danach bildet
die Gruppe Kleingruppen (4-5 Schler*innen).

Folgende Fragen werden bearbeitet:

m  Wie hat euch das Video gefallen?

m  Um welche Themen geht es in diesem Lied?

m \Was ist die zentrale Aussage des Liedes?

m  \Wie schatzt ihr das Verhalten des Madchens*
im Lied ein?

m  Gibt es etwas, was ihr an ihrer Stelle anders
machen wiirdet?

m  Wie schatzt ihr das Verhalten des Jungen*

im Lied ein?

m  Gibt es etwas, was ihr an seiner Stelle anders
machen wirdet?

m \Was sind deutliche Signale daflr, dass meine
Anmache, mein Ansprechen bei einer anderen
Person nicht gut ankommt?

m  Wie kann ich deutlich machen, dass ich mich
bei einer Anmache nicht wohlflhle?

m  Wie kann ich mir Hilfe holen?

Die Antworten werden auf einem Plakat/Flipchart-Papier
gesammelt.

Material

m PC mit Internetzugang, Beamer,
Lautsprecher

m  Plakate/Flipchart-Papier

m \ideo: Meghan Trainor — ,,No". Musikvideo und Song-
text finden Sie im Internet. AN Meghan Trainor thema-
tisiert in ihrem Lied unerwiinschte Anmachen und
sexuelle Beldastigungen von Frauen* durch Manner*.
Dazu beschreibt sie eine Situation im Club, bei der ein
Mann* sie belastigt und stellt anschaulich ihre Geflihle
und Gedanken dar, die dadurch bei ihr in Gang kom-
men. lhre Antwort ist ein deutliches ,NEIN", wozu sie

im Refrain auch andere Madchen* und Frauen* aufruft.

Anschliefsend werden die Ergebnisse in der Gesamt-
gruppe zusammengetragen. An dieser Stelle kénnen
auch eigene Erfahrungen mit unerwinschter Anmache
thematisiert, wertschatzendes Verhalten Uberlegt und
ggf. gegenseitige Hilfe-Vereinbarungen getroffen und
geprobt werden.

Quelle
Danii Arendt
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Teil 2 | Praxis

Mannerwelten

Ziel

Sexualisierte Gewalt

Ubung 7.5

Sensibilisierung fur sexualisierte Gewalt,
Auseinandersetzung mit und Diskussion

zu Alltagssexismus.

Dauer Gruppengrofie

45-90 Minuten Mindestens 5 Personen —
gesamte Klasse, moglicher-

Zielgruppe weise wichtig, in jedem

ab 16 Jahren Fall aber gut einsetzbar
ist eine Aufteilung in
geschlechtshomogene
Gruppen. Fir diese Methode
ist die Anwesenheit von
zwei Erwachsenen sinnvoll.

Wichtig
Das Video ,,Mannerwelten” spricht das Thema sexualisierte

Gewalt sehr direkt an und zeigt auch entsprechende Bilder:

Penisbilder, sog. , Dickpics” (ungefragtes Verschicken von
Penisbildern von Jungen*/Mannern* an Madchen*/Frau-
en*), Hate Speech (beleidigende, sexistische Kommentare
in Social Media) sowie sexualisierte Ubergriffe. Es ist
daher unbedingt notwendig, dass die Lehrkraft sich vorab
das Video ansieht und dann entscheidet, ob es flr ihre
Klasse geeignet ist.

AulRerdem sollte im Vorfeld Uberlegt werden, ob in der
entsprechenden Klasse die Methode im gemischtge-
schlechtlichen Klassenverbund sinnvoll ist, oder ob statt-
dessen die Klasse nach Geschlechtern aufgeteilt werden
sollte. Letzteres kann einen wichtigen Schutzraum fir

alle Beteiligten bieten und auch tiefergehende Reflexion in
einer geschlechtshomogenen Gruppe ermdglichen.

Ablauf

Am Beginn der Ubung muss der Inhalt des Videos vor-
gestellt werden und eine Triggerwarnung ausgesprochen
werden. Den Schiler*innen, fir die das Thema zu belas-
tend ist, muss die Mdglichkeit gegeben werden, flr den
Zeitraum der Methode den Raum zu verlassen (entweder
sofort oder auch im Laufe des Videos). Gegebenenfalls
sollten sie begleitet werden. Aufierdem ist es wichtig,
darauf hinzuweisen, dass es im Video um ein sehr sensi-
bles Thema geht und daher alle auf ihre Reaktionen und
Bemerkungen achten und riicksichtsvoll miteinander
umgehen sollen. Zunachst wird in der gesamten Gruppe
das Video ,,Mannerwelten” angesehen.

AnschlieRend sollte Zeit fur Verstandnisfragen sein.
AuRerdem sollte nachgefragt werden, wie es den
Schiler*innen aktuell geht. Eventuell ist im Laufe des
Videos bei einer anwesenden Person doch etwas auf-
gebrochen und es gibt direkten Redebedarf oder aber

jemand mochte an dieser Stelle noch den Raum verlassen.
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Raum
Klassenzimmer

Material

m  PC mit Internetzugang, Beamer, Lautsprecher

m Video ,Maéannerwelten” (produziert von Joko & Klaas,
moderiert von Sophie Passmann), https://www.youtu-
be.com/watch?v=uc0P2k7zlb4 A
Das Video hat eine Altersfreigabe, daher ist eine Anmel-
dung mit einem Google-Account bei YouTube notwendig!

Nun bekommen alle ein Papier und einen Stift. Es gibt
5-10 Minuten Zeit, um die eigenen spontanen Eindrlcke
und Reaktionen aufzuschreiben.

Dann bilden sich Kleingruppen (3-5 Personen). In diesen
tauschen sich die Schiler*innen Uber ihre Eindriicke aus
(ca. 15-30 Minuten)

AbschlieBend wird die Ubung in der Gesamtgruppe

ausgewertet. Magliche Fragen sind:

m  Was ist euch besonders in Erinnerung geblieben?

m \Was hat euch Uberrascht?

m  Was ist das zentrale Problem, das in diesem
Video dargestellt wird?

m  Habt ihr solche oder dhnliche Situationen schon
einmal selbst erlebt oder mitbekommen?
(Wer mochte, kann davon erzahlen)

m  Was denkt ihr, wie sich die betroffenen Madchen*/
Frauen* fuhlen?

m \Was denkt ihr, wieso sich viele Jungen*/Manner*
so verhalten?

m  Was denkt ihr, ist die Ursache flir sexualisierte
Gewalt?

m  \Wart ihr schon einmal selber in einer solchen
Situation?

m  Was kann ich dann tun?

m  Habt ihr schon einmal anderen, die in einer
solchen Situation waren, geholfen?

Hinweis

Bei dieser Methode ist es sehr wichtig, dass abwertende
oder sich lustig machende Bemerkungen von der Lehr-
kraft nicht unkommentiert stehen gelassen werden,
sondern sofort aufgegriffen und thematisiert werden.

Quelle
Danii Arendt
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https://www.youtube.com/watch?v=uc0P2k7zIb4
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Selbstreflexionsbogen fiir
Lehrkrafte

Selbstreflexion ist eine wichtige Ressource flr
achtsames Erkennen, Thematisieren und Bear
beiten von komplexen emotional aufgeladenen
und damit oft kontroversen Situationen und

ermdglicht eigene (oft unbewusste, nicht inten-

dierte, sozialisierte, angstgesteuerte) Abwehr-
mechanismen zu reflektieren.

Eigene Erfahrungen mit Gewalt

m  \Welche Erfahrungen habe ich als Kind und
Jugendliche*r mit geschlechterbezogener

alltaglicher Gewalt gemacht? War ich Opfer?

War ich (auch) Tater*in?

Welche Formen von Alltagsgewalt gegen
Madchen* habe ich erlebt?

Welchen Zusammenhang sehe ich
zwischen meinen eigenen Erfahrungen mit
Gewalt und meiner Geschlechtsidentitat
und weiteren Aspekten (z. B. Herkunft)?
Wer hat auf mein Tater¥innensein reagiert
und wie?

Wer hat auf mein Opfersein reagiert

und wie?

Welche Muster habe ich bezlglich
(geschlechtsspezifischer) Gewalt in meiner
Herkunftsfamilie erlebt?

Wie bewerte ich gewalttatiges Verhalten

bei Jungen*? Wie bewerte ich gewalttatiges

Verhalten bei Madchen*? Welche Unter-
schiede mache ich?

Gibt es bestimmte Situationen, auf die sich
meine eigenen Erfahrungen auswirken,
z.B. auf die Bewertung von Alltagsgewalt-
Situationen gegenlber Madchen*?

Gibt es Situationen, in denen ich Gewalt
flr legitim halte?

Geschlechtergerechtigkeit

m  \Welche Haltung habe ich zu Geschlechter-
gerechtigkeit?
Was verstehe ich unter Geschlechter-
gerechtigkeit?
Was verstehe ich unter Gleichstellung
der Geschlechter?
Welche verschiedenen Privilegien habe ich
und welche Benachteiligungen erfahre ich?

Pradestinieren mich meine sexuelle Orien-
tierung und meine geschlechtliche ldentitat
fUr Diskriminierung? Musste ich noch nie
dartber nachdenken? Warum musste ich
noch nie dariiber nachdenken? Ist vielleicht
auch das ein Privileg?

Pradestinieren mich meine sexuelle Orien-
tierung und meine geschlechtliche ldentitat
fir Macht, Kontrolle, Normgebung?

Wie stabilisiere ich diese Hierarchiestufe
flr mich selbst?

Sorge ich daflr, dass unser System der
Geschlechterhierarchie so bleibt, wie es ist?
Bin ich damit Vorbild fir andere?

Haben Madchen* und Jungen* bei mir die
gleichen Moglichkeiten, im Unterricht ihre
Fahigkeiten zu zeigen? Wenn ja — tun sie das
auch? Was kann ich tun, um beide Seiten
mehr zu fordern, so dass Jungen* und
Madchen* ihr ganzes Spektrum an Ressour-
cen entfalten konnen und nicht nur das
geschlechtsspezifisch Normierte?

Welche Verhaltensweisen bei Schilerinnen
und Schilern sind mir sympathisch? Erken-
ne ich hier einen Geschlechterunterschied?
Wie gehe ich im padagogischen Kontext
mit Geschlechterunterschieden bei den
Schiler*innen um?

Welche padagogischen Methoden setze ich
bewusst und unbewusst ein, um einen ge-
schlechtergerechten Unterricht zu gestalten?
Bilde ich dazu mitunter auch geschlechter-
homogene Gruppen?

Eigener Umgang mit Gewalt von Jungen*
gegeniiber Madchen*

Wo fangt flr mich Alltagsgewalt gegenlber
Madchen* an?

Welche Gewalt nehme ich wahr
(korperliche und verdeckte psychische)?
Welche Gewaltformen, welche Situationen
sehe ich nicht und warum?

Was 16st Gewalt von Jungen* gegenlber
Madchen* bei mir aus?

Wie interpretiere ich lbergriffiges Verhalten
und Gewalt von Jungen* gegentber
Madchen* und warum?

Wie reagiere ich auf welche Form von
Gewalt von Jungen* gegeniber Madchen*?
Wie reagiere ich auf die Mitteilung eines
Madchens*, dass sie eine Ubergriffige
Situation erlebt hat?

Welchen Einfluss hat meine eigene
Geschlechtsidentitdt und damit eventuell
verbundene Privilegien auf meine
Wahrnehmung und Interpretation von
Gewalt von Jungen* gegeniber Madchen*?
Wo sind eigene unbewusste Abwehr-
mechanismen, wenn es um Wahrnehmung
und Interpretation von bzw. Intervention bei
Gewalt geht?
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Trage ich zu einer Relativierung von Gewalt
von Jungen* gegentber Madchen* bei, z.B.
durch Satze wie ,,Der macht das ja nur, weil
er dich gern hat."?

Hére ich zu und hin, wenn abwertende,
sexistische oder sexualisierte AuRerungen
gegenlber Madchen* fallen?

Wie reagiere ich?

Was genau hore ich? Was hore ich nicht?
Wem hére ich zu und wem nicht? Wem hére
ich nicht langer zu und warum nicht? Hore
ich nicht zu, damit ich nicht involviert bin,
damit ich etwas nicht weifd und damit nicht
verantwortlich bin? Bin ich dann wirklich
nicht verantwortlich?

In Welchen Situationen fihle ich mich
Uberfordert? Was hilft mir dann?

Wie reagiere ich auf Grenzverletzungen

und alltagliche Gewalt gegenlber Madchen*
durch andere Lehrkrafte?

Umgang mit Medien

Kenne ich die gangigen Internetplattformen,
die von meinen Schiler*innen genutzt
werden?

Sehe ich das Internet eher als Gefahr oder
als Chance fir Jugendliche?

Thematisiere ich den Umgang miteinander
im Internet und erarbeite eine gemeinsame
.Netiguette” mit meinen Schiler*innen?
Thematisiere ich den Umgang der Klasse
mit dem Thema Internet und dessen
moglichst gewaltfreier Nutzung mit den
Eltern meiner Schiler*innen?

Insbesondere auch auf den Aspekt der
Alltagsgewalt gegeniber Madchen*, der
oft tabuisiert wird?

Behandle ich das Thema Influencer*innen,
beliebte Musiker*innen und Computerspiele
im Unterricht?

Gibt es regelmaliigen Austausch im
Kolleg*innenkreis zu diesen Themen?

Rolle der Schule

Wo tragt die Schule zur Konstruktion von
hierarchischer oder von gleichgestellter
Weiblichkeit und Méannlichkeit bei?

Welche Strukturen beférdern welches
Modell?

Wie tragen Strukturen der Schule zum
Auftreten von Gewalt gegen Méadchen* bei?
Was tut meine Schule bereits fir mehr
Geschlechtergerechtigkeit bzw. was ist
geplant?

Welche Formen des Umgangs mit
Aggression und Gewalt werden in der
Schule von wem akzeptiert? Welche nicht?
Werden die unterschiedlichen Lebenslagen
von Méadchen* und Jungen* und das Thema
Alltagsgewalt gegenlber Madchen* bei
Konzepten zur Gewaltpravention
berlcksichtigt?

Gibt es in meiner Schule eine Regelung,
dass die schulischen Strukturen zu diesen
Themen regelmafig Gberprift werden,
z.B. ein regelmaRiger Tagesordnungspunkt
in Besprechungen, Arbeitsgruppen 0.4a.?

Handlungsmaéglichkeiten

Welche Ressourcen habe ich im Umgang
mit geschlechtsspezifischer Gewalt in
meiner Schule?

Kann ich kollegiale Beratung in Anspruch
nehmen?

Kenne ich fundierte Konzepte zum

Umgang mit (Cyber)-Mobbing und kann ich
sie geschlechterbezogen und
gleichstellungsorientiert einsetzen?

Kenne ich die verbindlichen Vorgaben des
Referats fir Bildung und Sport zum Vorgehen
bei Fallen der Verletzung des sexuellen
Selbstbestimmungsrechts von Schilerinnen
und Schilern?

Weif$ ich um die Verpflichtung, bei Verdacht
auf Kindeswohlgefahrdung § 8a SGB VIII
eine Insoweit erfahrene Fachkraft (IseF)

zu kontaktieren? Kenne ich die fir meine
Schule zustandige Isef?

Was mochte ich @&ndern und was brauche
ich daftr?

Arbeiten wir als Kollegium zusammen

und unterstltzen uns aktiv Uber das eigene
Klassenzimmer hinaus?

Kann ich bei Bedarf Eltern mit einbeziehen?
Fordert und férdert meine Schulleitung ein
solidarisches Miteinander der Lehrkrafte bei
Interventionen?
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Elternarbeit — Haltung der
Schule

Es ist ein seltener Fall, dass MuUtter und Vater

in die Arbeit zur Vermeidung von und zum Ein-
schreiten gegen Alltagsgewalt gegeniliber Méad-
chen* konsequent einbezogen werden. Dabei
verantworten sie die Erziehung ihres Kindes und
haben damit ein Recht, in die Erziehungsgewalt
der 6ffentlichen Erziehung einbezogen zu sein.
Dazu hat die Schule den Auftrag.

Elternarbeit muss einen festen Bestandteil des
schulischen Alltags darstellen. An vielen Schulen
werden Elternabende zu verschiedenen Aspekten
der Entwicklung der Wissens- und der Lebens-
kompetenz der Schiler*innen abgehalten,

damit Eltern ihre Kinder begleiten, im Nachgang
Themen weiter bearbeiten und ggf. im schuli-
schen Kontext aufgreifen oder einfordern kénnen.

Das Thema ,Umgang mit Gewalt in der Schule’
insbesondere geschlechtsspezifische Gewalt
und andere Alltagsgewalt gegentber Madchen*
wird in vielen Schulen dagegen ungern themati-
siert: Die Verantwortlichen sind oft handlungs-
unsicher und furchten um ihren ,, guten Ruf”

» Oftmals wird dabei aulder acht gelassen, dass
vielmehr eben durch die an Schulen gelebte
Gewalt ihr Ruf — zumindest bei den Méadchen*,
Jungen*, Muttern* und Vatern* — deutlich mehr
geschéadigt ist oder wird, als wenn diese Gewalt
bearbeitet wirde.

» Wenn Schulen versuchen, das Thema Gewalt
nicht an die Offentlichkeit dringen zu lassen,
werden damit (potentielle) Tater*innen geschitzt.
Denn diese wissen: , Aufder gegebenenfalls
kleinen schulinternen Sanktionen geschieht mir
nichts.”

So kénnen Eltern ihre ,, gewalttatigen” Kinder
aus Scham oder Angst vor Nachteilen fir ihr
Kind massiv schiitzen und stellvertretend fir ihr
Kind den Konflikt mit der Schule eingehen. So
konnen gewalttatige Erwachsene im Schulkon-
text ihre Funktionen weiter auslben, behalten
ihre Machtposition und haben weiterhin die
Maoglichkeit, ihre Gewalttatigkeit zu leben. So
konnen sich Betroffene nicht schitzen. Auch ihre
Eltern erlangen zumeist keine Handhabe, da die
Macht tater*innenfreundlich verankert ist.

» Um Gewalt gegen Méadchen* und Jungen*
vorzubeugen, zu verhindern, zu beenden, ist es
erforderlich, jeder Form von Gewalt transparent
und fir andere nachvollziehbar zu begegnen und
Solidaritat mit den Opfern zu zeigen. Insbeson-
dere bei der Gewalt gegenliber Madchen* ist
eine klare Haltung zu Sexismus, zu sexuellen
Grenzverletzungen und sexuellen Ubergriffen

notwendig. Dies beginnt mit einem Schutzkon-
zept der Schule zur Pravention von Gewalt, das
auch Grenzverletzungen und alltagliche Gewalt,
insbesondere gegen Madchen* einschlieft.
Basis eines solchen Konzepts ist eine ausdrick-
liche Top-Down-Verantwortung, die von allen
Mitarbeitenden im Schulpersonal getragen wird.

Diese Haltung und ein entsprechendes Konzept
mUssen sowohl gegentiber den Schiler*innen
als auch den Eltern kommuniziert werden. Die
Punkte gemeinsamer Verantwortung und erzie-
herischer Schnittstellen sind mit entsprechen-
den Vertretungsgremien gemeinsam zu erarbei-
ten und mit der Elternschaft abzustimmen.

Angelehnt an das Konzept der neuen Autoritat
nach Haim Omer und Arist von Schlippe werden
im folgenden einige Leitsatze formuliert zum
Thema:

Welche Haltung ist gegeniiber Gewalt bzw.
gewalttatigen Schiler*innen und Erwach-
senen einzunehmen?

Als Schule widersetzen wir uns jeglicher Form
von Grenzverletzungen und Gewaltformen,
insbesondere geschlechtsbezogener Gewalt-
formen, die von Schiler*innen oder
Lehrer*innen ausgehen.

m  \Wir schauen hin und benennen geschlechts-
bezogene alltdgliche Gewalt dort, wo sie
uns auffallt.

m  Als Schule sind wir verantwortlich, dass
alle Schiler*innen und Lehrer*innen in
einem Umfeld lernen und leben, das
friedlich, geschlechtergerecht, gleich-
stellungsorientiert und solidarisch ist.

m  \Wir widersetzen uns jeder Form von
Sexismus, Rassismus und jeder Form
von intersektionaler Diskriminierung.

m  \Wir widersetzen uns gewaltvoller Sprache
und Beleidigungen.

m \Wir suchen den Dialog und erwarten
eine Verhaltensdnderung von Seiten der
Gewalttater*innen.

m  FUr gewalttatiges Handeln bieten wir die
Maéglichkeit der Wiedergutmachung
und der Verséhnung nicht nur mit den
betroffenen Opfern sondern auch mit der
Gemeinschaft an.

m \Wir werden alle schulischen MaRnahmen
anklndigen und nicht hinter dem Ricken
von Schiler*innen, Lehrer*innen, Mittern
oder Vatern handeln.

m \Wir werden, wo es nétig ist, Eltern,
andere Schiler*innen oder dritte Stellen
hinzuziehen, um Gewalt zu beenden.
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m Eindeutige Straftaten werden zur
Anzeige gebracht.

m Die Opfer von Grenzverletzungen und
Gewalt tragen keine Verantwortung far
das Verhalten von Tater*innen.

m  Wir schiitzen und unterstitzen von Alltags-
gewalt, sexuellen Grenzverletzungen und
von anderer Gewalt betroffene Madchen*
und Jungen* und begleiten sie bei der
Bearbeitung ihrer personlichen und sozialen
Belastungen.

m  Damit es nicht zu Gewalt kommmt, nehmen
wir uns im Unterricht Zeit, um ein gutes
Schulklima und gewaltpraventives Wissen
mit den Schiler*innen und Lehrer*innen
zU bearbeiten.

m  Mdtter* und Vater* sind unsere
Partner*innen und wir unterstitzen uns
gegenseitig.

Solche oder dhnliche Leitsatze konnen mit dem
gesamten Lehrkraftekollegium erarbeitet und
mit konkreten Haltungen und Handlungen
hinterlegt werden. Diese wiederum mussen fir
die Schiler*innen erklarbar und erkennbar sein.

Die Elternschaft ist hierzu im Rahmen von
Elternabenden, Workshops und ggf. Eltern-
tagungen mit einzubeziehen. Mit Blick auf
die vorliegende Broschure ist hierbei eine klare
antisexistische und gleichstellungsorientierte
Haltung der Schule zu kommunizieren. Die
Eltern sollen gewonnen werden, Méadchen* und
Jungen* zu starken und dahingehend zu erzie-
hen, dass Méadchen* wie Jungen* sich gleicher
malfden mit Respekt behandeln und auf Augen-
héhe miteinander umgehen.

Ebenso missen mit den Eltern sowohl in Einzel-
gesprachen als auch in umgreifenderen Kontex-
ten die Themen Geschlechtergerechtigkeit,
Gleichstellungsorientierung und das entspre-
chende Wertesystem auch im familidren Bezug
besprochen werden. Es ist davon auszugehen,
dass Eltern sehr unterschiedliche, mitunter auch
sehr traditionelle oder patriarchale Rollen-
erwartungen an ihre Kinder stellen und dass es
Widerstande geben kann, wenn die Schule eine
Atmosphare der Tolereanz, z. B. gegentber
Trans*kindern und -jugendlichen erreichen will,
oder wenn im Sexualunterricht offen Uber
verschiedene geschlechtliche und sexuelle lden-
titdten sowie Interpretationen von Weiblichkeit
und Mannlichkeit gesprochen wird.

Hier muss sich die Schule mit einer klaren
Haltung der Aufrechterhaltung von abwerten-
dem, patriarchalem und grenzverletzendem
Verhalten gegentber Madchen*, Jungen*,
trans* und nichtbindren Jugendlichen wider
setzen. Diese Haltung ergibt sich verpflichtend
fUr Schulen aus dem Grundgesetz Art 3, der
Verfassung des Freistaates Bayern Art 118, der
Europaischen Charta zur Gleichstellung von
Frauen und Mannern und letztlich aus der
Allgemeinen Geschéftsanweisung der Landes-
hauptstadt Minchen. Somit ist das Ziel einer
geschlechtergerechten, gewaltfreien und diskri-
minierungsfreien Schule staatlich und kommunal
vorgegeben.

» Viele Konflikte kénnen und missen an dem
Ort bearbeitet werden, an dem sie stattfinden.
Fur die Schule heif3t dies, dass fir die Konflikt-
[6sung und die dazugehdérige Mutter und Vater-
begleitung Zeit zur Verfligung stehen muss.
Wenn Konflikte ein grofieres Ausmald anneh-
men, dann ist es sinnvoll, die Eltern der betroffe-
nen Kinder friihzeitig darlber zu informieren, das
Vorgehen der Schule transparent darzustellen
und ggf. die Eltern am Loésungs- und Begleitpro-
zess entsprechend der Sachlage zu beteiligen.

Dabei muss deutlich werden, welche Mitarbeit
der Eltern gewlinscht, wichtig und notwendig
ist, um zu erreichen, dass alltdgliche Gewalt
gegen Madchen* in Schulen aufhért und Gleich-
stellung der Schiler*innen umgesetzt wird. Ist
dies erreicht, wird auch die alltdgliche Gewalt
gegen Jungen* bekampft sein.
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Gender Mainstreaming als Strategie zur Gleich-
stellung von Mannern* und Frauen* ist eine
Aufgabe der 6ffentlichen Verwaltung und deren
Institutionen. Als strategisches Ziel sind alle
Mafinahmen der 6ffentlichen Verwaltung darauf-
hin zu Gberprifen, welche Effekte Verwaltungs-
handeln auf Madchen* und Jungen* bzw.
Manner* und Frauen* hat. Eine Malinahme
von Verwaltungshandeln ist es, unterstitzende
Strukturen zu schaffen, die es Lehrkraften
ermdglicht, die eigene Genderkompetenz zu
schulen sowie den Unterricht und den Schul-
alltag gendergerecht und gleichstellungsorien-
tiert zu gestalten.

Flr Schiler*innen ist Schule Lern- und
Lebensort. Sie ist daher geradezu pradestiniert
daflr, Gleichstellung zu leben und einzulben.
Viele Lehrkréafte arbeiten mittlerweile geschlech-
tersensibel und versuchen, Madchen* und Jun-
gen* gleichermalden zu fordern. Wenn es aber
darum geht, Gewalt gegeniiber Madchen* in
ihren unterschiedlichen Ausformungen entgegen
zu treten, ist die Institution Schule als Ganzes
gefordert.

Eine Lehrkraft alleine wird hier wenig erreichen.
Schiler*innen missen eine Haltung der Institu-
tion spuren, die Gewalt und diskriminierendes
Verhalten gegentiber Madchen* keinesfalls
toleriert und gegebenenfalls pddagogisch sank-
tioniert.

Im Rahmen der Schulentwicklung ist daher ein
gemeinsam getragenes Konzept der Gewalt-
pravention zu etablieren. Genderspezifische
Aspekte von Gewalt sind zentraler Blick des
Konzepts, werden einzeln analysiert und wieder
aufeinander bezogen.

Die vorliegende Broschure hat im Sinne der
Madchen*férderung den Blick auf die Madchen*
als Betroffene von Gewalt gelenkt, in dem
Bewusstsein, dass Jungen* ebenfalls unter
Gewalt leiden. Allerdings sind die Formen der
Gewalt unterschiedlich, insbesondere bezogen
auf Formen und Auswirkungen von sexualisierter
und alltaglicher Gewalt. Sie betrifft Madchen*
in hdherem Male als Jungen*, denn immer
noch sind Madchen* und Frauen* Abwertungen
aufgrund ihres Geschlechts in hohem Malie aus-
gesetzt.

Von daher sehen die Autor*innen und
Herausgeber*innen den geschlechtergerechten
Blick auf die Betroffenheit von Madchen* als
notwendig an.

In Schulen muss eine gemeinsame Haltung
entwickelt werden, die die unterschiedlichen
Gewalterfahrungen von Madchen* und Jungen*
anerkennt und nicht gegeneinander ausspielt.
Antisexistische und gleichstellungsorientierte
Madchen*- und Jungen*férderung sind die zwei
Seiten geschlechtergerechter Padagogik.

» Auf Grundlage einer gemeinsamen Haltung < aktive
kénnen Schiler*innen angesprochen werden, Teilhabe
sich aktiv fir Geschlechtergerechtigkeit ein-

zusetzen und sich der Gewalt gegenliber Mad-

chen* entgegen zu stellen. Konzepte, dhnlich

wie , Schule ohne Rassismus” und , Schule

der Vielfalt’ sind ebenfalls mit geschlechter-

gerechtem Fokus zu entwickeln.

Strategische MalRnahmen hin zu einer ,Schule
ohne Sexismus’ die sich als feste Maflihahme
der Schule etablieren, missen sowohl von der
Schulleitung als auch durch das Kollegium ge-
tragen werden. Gemeinsam mit Schiler*innen
und Eltern kann ein solches Ziel mit Leben
geflllt werden.

Im Rahmen der stadtischen Strategie zur
Gleichstellung von Frauen*und Mannern*
unterstltzt das Referat fir Bildung und Sport
durch spezifische Fachberatung, Fortbildungen
und Zusatzqualifikationen.
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Bodyshaming
bezeichnet Mobbing, Diskriminierung oder
Beleidigung von Menschen aufgrund ihres
Korpers, auch in Bezug auf ein stereotypes
Schonheitsideal.

Bodypositivity
Bewegung, die sich gegen Bodyshaming und
die Idealisierung stereotyper Schonheits-
ideale einsetzt und stattdessen den positiven
Umgang mit dem eigenen Korper und mit
dessen Ressourcen in den Vordergrund rtckt.

Beladstigung, sexuelle
Eine sexuelle Belastigung ist jede uner
wilinschte sexuelle Handlung. Die betroffene
Person bestimmt, was sie als Belastigung
empfindet. Fir den Bereich der Arbeitswelt
ist sexuelle Belastigung im AGG als Benach-
teiligung aufgenommen, wenn ein uner
wilnschtes, sexuell bestimmtes Verhalten
bezweckt oder bewirkt, dass die Wiirde der
betreffenden Person verletzt wird, insbeson-
dere wenn ein von Einschlchterungen,
Anfeindungen, Erniedrigungen, Entwirdigun-
gen oder Beleidigungen gekennzeichnetes
Umfeld geschaffen wird.

Diskriminierung, bewusste, unbewusste,

institutionelle, strukturelle
In der politischen Diskussion wird vor allem
die bewusste von der unbewussten Diskri-
minierung unterschieden. Eine bewusste,
offene, individuelle oder unmittelbare Diskri-
minierung wird in einer demokratischen
Gesellschaft von den meisten Menschen
abgelehnt — in erster Linie weil sie dem
Gleichheitsgrundsatz widerspricht. Diese
Form der Diskriminierung gilt als Ausdruck
von Intoleranz oder von Vorurteilen. Sie zeigt
sich in Form von Gewalt, Schmahungen
oder anderen aggressiven Formen der Aus-
grenzung.

Unbewusste Diskriminierungen sind nur sehr
schwer nachzuweisen. Darunter sind Diskri-
minierungen als Ergebnisse sozialer Prozesse
zu verstehen. Mit dem Wort , institutionell”
soll darauf hingewiesen werden, dass die
Ursachen von Diskriminierung in einem orga-
nisatorischen Handeln stattfinden. Dieses
Handeln findet beispielsweise in Institutio-
nen, in einem Netzwerk gesellschaftlicher
Institutionen statt, auf dem Bildungs- und
Ausbildungssektor, dem Arbeitsmarkt, bei der
Wohnungs- und Gesundheitspolitik. Indirekte
institutionalisierte Diskriminierung kann ent-
stehen, wenn ein an sich neutrales System
bestimmte Gruppen Uberproportional be-
eintrachtigt, weil sie schlechtere Chancen

haben, die Ausgangsvoraussetzungen zu
erbringen oder andere Teilhabezugédnge
erschwert sind.

Strukturelle Diskriminierung verweist auf
die Diskriminierung gesellschaftlicher Teil-
gruppen, die in der Struktur der Gesamt-
gesellschaft begriindet liegen und durch das
Agieren ihrer Organisationen wirksam
werden. Strukturelle Diskriminierung beruht
auf eingespielten und dauerhaften, oft forma-
lisierten und explizit geregelten institutionel-
len Praktiken z.B. im Bildungssektor oder
im Arbeitsmarkt (z. B. Trennung bezahlter
und unbezahlter Arbeit). Strukturelle Diskri-
minierung trifft etwa in einer patriarchal
strukturierten Gesellschaft vor allem Frau-
en*. Es braucht jedoch immer handelnde
Personen, die strukturelle, gesellschaftliche
Diskriminierungen in die ,Tat” umsetzen
und so zur Reproduktion von Strukturen
individuell beitragen.

divers

bezeichnet den Geschlechtseintrag , divers”
im Personenstandsregister. Seit 2018 gibt es
fir Menschen, die nicht ,, weiblich” und nicht
.mannlich” sind, die Moglichkeit, den Ge-
schlechtseintrag offen zu lassen oder den
Eintrag , divers” zu wahlen. Aktuell kann die
., Dritte Option” von Inter*Personen nur ge-
gen Vorlage eines medizinischen Nachweises
einer ,Variante der Geschlechtsentwicklung”
genutzt werden. Nonbindre Menschen sind
von der Wahlmaoglichkeit bisher weiterhin
ausgeschlossen.

Gender

Der Begriff Gender bezeichnet das soziale
Geschlecht einer Person im Unterschied zu
ihnrem biologischen Geschlecht (engl. sex).
Der Begriff wurde aus dem Englischen Uber
nommen, um auch im Deutschen die Unter
scheidung zwischen sozialem (gender) und
biologischem (sex) Geschlecht einfacher
benennen zu konnen, da die deutsche Spra-
che kein unterscheidendes Wort vorhalt. Das
soziale Geschlecht mit den daran geknUpften
gesellschaftlichen Erwartungen wird erlernt
und formt sich ein Leben lang.

Bei der Verwendung des Begriffes Gender
geht es um die Reflexion dessen, was in
einer Kultur als typisch fir ein bestimmtes
Geschlecht angesehen wird, um die ge-
schlechtstypischen und geschlechterstereo-
typen Rollenerwartungen bzw. -zumutungen,
um die bewusste Wahrnehmung unter-
schiedlicher Lebensrealitaten. Das soziale
Verhéltnis zwischen den Geschlechtern ist
dabei ebenso im Fokus des Begriffes wie die
Zweiwertigkeit dieser Unterscheidung.
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Gender Stern/Star */Asterisk

Geschlechtergerechte Sprache nutzt sprach-
liche Hilfszeichen, wie Asterisk/Gender Star
oder Unterstrich zur Verdeutlichung der
Vielfalt geschlechtlicher Identitdten und um
moglichst alle Geschlechter, auch trans-,
inter- und nonbinare Personen zu benennen
und anzusprechen. Gleichzeitig geben diese
Hilfszeichen auch einen Hinweis auf die
soziale Kategorie und auf die soziale Kon-
struktion von Geschlecht, die, nicht biologisch
begriindet, immerwahrend durch Konventio-
nen, gesellschaftliche Aushandlungsprozesse
und Sozialisation erlernt, gelebt und weiter-
hin reproduziert wird.

Geschlechtergerechtigkeit/Gender-
gerechtigkeit

Gerechtigkeit, gleicher Zugang und Gleich-
stellung in der Verteilung von Ressourcen,
Verantwortung, Einflussmadglichkeiten,
Macht und Wertschatzung zwischen den
Geschlechtern und damit verbundene
Moglichkeiten und Chancen zur freien
Gestaltung des eigenen Lebens, unabhangig
von geschlechtlichen Stereotypen und
Idealvorstellungen.

Geschlechtliche Identitat/Geschlechts-
identitat

bezeichnet die individuell empfundene
Zugehdrigkeit zu einem Geschlecht — unab-
hangig von koérperlichen Merkmalen. Die be-
kanntesten geschlechtlichen Identitaten sind

Cis: Personen, bei denen die empfundene
geschlechtliche Identitat mit dem bei der
Geburt zugewiesenen Geschlecht Uberein-
stimmt.

Trans*: Personen, bei denen die empfunde-
ne geschlechtliche Identitat nicht mit dem
bei der Geburt zugewiesenen Geschlecht
Ubereinstimmt. Transfrau bezeichnet die
Entwicklungsrichtung von méannlicher
|dentitat hin zu weiblicher |dentitat, Trans-
mann die Entwicklungsrichtung von weibli-
cher Identitat hin zu mannlicher Identitat.
Trans*personen konnen sich aber auch als
weder eindeutig weiblich noch eindeutig
mannlich verstehen.

Inter*: Personen mit uneindeutigen biologi-
schen Geschlechtsmerkmalen aufgrund
ihrer Anatomie, ihrer chromosomalen Aus-
ristung oder hormoneller Konstitution.

Nichtbinar oder Nonbinar: Personen, die
sich in ihrer empfundenen Geschlechts-
identitdt zwischen den Geschlechtern veror-
ten, weder ausschliefslich ménnlich noch
weiblich oder aufserhalb der Geschlechter.

Gleichstellung

Der Begriff der Gleichstellung grenzt sich ab
gegen denjenigen der Gleichberechtigung,
der die juristische Gleichbehandlung zum Ziel
hat. Die Aufgabe der Gleichstellung geht
davon aus, dass die juristische Gleichbehand-
lung nicht automatisch zu einer faktischen
Gleichbehandlung flhrt.

Die Gleichberechtigung ist in Deutschland
1994 durch den Zusatz zu Artikel 3 Abs. 2.
Satz 2 GG: , Der Staat fordert die tatsachliche
Durchsetzung der Gleichberechtigung von
Frauen und Mannern und wirkt auf die Besei-
tigung bestehender Nachteile hin.” zum
Staatsziel erklart worden. Dabei bestand im
Gesetzgebungsverfahren Einigkeit, dass

das Staatsziel sich an alle Trager offentlicher
Gewalt richten soll, keinen Individual-
anspruch auf ein bestimmtes staatliches
Handeln einrdumt und der Einwirkungs-
bereich nicht auf den Binnenbereich des
Staates, namentlich den 6ffentlichen Dienst
beschrankt ist, sondern der verbindliche
Forderauftrag sich auf alle Bereich der
Gesellschaft erstreckt.

Happyslapping

Bildliche Darstellung von Kérperverletzungs-
handlungen an einer oder mehreren Perso-
nen, die meist unterlegen sind. Diese Hand-
lungen werden digital 6ffentlich gemacht.

Heterosexualitat

Bezeichnung flr die sexuelle Orientierung
von Menschen, die sich zu Menschen des
anderen Geschlecht hingezogen flhlen.
Heterosexualitat und die geschlechterhierar-
chische Uberordnung von Mannlichkeit tiber
Weiblichkeit ist die aktuell vorherrschende
soziale Norm und ist als solche in allen
Medien, Lehrinhalten, Literatur, auch in
Kinder- und Jugendliteratur und Lehrblchern
prasent.

Heteronormativitat

beschreibt ein Geschlechtersystem, das nur

zwei Geschlechter kennt (Zweigeschlechtlich-
keit), diese beiden Geschlechter (romantisch
und sexuell) aufeinander bezieht (Heterosexu-
alitat) und diese Anschauung als Norm setzt.

Homosexualitat

Bezeichnung flr Menschen, die sich zu
Menschen des gleichen Geschlecht hin-
gezogen flhlen.

Inter*

N siehe Geschlechtliche Identitat
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Intersektionalitat

Analysekategorie, bei der die Uberschnei-
dungen und Wechselwirkungen von sozialen
Kategorien wie Gender, Race/Ethnizitat,
sexuelle ldentitat, Klasse oder Behinderung
und damit verbundene Diskriminierungen
(Sexismus, Rassismus, Homosexuellenfeind-
lichkeit etc.) untersucht werden. Diese Uber-
schneidungen und Wechselwirkungen flhren
sehr haufig zu Mehrfachdiskirminierungen oder
einer eigenen Diskriminierungsdimension.

Lesbisch

N siehe Sexuelle ldentitat

LGBTIQ*

steht fir Lesbian, Gay, Bisexual, Trans*,
Inter*, Queer (Lesbisch, Schwul, Bisexuell,
Trans*, Inter*, Queer). Der * am Ende steht
daflr, dass diese Aufzéhlung nicht abge-
schlossen ist, sondern weitere Gruppen
umfassen kann. Im Deutschen wird analog
auch die AbkUrzung LSBTIQ* (Lesbisch,
Schwul, Bisexuell, Trans*, Inter*, Queer*)
verwendet.

Lookism

Diskriminierung aufgrund des Aussehens
im Kontext von Schonheitsidealen.

Nicht binar/nonbinary/nonbinar

N siehe Geschlechtliche Identitat

queer

Der englische Begriff ,,queer” (seltsam,
eigenartig) wurde urspringlich abwertend
gegenuber nicht-heterosexuellen und nicht-
Cis-geschlechtlichen Personen verwendet.
Ab den 1990er Jahren wurde er von
LGBTIQ*-Personen positiv umgedeutet

und als Selbstbezeichnung verwendet.

Der Begriff dient haufig auch als Uberbegriff
fur Lesben, Schwule, Bisexuelle, Trans*,
Inter* etc.

Rasse/race

Aus heutiger wissenschaftlicher Sicht ist

die Einteilung von Menschen in Rassen ab-
zulehnen, biologisch gesehen ist sie nicht
haltbar. Der deutsche Begriff ,,Rasse” ist
belastet durch den Kolonialismus und die
nationalsozialistische Ideologie. Der engli-
sche Begriff ,,race” verweist sehr viel starker
darauf, dass die Wahrnehmung von Unter-
schieden sozial oder menschlich gemacht ist,
wahrend der deutsche ,Rasse”-Begriff bis
heute biologische Ungleichheiten hierarchi-
siert und festschreibt. Im Handbuch ist der
englische Begriff ,,race” im Sinne eines
sozialen Konstrukts verwendet.

Schwul

N siehe Sexuelle Identitat

Schwarz

Der Begriff ,,Schwarz” wird in diesem Hand-
buch grofd geschrieben. ,, Schwarz” meint
nicht eine Hautfarbe, sondern eine Selbst-
bezeichnung und steht fir die Ablehnung
kolonialrassistischer Bezeichnungen.

Sexismus

Unter Sexismus wird jede Art der Diskrimi-
nierung von Menschen aufgrund ihres
Geschlechts sowie die diesen Erscheinungen
zugrunde liegende |deologie verstanden.
Sexismus findet sich in Vorurteilen und Welt-
anschauungen, in sozialen, rechtlichen und
wirtschaftlichen Regelungen, in Form fakti-
scher Gewalttatigkeit (Vergewaltigung,
Frauenhandel, sexuelle Belastigung, herab-
wirdigende Behandlung und Sprache) und in
der Rechtfertigung solcher Gewaltstrukturen
durch den Verweis auf eine ,naturgegebene”
Geschlechterdifferenz, bestehend in der
Unterordnung des weiblichen Geschlechts
unter die Uberlegenheit des mannlichen.

Abgewertet werden (in der sexistischen
Ideologie) auch Verhaltensmuster und
Lebensweisen, die den |dealen und Stereo-
typen der Geschlechterpolaritat nicht
entsprechen. Der Problematisierung und
wissenschaftlichen Aufarbeitung hat sich
insbesondere die Frauenbewegung und
-forschung mit Blick auf Frauen benachteili-
gende Stereotype und Strukturen gewidmet.
Die Kritik von Sexismus bezieht sich auf
sozial definierte Geschlechtsrollen und
Geschlechterverhéltnisse (gender).
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Sexuelle Identitat
bezeichnet, von welchen Menschen sich eine
Person emotional und/oder sexuell Gberwie-
gend angezogen flhlt. Erwéahnt seien hier
Heterosexualitat, Homosexualitat, Bisexuali-
tat, Asexualitat und Pansexualitat. Sexuelle
Identitat ist ein Bestandteil der eigenen
Identitat. Im Folgenden sind stichpunkthaft
Kurzdefinitionen zu den genannten sexuellen
Identitaten angefihrt:

m Heterosexualitdat - Romantik und sexuelles
Begehren sind ausschlieRlich oder
weitestgehend auf Personen des anderen
Geschlechts gerichtet

m  Homosexualitat - Romantik und sexuelles
Begehren sind auf Personen des eigenen
Geschlechts gerichtet (schwul — méannlich
homosexuell, lesbisch — weiblich homo-
sexuell)

m  Bisexualitat - Romantik und sexuelles
Begehren richtet sich auf Personen unter
schiedlicher Geschlechter

m  Asexualitat — Bezeichnung fir die Abwe-
senheit sexueller Anziehung gegenlber
anderen, fehlendes Interesse an Sex oder
ein nicht vorhandenes Verlangen danach

m  Pansexualitat — Beschreibt eine sexuelle
Orientierung mit volliger Offenheit in der
Partner_innenwabhl. Sie grenzt sich von
Bisexualitat dahingehend ab, dass sie die
bindre Mann/Frau-Opposition sowie die
vermeintliche Kohadrenz von sex und gender
in Frage stellt'®®

Toxische Mannlichkeit
Mit toxischer Méannlichkeit werden mannlich
zugeschriebene Verhaltensweisen bezeichnet,
die fir Manner* selbst und andere Men-
schen schadlich sind. Hierzu gehoéren u.a.
mangelnde Selbstsorge um die psychische
und physische Gesundheit, gewaltvolle
Konfliktlésungsstrategien, Sexismus, Homo-
und Transfeindlichkeit und Vieles mehr.
Als Auswirkung von toxischer Mannlichkeit
werden daraus folgend mannlich dominierte
Strukturen betrachtet, die Geschlechterhier
archien und maénnliche Privilegien aufrecht
erhalten. Toxische Mannlichkeit wird zumeist
auf traditionelle Mannlichkeitsvorstellungen
zurlickgefihrt.

108 Myers, 2009, S. 422.

Trans*

N siehe Geschlechtliche Identitat

Trigger —Triggerwarnung

Trigger (engl. flr ,,Ausloser”) sind Reize
(z.B. Gerlche, Musik, Texte oder Bilder),

die bei von Gewalt betroffenen Personen
Assoziationen mit zumeist traumatischen
Erfahrungen hervorrufen und Flashbacks
auslésen kénnen. Sie erleben ein vergange-
nes Ereignis oder einen Geflihlszustand
erneut. Trigger sind dem Bewusstsein haufig
nicht zuganglich, die betroffene Person kann
daher nicht per se vorhersagen, was sie
triggern kann. Aus diesem Grund wird z. B.
bei Texten haufig eine Triggerwarnung vor-
angestellt, wenn sie potentiell triggernde
Worte oder Inhalte enthalten kénnten.
Weiterflihrende Hinweise finden Sie am
Beginn des Teil 2 — Praxis. 2

victim blaming/Opfer-Tater*in-Umkehr

beschreibt ein Vorgehen, bei dem die Schuld
fiir einen Ubergriff, eine Straftat 0.3. beim
Opfer gesucht wird und die Verantwortung
fUr die Tat dem Opfer und nicht dem*der
Tater*in zugeschrieben wird. Dies kann
dann ein sogenanntes sekundares Trauma
auslosen, das durch diese Behandlung beim
Erzdhlen des Ubergriffs ausgeldst wird.

weil}

Der Begriff ,wei3” wird im Handbuch kursiv
und klein geschrieben, um die Konstruktion
des Begriffs zu verdeutlichen. ,,weil3” meint
hier nicht eine Hautfarbe, sondern die Privile-
gien, die mit der Hautfarbe einhergehen.

Zweigeschlechtlichkeit

Vorstellung, dass es ausschlief3lich zwei
Geschlechter, ,Mann” und ,Frau” gibt, die
sich klar biologisch unterscheiden lassen.
D.h. alle Menschen kénnen jeweils nur
einem dieser Geschlechter zugeordnet
werden. Die soziale Rolle Frau/Mann sollte
nach diesem Konzept immer im Einklang mit
dem bei Geburt zugewiesenen biologischen
Geschlecht sein. Ist dies nicht gegeben,
wird dies als nicht normal oder defizitar
wahrgenommen. Dies negiert Trans*-, Inter*-
und nicht-bindre Personen und zementiert
bestehende Geschlechterhierarchien.
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Referat fiir Bildung und Sport -

Handreichung zum Vorgehen bei Fallen der Verletzung
des sexuellen Selbstbestimmungsrechts
von Schiilerinnen und Schiilern, 24.06.2010

verfasst durch

Personal- und Organisationsreferat
Zentrale Beschwerdestelle fir sexuelle
Belastigung

Im Folgenden finden Sie zu Ihrer Information
die ,Handreichung zum Vorgehen bei Fallen der
Verletzung des sexuellen Selbstbestimmungs-
rechts von Schilerinnen und Schilern” fiir den
speziellen Fall sexualisierter Ubergriffe von Lehr
kraften und Schulpersonal an Schiler*innen.

Sie ist zwischen dem Personal- und Organisati-
onsreferat und dem Referat fir Bildung und
Sport verbindlich vereinbart und wird wirksam
bei Verdacht auf sexuelle Beldstigung.

Hinweis

Weiterentwicklungen und Aktualisierungen

zur Handreichung kdnnen sich immer ergeben.
Falls Sie die Handreichung nutzen mdchten,
erkundigen Sie sich bitte zuvor nach dem
neuesten Stand. Diesbezlgliche Informationen
erhalten Sie unter folgenden Kontaktdaten:

Kontakt Handreichung

Zentrale Beschwerdestelle fir

sexuelle Belastigung und hausliche Gewalt
zbsb@muenchen.de

Telefon (089) 233-2 64 49

Telefax (089) 233-2 78 96

Rathaus, Marienplatz 8, 80331 Mlnchen

Kontakt Pravention

Padagogisches Institut — Zentrum fir
Kommunales Bildungsmanagement —
Fachdienst Soziale Bildung,
Gleichstellung, Prévention
pizkb.rbs@muenchen.de
LedererstaRe 19, 80331 Miinchen

Kontakt Krisenintervention
Pédagogisches Institut — Zentrum fir
Kommunales Bildungsmanagement —
Zentraler Schulpsychologischer Dienst
schulpsychologie@muenchen.de
Telefon (089) 233-6 65 00

Telefax (089) 233-6 65 09
Goethestralde 12, 80336 Minchen
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Personal- und
Organisationsreferat
Zentrale Beschwerdestelle
fur sexuelle Belastigung

Vorwort zur Handreichung

Die Landeshauptstadt Miinchen ist als kommunale Schultragerin zum Schutz der Schilerin-
nen und Schuler verpflichtet. Deshalb und aufgrund des in der Verfassung verankerten Er-
ziehungs- und Bildungsauftrages hat die Landeshauptstadt Miinchen ein jederzeit einwand-
freies Verhalten der mit dieser Aufgabe betrauten Personen sicherzustellen. Die Eltern
mussen sich vollkommen darauf verlassen kdnnen, dass sie ihre Kinder einer zuverlassigen
und integeren Person anvertrauen.

Auch wenn die allermeisten Lehrerinnen und Lehrer vorbildlich ihren Dienst leisten, zeigen
gerade die aktuellen Vorfélle von sexuellen Ubergriffen und Grenzverletzungen an deut-
schen Schulen, dass solche Vorfalle selbst an den besten Einrichtungen vorkommen kon-
nen.

Sexuelle Belastigung ist keine spontane Tat. Es ist gesichertes Wissen, dass Tater und Ta-
terinnen gezielt vorgehen. Sie belastigen nicht, weil sie ,irgend ein Trieb Uberkommt®, son-
dern sie schaffen sich die Gelegenheit dazu, suchen gezielt nach verletzlichen Kindern oder
Jugendlichen in schwierigen Lebenslagen und versuchen, das Risiko der Entdeckung zu
minimieren.

Tater und Taterinnen bevorzugen Einrichtungen, in denen das Thema ,sexuelle Ubergriffe*
tabuisiert ist, ihm wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird. Einrichtungen in denen nicht of-
fensiv in Verdachtsfallen vorgegangen wird, in denen es gerade kein klares Konzept zum
Vorgehen bei sexuellen Ubergriffen oder Belastigungen gibt.

Einrichtungen, die sich selbstbewusst und offensiv dieser Thematik stellen, die Verdachts-
fallen stets nachgehen und zugleich ein Schulklima schaffen, das von Vertrauen, Transpa-
renz und Offenheit gepragt ist, werden von Tatern und Taterinnen dagegen eher gemieden.

Vor diesem Hintergrund haben die stadtischen Schulen zusammen mit der Zentralen Be-
schwerdestelle fur sexuelle Belastigung und der Gleichstellungsstelle die bisherige Handrei-
chung Uberarbeitet. Unter Berticksichtigung der gesammelten Erfahrungen der letzten Jahre
ist ein vollig neues, klares und transparentes Konzept entstanden, mit verbindlichen Regeln,
wie in Verdachtsfallen sexueller Ubergriffe oder Beldstigungen vorzugehen ist.

Vier Maximen, die dem Schutz von Opfern, der Firsorgepflicht gegentiber Beschuldigten,
der Verfahrensbeschleunigung sowie der gegenseitigen Beratung, Unterstitzung und Infor-
mation gewidmet sind, bilden nun die Grundsaulen der Zusammenarbeit.

Weitere Schritte sind geplant. So sollen kiinftig das Thema ,sexuelle Ubergriffe* fachkundig
im Unterricht sowie jahrlich in der Lehrerkonferenz behandelt, fundierte Kenntnisse in Schu-
lungen vermittelt sowie Flyer der Zentralen Beschwerdestelle fur sexuelle Belastigung fla-
chendeckend an den stadtischen Schulen ausgelegt werden.

Gemeinsames Ziel aller Verfahrensbeteiligter ist es, das Risiko eines sexuellen Uber-
griffs durch aktive Praventionsarbeit sowie durch eine vertrauensvolle und 6ffentlichkeits-
wirksame Zusammenarbeit zu reduzieren und die stadtischen Schulen gleichzeitig so zu
unterstiitzen, dass sie offensiv jedem Verdacht eines sexuellen Ubergriffs in den eigenen
Reihen nachgehen kénnen, ohne um ihren guten Ruf firchten zu mussen. Ganz im Ge-
genteil.
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. Anwendungsbereich

Die Regelungen der vorliegenden Handreichung zum Vorgehen bei Fallen der Verlet-
zung des sexuellen Selbstbestimmungsrechts von Schilerinnen und Schilern finden
Anwendung:

+ sobald eine Schilerin/ein Schiler den Vorwurf der sexuellen Belastigung
durch eine Lehrkraft oder einen sonstigen Beschaftigten/eine sonstige
Beschaftigte im schulischen Bereich erhebt

+ sobald die Schulleiterin/der Schulleiter oder eine Beschaftigte/ein Be-
schaftigter im schulischen Bereich Kenntnis vom Verdacht der sexuellen
Belastigung einer Schiilerin/eines Schiilers durch Lehrkrafte oder sonsti-
ge Beschaftigte erlangt hat

« sobald die Schulleiterin/der Schulleiter oder eine Beschaftigte/ein Be-
schaftigter im schulischen Bereich eine sexuelle Belastigung einer Schi-
lerin/eines Schillers durch Lehrkrafte oder sonstige Beschaftigte beob-
achtet hat.

Die Schulleiterin/der Schulleiter bringt diese Handreichung jahrlich ihren Beschaftig-
ten aktiv zur Kenntnis.

Il. Mitteilungspflicht Beschaftigter im schulischen Bereich

Beschaftigte im schulischen Bereich sind verpflichtet, Vorfalle gegeniber Schilerin-
nen und Schilern, die sie selbst beobachtet haben oder die ihnen von Betroffenen
oder Dritten berichtet wurden, unverziglich an die Schulleiterin/den Schulleiter zu
melden, wenn diese den Verdacht auf eine Verletzung des sexuellen Selbstbestim-
mungsrechts begrinden.
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lll. Definitionen und Formen der sexuellen Belastigung

Was versteht man unter dem Begriff ,,sexuelle Belastigung®“ bzw. ,,Verletzung
des sexuellen Selbstbestimmungsrechts“?

Unter ,sexueller Belastigung“ bzw. ,Verletzung des sexuellen Selbstbestim-
mungsrechts® ist jede unerwinschte, sexuell bestimmte Verhaltensweise zu
verstehen, die bezweckt oder bewirkt, dass die Wirde der betroffenen Per-
son verletzt wird.

Angesichts des Abhangigkeitsverhaltnisses zwischen Schulerinnen und
Schulern gegenuber den Lehrkraften sowie des nach Art. 1 Abs. 2 Satz 3
BayEUG auszufilhrenden Bildungs- und Erziehungsauftrages sind auch
jegliche von Schilerinnen und Schulern womoglich akzeptierte sexuelle
Grenziberschreitungen verboten.

Unerwiinschte sexuell bestimmte Verhaltensweisen koénnen beispielsweise
sein:

+ unerwinschte sexuelle Handlungen

+ Aufforderung zu unerwiinschten sexuellen Handlungen

+ sexuell bestimmte kérperliche Berlihrungen

+ Kneifen ins Gesal

+ Beruhren der weiblichen Brust

+ Bemerkungen sexuellen Inhalts

+ vulgare oder obszéne AuRerungen

« Zurverfugungstellen von pornographischen Darstellungen
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In Hinblick auf die besonderen Belange von Schiilerinnen und Schiilern kdnnen
auch folgende Verhaltensweisen als Verletzung des sexuellen Selbstbestim-
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mungsrechts angesehen werden:

In-Aussicht-Stellen schulischer Vorteile, wenn im Gegenzug sexuelle
Gefalligkeiten gewahrt werden

obszéne, entwirdigende und beleidigende AuRerungen und Witze
sexistischer Art sowie herabsetzendes, anzlgliches Reden Uber kdrper-
liche Merkmale, Aussehen, Sexualleben

unnaotiger Korperkontakt, z.B. vertrauliche Beruhrungen
aufgedrangte korperliche Berthrungen, z.B. aufgedrangtes Umarmen
unnaotige Haltungskorrekturen

Unterschreitung der allgemein ublichen korperlichen Distanz mit wieder-
holtem Anfassen bzw. Beruhren, obwohl diese Kontakte erkennbar nicht
erwunscht sind

Betreten der Madchen- und Jungenumkleide durch einen Lehrer bzw.
eine Lehrerin, wahrend sich die Madchen/Jungen gerade umziehen

Nutzung oder Verbreitung sexistischer Darstellungen aller Art bzw.
deren Duldung (Verteilen oder Mitbringen und Aushangen pornographi-
scher oder sexistischer Hefte und Abbildungen)

Verletzung der Schamgrenze von Schulerinnen und Schilern
Verwendung anzuglicher Materialien als Unterrichtsmaterial
abwertende Namensgebung

lastige Fragen zu Beziehungen oder zum Sexualleben

unerwunschte Einladungen oder Annaherungen
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IV. Beschwerderecht, Anlaufstellen und Vertrauenspersonen

Beschwerderecht:

Jede Schilerin und jeder Schiler sowie deren Erziehungsberechtigte haben das
Recht, sexuelle Grenziberschreitungen oder Verletzungen des sexuellen Selbstbe-
stimmungsrechts durch eine Lehrkraft oder einen anderen Beschéaftigten/eine andere
Beschaftigte aus dem schulischen Bereich bei den nachfolgenden Anlaufstellen und
Vertrauenspersonen zu melden und sich Beratung und Unterstitzung zu holen, ohne
Sanktionen oder nachteilige Auswirkungen auf den schulischen Werdegang beflrch-
ten zu mussen.

Anlaufstellen:

+ die Schulleiterin/der Schulleiter
+ die Zentrale Beschwerdestelle fur sexuelle Belastigung (ZBSB)

Vertrauenspersonen:

+ die Madchenbeauftragte /
+ der Jungenbeauftragte

+ die/der Verbindungslehrer/in
+ die/der Schulpsychologin/e
+ die/der Schulsozialarbeiter/in

+ die zentrale Koordinatorin fir Madchenférderung /
+ der zentrale Koordinator fiir Jungenférderung

+ die Gleichstellungsstelle fiir Frauen
+ anderweitige Personen des Vertrauens, z.B. die Klassenleitung

Die Schulleiterin/der Schulleiter informiert die Schilerinnen und Schiler jahrlich tGber
Namen und Anschrift der Anlaufstellen und Vertrauenspersonen und veranlasst,
dass die Flyer der Zentralen Beschwerdestelle fur sexuelle Belastigung an den Schu-
len leicht zuganglich und gut sichtbar ausgelegt werden.
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V. Rolle der Anlaufstellen und Verfahrensschritte

1. Rolle der Schulleiterin/des Schulleiters

Schulleiterinnen und Schulleiter haben die Verantwortung, die Opfer zu schutzen, Be-
lastigungen zu stoppen und deshalb Verdachtsmomenten nachzugehen. Sie haben
die zum Schutz der Opfer geeigneten und erforderlichen MaRnahmen zu ergreifen,
z.B. sicherzustellen, dass Opfer nicht zur Ricknahme ihrer Aussage unter Druck ge-
setzt werden oder dass kein Beweismaterial vernichtet, entfernt oder manipuliert wird.
Die Schulleiterinnen und Schulleiter tragen auRerdem die Verantwortung daflir, dass
die betroffenen Schilerinnen und Schiler aufgrund ihrer Beschwerden keine schuli-
schen Nachteile erleiden.

Gleichzeitig obliegt der Schulleiterin/dem Schulleiter die Vorgesetztenfunktion gegen-
Uber dem Kollegium und der beschuldigten Lehrkraft und damit auch die Firsorge-
pflicht. Grundsatzlich gilt gegenliiber den Beschuldigten die Unschuldsvermutung.
Gleichwohl haben die Schulleiterinnen und Schulleiter die Pflicht und die Verantwor-
tung zum Schutz der Opfer vor Nachteilen und zur Sicherung des Kindeswohls. Diese
sind im Zweifelsfall hdher zu bewerten als die Interessen Dritter.

Um die Zerreil3probe zwischen

der Sicherung des Kindeswohls/dem Schutz der Schiulerinnen/Schiler

der Fursorgepflicht gegenliber den Beschuldigten

der notwendigen Rickendeckung fur die Kolleginnen/Kollegen

berechtigten Forderungen der Eltern nach Information, Schutz und Aufklarung
der Verschwiegenheitspflicht gegeniiber dem Kollegium

meistern zu kdnnen, kann die Schulleiterin/der Schulleiter auf professionelle fachliche
und rechtliche Unterstutzung zurlckgreifen.

Zur rechtlichen Unterstiitzung steht der Schulleiterin/dem Schulleiter die Zentrale
Beschwerdestelle fir sexuelle Belastigung jederzeit beratend und unterstitzend zur
Seite.

Bei der Zentralen Beschwerdestelle flr sexuelle Belastigung kann sich die Schulleite-
rin/der Schulleiter — auch schon vorab — bei aufkommenden Verdachtsmomenten, in
Zweifelsfallen oder bei Unklarheiten rechtliche Beratung und Unterstlitzung holen.

Zur fachlichen Unterstiitzung kann sich die Schulleiterin/der Schulleiter jederzeit an
die jeweilige Fachabteilung wenden.
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Die Schulleiterin/der Schulleiter als Anlaufstelle fiir Betroffene und fiir Dritte

Die Schulleiterin/der Schulleiter ist Anlaufstelle fir alle Schiilerinnen und Schiiler, die
durch Beschaftigte im schulischen Bereich in ihrem sexuellen Selbstbestimmungs-
recht verletzt wurden. Daneben ist die Schulleiterin/der Schulleiter auch Anlaufstelle
fur deren Erziehungsberechtigte.

Als Anlaufstelle berat und unterstiitzt die Schulleiterin/der Schulleiter die Betroffenen
bzw. deren Erziehungsberechtigte unter Berlcksichtigung des jeweiligen kulturellen
Hintergrunds. Zugleich versichert die Schulleiterin/der Schulleiter den Betroffenen,
dass sie aufgrund ihrer Aussagen keine schulischen Nachteile beflirchten muissen.

Melden Beschéftigte aus dem schulischen Bereich bzw. Vertrauenspersonen sexuelle
Grenziberschreitungen gegenuber Schulerinnen und Schulern durch andere schuli-
sche Beschéftigte, die sie selber gesehen haben bzw. die ihnen von Dritten berichtet
wurden, an die Schulleiterin/den Schulleiter, berat und unterstiitzt die Schulleiterin/der
Schulleiter ebenfalls die betroffenen Schiilerinnen und Schiilern.

Die Schulleiterin/der Schulleiter handigt den betroffenen Schiilerinnen und Schiilern
bzw. deren Erziehungsberechtigten' in den Gesprachen einen Flyer der Zentralen Be-
schwerdestelle fir sexuelle Belastigung aus und weist sie darauf hin, dass ein um-
fangreiches rechtliches und fachkundiges Beratungsgesprach — auch als Einstieg in
weitere Verfahren — nur durch die Zentrale Beschwerdestelle flr sexuelle Belastigung
erfolgen kann. Dieses Beratungsgesprach bei der Beschwerdestelle ist vertraulich und
dient der Abklarung, ob die Schilerinnen und Schiler mit einer offiziellen Weiterlei-
tung der Vorwirfe an die Rechtsabteilung des Personal- und Organisationsreferats
einverstanden sind.

AnschlieRend klart die Schulleiterin/der Schulleiter mit den Betroffenen bzw. deren Er-
ziehungsberechtigten, ob sie mit einer Weiterleitung der Vorwirfe an die Beschwerde-
stelle einverstanden sind.

AuRerdem weist die Schulleiterin/der Schulleiter die Betroffenen darauf hin, dass sie
sich jederzeit von einer Vertrauensperson ihrer Wahl bzw. einer in der Handreichung
genannten Vertrauensperson als Beistand begleiten lassen kdnnen.

Bei Fragen oder Unklarheiten kann sich die Schulleiterin/der Schulleiter in jedem Verfah-
rensstadium an die Zentrale Beschwerdestelle fir sexuelle Belastigung wenden. Diese
berat und unterstitzt die Schulleiterin/den Schulleiter.

In Zweifelsfallen und bei Grenzfallen klart die Schulleiterin/der Schulleiter gemeinsam mit
der Zentralen Beschwerdestelle fir sexuelle Belastigung das weitere Vorgehen.

1

In diesem Zusammenhang ist zu beachten, dass Kinder unter 14 Jahre nur in Anwesenheit ihrer Erziehungsbe-
rechtigten als Zeuginnen/Zeugen angehort werden kénnen. Bei Minderjahrigen (liber 14 Jahre) ist die Teilnah-
me der Erziehungsberechtigten dagegen nicht mehr rechtlich erforderlich.
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Weitere Vorgehensweise
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Das weitere Verfahren bestimmt sich danach, ob die betroffenen Schiilerinnen oder
Schiiler mit einer Weiterleitung an die Zentrale Beschwerdestelle fiir sexuelle Belasti-

gung einverstanden sind oder nicht.

2. Rolle der Zentralen Beschwerdestelle fiir sexuelle Beldstigung

Weiterleitung nicht erwiinscht:

Weiterleitung erwiinscht:

Beschwerdestelle als Anlaufstelle

In diesem Fall bleiben die Vorwurfe
grundsatzlich bei der Schulleiterin/
dem Schulleiter.

Die Schulleiterin/der Schulleiter
informiert gleichwohl die Zentrale
Beschwerdestelle flir sexuelle
Belastigung ohne Namensnennung
der Schiilerin/des Schilers und klart
das weitere Vorgehen.

Aus praventiven Erwagungen heraus
teilt die Schulleiterin/der Schulleiter
den Namen des/der Beschuldigten der
Beschwerdestelle mit.

Das weitere Vorgehen richtet sich
nach den jeweiligen Umstanden
des Einzelfalls.

In diesem Fall leitet die Schulleiterin/
der Schulleiter die Vorwtirfe an die
jeweilige Fachabteilung bzw. GL 13.

GL 13 informiert unverzuglich die
Referatsleitung.

Die Fachabteilung informiert
unverzuglich die Geschaftsleitung,
welche die Referatsleitung informiert.

Gleichzeitig tGbermittelt die Geschaftslei-
tung den Vorgang an die Zentrale
Beschwerdestelle fiir sexuelle
Belastigung zur Durchflhrung eines
Beratungsgesprachs.

Bei leichten VerstofRen dirfte es oftmals
genugen, dass die Schulleiterin/der
Schulleiter selbst vor Ort und in Abspra-
che mit der Zentralen Beschwerdestelle
fur sexuelle Belastigung ein Gesprach
mit dem/der Beschuldigtem/n fiihrt und
hieriiber eine Vormerkung anfertigt.

Zugleich informiert die Schulleiterin/der
Schulleiter die betroffenen Schilerinnen/
Schiller Gber die Weiterleitung.

Die Vormerkung erhalten die jeweilige
Fachabteilung bzw. GL 132 sowie die
Zentrale Beschwerdestelle fur
sexuelle Belastigung zur Kenntnis.

Alle weiteren Verfahrensschritte
erhalten das Schul- und Kultusreferat,
Geschaftsleitung, die jeweilige
Fachabteilung bzw. GL 13 sowie

die Schulleiterin/der Schulleiter mittels
Abdruck zur Kenntnis.

2 GL 13 istimmer dann zustandig, wenn es sich um Vorwurfe aus dem Bereich des nichtpadagogischen

Personals handelt.
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Die Zentrale Beschwerdestelle fur sexuelle Belastigung ist Anlaufstelle fur alle Schi-
lerinnen und Schiler, die durch eine Lehrkraft oder eine/ sonstige/n Beschaftigte/Be-
schaftigten im schulischen Bereich in ihrem sexuellen Selbstbestimmungsrecht ver-
letzt wurden.

Daneben ist die Zentrale Beschwerdestelle fur sexuelle Belastigung auch Anlaufstelle
fur die jeweils betroffenen Erziehungsberechtigten.

Die Zentrale Beschwerdestelle fur sexuelle Belastigung berat und unterstiitzt die Be-
troffenen unter Berlcksichtigung des jeweiligen kulturellen Hintergrunds und fihrt mit
ihnen ein umfangreiches rechtliches und fachkundiges Beratungsgesprach, zur Ab-
klarung der weiteren Vorgehensweise. Die Beratungsgesprache sind vertraulich.

Inhalte der Beratungsgesprache sind

die Bedeutung der Vorkommnisse

das Verfahren einer offiziellen Beschwerde
eine erste Einschatzung der Situation
Klarung der rechtlichen Situation

die weitere Vorgehensweise

Im Rahmen der Beratungsgesprache klart die Zentrale Beschwerdestelle fur sexuelle
Belastigung mit den Betroffenen, ob sie mit einer offiziellen Beschwerde, also einer
offiziellen Weiterleitung der Vorwiirfe an die Rechtsabteilung des Personal- und Orga-
nisationsreferats einverstanden sind. Dabei weist die Beschwerdestelle darauf hin,
dass die Rechtsabteilung nur dann gegen den Beschuldigten/die Beschuldigte vorge-
hen kann, wenn die Vorwurfe nachgewiesen werden konnen. Hierzu ist in den aller-
meisten Fallen die Aussage der Betroffenen, méglicherweise auch als Zeugin/Zeuge
vor Gericht, erforderlich.

Die Zentrale Beschwerdestelle fur sexuelle Belastigung weist die Betroffenen im Be-
ratungsgesprach auch auf die Folgen einer wissentlichen Falschbeschuldigung hin.

Erhalt die Zentrale Beschwerdestelle fir sexuelle Belastigung von Vorwirfen einer
sexuellen Grenziiberschreitung durch Zuleitung Uber den Dienstweg bzw. von Dritten
(z.B. der zustandigen Madchenbeauftragten) Kenntnis, fuhrt sie ebenfalls mit den Be-
troffenen ein vertrauliches rechtliches und fachkundiges Beratungsgesprach zur Ab-
klarung der weiteren Vorgehensweise.
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Weitere Vorgehensweise

Sofern sich die Vorwirfe nicht anderweitig aufklaren lassen, bestimmt sich das weite-
re Verfahren danach, ob die betroffenen Schilerinnen oder Schiiler zu einer offiziel-

len Beschwerde bereit sind.

VI. Rolle der Vertrauenspersonen sowie der Gleichstellungsstelle und
Beiziehung eines Rechtsbeistands

Keine Bereitschaft zur offiziellen Be-
schwerde:

Bereitschaft zur offiziellen Beschwer-
de:

Erklaren sich die Betroffenen zu einer
offiziellen Beschwerde nicht bereit und
lassen sich die Vorwirfe auch nicht
anderweitig nachweisen, erfolgt keine
Weiterleitung an die Rechtsabteilung.

Die Beschwerdestelle flihrt ein Gesprach
mit dem/der Beschuldigten, teilt die
Vorwirfe mit und stellt anschlieRend

das Verfahren ein.

In diesem Fall leitet die Beschwerdestelle
die Vorwirfe an die Rechtsabteilung des
Personal- und Organisationsreferats, P 1,
weiter.

Die Rechtsabteilung informiert schriftlich
die Schulleiterin/den Schulleiter sowie
das Schul- und Kultusreferat,
Geschaftsleitung, sowie die jeweilige
Fachabteilung bzw. GL 13

Uber die eingegangene Beschwerde.

Die in der Handreichung auf Seite 5 aufgefuhrten Vertrauenspersonen beraten und
unterstitzen die Schilerinnen und Schiiler sowie deren Erziehungsberechtigte im Fal-
le der sexuellen Grenzlberschreitung durch eine Lehrkraft oder sonstige Beschaftigte
aus dem schulischen Bereich.

Auf Wunsch begleiten die aufgefiihrten Vertrauenspersonen bzw. die Mitarbeiterinnen
der Gleichstellungsstelle die Schilerinnen und Schiler wahrend des Verfahrens und
leisten ihnen Beistand.

Eine Weiterleitung der Vorwirfe durch die Vertrauenspersonen bzw. durch die Gleich-
stellungsstelle erfolgt nur nach ausdricklicher Zustimmung durch die Betroffenen.

Zeuginnen/Zeugen koénnen zur Wahrung ihrer Belange auch einen Rechtsbeistand
beiziehen. In besonderen Fallen Gbernimmt das Schul- und Kultusreferat hierfir die
Kosten.

VIIl. Maximen der Zusammenarbeit

Die Zentrale Beschwerdestelle fir
sexuelle Belastigung informiert
hiertiber telefonisch die Schulleiterin/
den Schulleiter und erstellt eine
Vormerkung, die das Schul- und
Kultusreferat, Geschaftsleitung, sowie
die jeweilige Fachabteilung bzw. GL 13
im Abdruck erhalt.

Die Rechtsabteilung nimmt dienst-
aufsichtliche bzw. disziplinarische
Ermittlungen auf.

Im Rahmen dieser Ermittlungen informiert
die Rechtsabteilung den Beschuldigten/
die Beschuldigte tber die Vorwirfe und
gibt ihm/ihr Gelegenheit, zu den
Vorwirfen Stellung zu nehmen.

1. Opferschutz

Sofern Schilerinnen/Schiler darum
bitten, dass ihre Beschwerde vertraulich
behandelt wird, erfolgt die Information/
Vormerkung der Zentralen Beschwerde-
stelle fur sexuelle Belastigung ohne
Namensnennung der Schilerinnen/
Schiller.

Alle weiteren Verfahrensschritte
erhalten das Schul- und Kultusreferat,
Geschéftsleitung, die jeweilige
Fachabteilung bzw. GL 13 sowie

die Schulleiterin/der Schulleiter mittels
Abdruck zur Kenntnis.
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Die Fursorge gilt zuerst den betroffenen Schilerinnen und Schilern. Wichtig ist dabei,
den Schilerinnen und Schulern deutlich zu zeigen, dass man ihnen glaubt. Opfer
missen haufig schon den Unglauben anderer Kinder, Jugendlicher, der Eltern, des
Kollegiums des Taters/der Taterin aushalten. Selbst Eltern glauben den Opfern oft
nicht, wollen keine schulischen oder sozialen Probleme fiir ihre Kinder und verteidigen
die Tater/Taterinnen: “Der hat das nicht so gemeint®. In dieser Situation ist es aulierst
wichtig, dass die Anlaufstellen und Vertrauenspersonen den betroffenen Schulerinnen
und Schilern ernst nehmen. Kinder und Jugendliche ligen nur selten, wenn sie von
sexuellem Missbrauch, von sexuellen Grenzverletzungen berichten. Sehr viel ofter
verschweigen sie, was ihnen angetan wurde.

Oftmals schildern Schulerinnen und Schiler zunachst auch nur geringfiigige, schein-
bar zufallige Grenzverletzungen und berichten erst nach mehreren Gesprachen, wenn
sie Vertrauen gefasst haben, von weiteren, schwerwiegenden Vorfallen.
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Hinter einem zunachst eher unspektakularen Bericht kann sich daher sehr viel mehr
verbergen, ,Kleinigkeiten“ werden als Testfall geschildert, wie mit dem Thema umge-
gangen wird und ob Vertrauen mdéglich ist.

Wahrend des Verfahrens obliegt der Schulleiterin/dem Schulleiter die Verantwortung,
dass auf die betroffenen Schilerinnen und Schilern kein Druck ausgetibt wird und sie
nicht als Lignerinnen/Liigner bezeichnet werden.

Um das von den betroffenen Schiilerinnen und Schiilern der Schulleiterin/dem Schul-
leiter, der Zentralen Beschwerdestelle fiir sexuelle Belastigung, der Rechtsabteilung
des Personal- und Organisationsreferats bzw. einer Vertrauensperson entgegenge-
brachte Vertrauen nicht zu missbrauchen, sollte nichts unternommen werden, was
nicht vorher mit den Schilerinnen und Schiilern abgesprochen wurde.

Dies bedeutet auf der Ebene der Schulleiterin/des Schulleiters, dass keine Weiterlei-
tung der Vorwirfe ohne Absprache mit den betroffenen Schiilerinnen und Schilern
bzw. deren Erziehungsberechtigten® erfolgt.

Auf der Ebene der Zentralen Beschwerdestelle fiir sexuelle Belastigung bedeutet dies,
dass das weitere Vorgehen, insbesondere die Einleitung des offiziellen Beschwerde-
verfahrens, nur mit ausdricklicher Einwilligung der betroffenen Schilerinnen und
Schillern bzw. deren Erziehungsberechtigten* erfolgt.

weiterfiihrende Informationen
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,Wir haben die gegen Sie erhobenen Vorwirfe der Verletzung
des sexuellen Selbstbestimmungsrechts umfassend geprift
und kénnen lhnen mitteilen, dass sich die Vorwiirfe als vollig
unbegrindet erwiesen haben.

Der Vorgang ist damit fiir uns abgeschlossen und wird nicht zu
Ihrer Personalakte genommen.*

« Information des Kollegiums durch die Schulleiterin/den Schulleiter, sofern der
Beschuldigte/die Beschuldigte damit einverstanden ist.

+ Information der involvierten Schiilerinnen und Schiler sowie deren Erziehungs-
berechtigte durch die Schulleiterin/den Schulleiter oder auf Wunsch durch die
Rechtsabteilung des Personal- und Organisationsreferats.

Auf Antrag erhalten Beschuldigte Rechtsschutz, sofern die Voraussetzungen fir die
Gewahrung von Rechtsschutzhilfe vorliegen.®

2. Schutz der Beschuldigten/des Beschuldigten

3. Gegenseitige Beratung, Unterstiitzung und Information

Dem Beschuldigten/der Beschuldigten gegentiber besteht die Firsorgepflicht auch
nach Bekanntwerden von Tatsachen, die geeignet sind, den Vorwurf eines sexuellen
Missbrauchs zu begriinden. Es gilt die Unschuldsvermutung.

Erweist sich ein Verdacht als unberechtigt, fihrt dies zur Einstellung des Verfahrens.
Gleichzeitig unternehmen die Schulleiterin/der Schulleiter sowie die Rechtsabteilung
des Personal- und Organisationsreferats die erforderlichen Schritte, um den guten Ruf
der beschuldigten Person wiederherzustellen.

Als MaRnahmen, um den guten Ruf der beschuldigten Person wiederherzustellen, kom-
men zum Beispiel in Betracht:

Abgabe einer ,Ehrenerklarung“ durch die Rechtsabteilung des Personal- und
Organisationsreferats wie folgt:

3

4

Kindliche Zeuginnen/Zeugen sind Uber ihre Erziehungsberechtigten zu laden. Bei minderjahrigen Zeuginnen/
Zeugen, die mindestens 14 Jahre alt sind, ist dagegen davon auszugehen, dass sie auf Grund ihres Alters in

der Lage sind, Rechte und Pflichten einer Zeugin/eines Zeugen selbst wahrzunehmen (OLG Frankfurt, 3. Straf-

senat, Beschluss vom 06.04.2005, Az. 3 Ws 281/05).
Sofern es sich um Kinder unter 14 Jahren handelt.
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Die Zentrale  Beschwerdestelle  fir sexuelle  Belastigung steht den
Schulleiterinnen/Schulleitern jederzeit beratend und unterstitzend zur Verfugung.

Im Gegenzug koénnen sich die Zentrale Beschwerdestelle fur sexuelle Belastigung so-
wie die Rechtsabteilung des Personal- und Organisationsreferats bei den Schulleiterin-
nen/Schulleitern jederzeit padagogische Beratung und vor allem Unterstlitzung bei der
Sachverhaltsaufklarung holen.

Wahrend des gesamten Verfahrens erfolgt eine gegenseitige zeitnahe Information tber
die jeweiligen Verfahrensschritte und Ergebnisse.

Auch wenn eine betroffene Schiilerin/ein betroffener Schiiler keine Weiterleitung an die
Zentrale Beschwerdestelle flir sexuelle Belastigung wiinscht, informiert die Schulleite-
rin/der Schulleiter gleichwohl die Zentrale Beschwerdestelle fiir sexuelle Belastigung
ohne Namensnennung der betroffenen Schilerin/des betroffenen Schilers und be-
spricht mit ihr das weitere Vorgehen. Im Gegenzug informiert die Zentrale Beschwerde-
stelle fUr sexuelle Belastigung die Schulleiterin/den Schulleiter, sobald sich eine betrof-
fene Schulerin/ein betroffener Schiler an die Beschwerdestelle wendet. Sofern die Be-
troffenen keine Weiterleitung an die Schulleiterin/den Schulleiter wiinschen, erfolgt die
Information an die Schulleiterin/den Schulleiter ohne Namensnennung der betroffenen
Schulerin/des betroffenen Schiilers.

5 Die Voraussetzungen ergeben sich aus den Rechtsschutzhilferichtlinien fiir die Dienstkrafte der Landeshaupt-

stadt Miinchen.
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4. Beschleunigtes Verfahren

Um den Schutz der betroffenen Schuilerinnen und Schuler zu sichern, aber auch im Hin-
blick auf die individuellen Belastungsgrenzen der Beteiligten sowie die Zerreil3probe
und den enormen Erwartungsdruck, denen vor allem die Schulleiterin/der Schulleiter
ausgesetzt ist, sind alle Verdachtsfalle der Verletzung des sexuellen Selbstbestim-
mungsrechts mit hoher Prioritat zu behandeln.

Die Schulleiterin/der Schulleiter verpflichtet sich, die Fachabteilung bzw. GL 13, die
Zentrale Beschwerdestelle fir sexuelle Belastigung bzw. die Rechtsabteilung des Per-
sonal- und Organisationsreferats unverziglich zu informieren sowie alle zur Aufklarung
erforderliche Informationen schnellstméglich mitzuteilen.

Die Fachabteilung bzw. GL 13 bzw. die Zentrale Beschwerdestelle fiir sexuelle Belasti-
gung informiert unverziglich die Geschaftsleitung, welche die Referatsleitung unverzig-
lich informiert.

Sobald sich die betroffenen Schilerinnen oder Schiiler zu einem offiziellen Beschwer-
deverfahren entschlieen, schaltet die Zentrale Beschwerdestelle flir sexuelle Belasti-
gung unverzuglich die Rechtsabteilung ein und stellt ihr sémtliche Informationen zur
Verfligung.

Die Rechtsabteilung des Personal- und Organisationsreferats verpflichtet sich, die Ver-
dachtsfalle schnellstmdglich aufzuklaren und dienstaufsichtlich bzw. diziplinarrechtlich
zu wurdigen.

VIII. Therapeutische Hilfen fiir

1. Schiilerinnen und Schiiler, die Opfer sexualisierter Grenzverletzungen
geworden sind,
2. die Beschuldigten

weiterfiihrende Informationen
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2. Hilfe fiir den Beschuldigten/die Beschuldigte

Ergeben sich im Rahmen des dienstaufsichtlichen bzw. disziplinarrechtlichen Verfah-
rens Anhaltspunkte fiir eine sexuelle Praferenz des/der Beschuldigten fir Jungen oder
Madchen, die sich in der Vorpubertat oder in einem friihen Stadium der Pubertat befin-
den, kann die Zentrale Beschwerdestelle fir sexuelle Belastigung die beschuldigte Per-
son anweisen, sich facharztlich untersuchen und ggf. therapieren zu lassen, um kunfti-
ge Gefahrdungen von Kindern und Jugendlichen auszuschliefl3en.

Nach der Internationalen Statistischen Klassifikation der Krankheiten und verwandter
Gesundheitsprobleme, ICD-10, handelt es sich hierbei méglicherweise um eine pado-
phile Veranlagung und zwar um eine krankhafte Stérung der Sexualpraferenz
(vgl. ICD-10, F 65.4).

Eine differenzierte diagnostische Abklarung und fachkundige Therapie tragen dazu bei,
Wiederholungsfalle zu verhindern und der Betroffenen/dem Betroffenen ein Leben ohne
Ausubung ihrer/seiner sexuellen Stérung zu ermdglichen.

Ergeben sich im Rahmen des dienstaufsichtlichen bzw. disziplinarrechtlichen Verfah-
rens Anhaltspunkte flr eine sexuelle Praferenz der/des Beschuldigten flr Jungen von
der Pubertat bis zu einem Alter von 20 Jahren (Ephebophilie) bzw. fur Madchen von
der Pubertat bis zu einem Alter von 20 Jahren (Parthenophilie), liegt darin nach dem
aktuellen Stand der Wissenschaft regelmaRig keine Stérung der Sexualpraferenz. Eine
entsprechende facharztliche Untersuchung ist deshalb nur bei Hinzutreten weiterer Auf-
falligkeiten angezeigt.

IX. Missbrauch des Beschwerderechts

1. Hilfe fiir Schiilerinnen und Schiiler, die Opfer sexualisierter Grenzverletzungen
geworden sind

Die Anlaufstellen und Vertrauenspersonen stehen den Schiilerinnen und Schiilern, die
Opfer sexualisierter Grenzverletzungen geworden sind, und ihren/seinen Angehdrigen
jederzeit beratend und unterstlitzend zur Seite und empfehlen auf Wunsch auch exter-
ne therapeutische Hilfsmdglichkeiten.
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Schilerinnen und Schiler, die Lehrkrafte oder andere Beschaftigte aus dem schuli-
schen Bereich wider besseren Wissens einer sexuellen Belastigung beschuldigen, ha-
ben mit Sanktionen zu rechnen.
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weiterfiihrende Informationen

Geschlechtsreflektion/Gewaltpravention

amanda - Projekt fiir Madchen*

und junge Frauen*
Workshops fir Madchen*/junge Frauen*
sowie Fortbildungen fir Fachkréafte zu den
Themen Gewaltpravention, Sexualpadagogik,
Gesundheitspravention. www.amanda-mu-
enchen.de A

amyna e.V.
Fortbildungen flir Fachkrafte sowie Angebote
fir Eltern zum Thema Pravention sexualisier
ter Gewalt. www.amyna.de 4

Aufklarungsprojekt Miinchen
Workshops fur Jugendliche, Fortbildungen
fir Fachkrafte zum Thema sexuelle und
geschlechtliche Identitat. www.aufklaerungs-
projekt-muenchen.de 4

diversikat* — Verein zur Férderung von
Geschlechtergerechtigkeit und
Diskriminierungsfreiheit in Bildung
und Jugendhilfe e.V.
Der Verein bietet Fachberatung und regel-
maéRige Fachveranstaltungen zu den Themen
Geschlechtergerechtigkeit, LGBTIQ* und
Jungenarbeit an. www.diversikat.de A

diversity@school
Peer-to-Peer-Workshops fur Jugendliche
sowie Fortbildungen fur Fachkrafte zum
Thema sexuelle und geschlechtliche
Identitat. https://diversity-muenchen.de/bera-
tung-aufklaerung/diversityschool/ A

goja
Workshops fir Méadchen*/junge Frauen*
zu den Themen Gewaltpravention, Sexual-
padagogik, Gesundheitspravention.
https://www.diakonie-muc-obb.de/kinderju-
gendliche/schule-freizeit/goja 2

HEROES Miinchen
Peerto-PeerrWorkshops von jungen Méan-
nern* zu Migrationszuschreibungen fir
Jugendliche, Fortbildungen fir Fachkrafte zu
Ehre, Rassismus, Menschenrechte, Gleich-
berechtigung. https://www.awo-muenchen.
de/migration/angebote-fuerjunge-migranten/
projektzentrum-interkulturelle-kommunikati-
on/heroes-gegen-unterdrueckung-im-namen-
der-ehre/home A

IMMA e.V. - Zora
Gewaltpraventions-Workshop fir Madchen*/
junge Frauen*; Trainings fir Gewalt austben-
de Méadchen*/junge Frauen*; Pferdewochen.
www.imma.de/einrichtungen/zora-gruppen-
und-schulprojekte 2

mira Madchenbildung
Workshops fir Méadchen*/junge Frauen*,
Fachkrafte-Fortbildungen zu Gewaltpraventi-
on, inklusive Selbstbehauptung, politische
Bildung, Berufsorientierung, Kultur.
www.miramue.de

Weiterfiihrende Informationen zu
gewaltpraventiven Angeboten in Miinchen
Broschire ,Angebote zur Gewaltpravention’
LHM. https://www.muenchen.de/rathaus/
dam/jcr:930b8ce0-7417-4802-b6e3-a2bc2b-
39cebd/Brosch%C3%BCre%20Angebo-
te %20Gewaltpr% C3%Adventation %20
% C3%BCr%20Schulen.pdf 4

Medienpadagogik

Cafe Netzwerk
Medienpadagogische Einrichtung des KJR
Minchen-Stadt: umfassende Medienkompe-
tenz fUr Jugendlichen und Fachkrafte. https://
www.kjr-m.de/freizeiteinrichtungen/cafe-
netzwerk A

JFF - Institut fiir Medienpadagogik
Medienforschung zu Chancen und
Risiken fir Kinder und Jugendliche. Infor-
mationsmaterialien, Workshops, Tagungen.
https://www:.jff.de A

Medienzentrum Miinchen
Workshops flr Schiler*innen, Fortbildungen
fUr padagogische Fachkréafte, Ferienprogram-
me, Wettbewerbe. https://www.medienzent-
rum-muc.de A

Beratungsstellen

Aktion Jugendschutz - Landesarbeitsstelle
Bayern e.V.
Eigene Fachzeitschrift ,,pro Jugend’ Informa-
tions- und Arbeitsmaterialien, Fachberatung
und Fortbildungen flr Fachkrafte.
www.bayern.jugendschutz.de

Jugendinformationszentrum (JIZ) Miinchen
Beratung fir Jugendliche zu allen Themen.
https://jiz-muenchen.de/ A

KIBS (Kinderschutz Miinchen)
Beratung fur Jungen* und junge Méanner*,
die von sexuellen Missbrauch betroffen sind
sowie Fortbildungen flr Fachkrafte.
https://www.kinderschutz.de/Angebote/Bera-
tung-bei-sexuellem-Missbrauch/KIBS 4

Psychologische Information und Beratung fiir

Schiiler*innen, Eltern und Lehrkrafte
Beratung fir Schiler*innen zu Schule,
Konflikte, Mobbing und Familie. https://
www.ebz-muenchen.de/pibs/
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Schulberatung an Miinchner Grund-

und Mittelschulen
Beratung fur Schiler*innen an Minchner
Grund- und Mittelschulen.
https://schulamt-muenchen.musin.de/index.
php?option=com_content&view=article&id=
253:schulberatung-an-muenchner-grund-und-
mittelschulen&catid=27&Itemid=106 4

Staatliche Schulberatung
Beratung flr Schiler*innen staatlicher und
privater Schulen in Mlnchen. https://www.
km.bayern.de/ministerium/institutionen/
schulberatung.html

Zentraler Schulpsychologischer

Dienst (ZSPD)
Beratung fir Schiler*innen stadtischer
weiterflihrender Schulen.
https://www.pi-muenchen.de/profil/wirueber-
uns/fachbereiche/fachbereich-fachdienste/
bereich-zentralerschulpsychologischerdienst/
wirueber-uns/ A

Arbeitshilfen und Leitfaden

Aktion Jugendschutz, Landesarbeitstelle
Bayern e.V. (2017). aj far Eltern
Mobbing gemeinsam beenden, Minchen.

Antidiskriminierungsstelle des Bundes
Diskriminierung an Schulen erkennen und
vermeiden. Praxisleitfaden zum Abbau von
Diskriminierung in der Schule. Berlin 2019.
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/
SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/
Leitfaeden/Leitfaden_Diskriminierung_an_
Schulen_erkennen_u_vermeiden.pdf?__
blob=publicationFile&v=4. 2
Abruf 15.04.2021

Katholische Junge Gemeinde (KJG)
Erste allgemeine Verunsicherung. Sexual-
padagogik in der KJG. Bonn 2010. https://
www.jugendhilfeportal.de/material/erste-all-
gemeine-verunsicherung-sexualpaedagogik-
in-derkjg/. 2 Abruf 15.04.2021

klicksafe.de
Let's talk about Porno. Jugendsexualitat,
Internet und Pornografie. Arbeitsmaterialien
far Schule und Jugend, Ludwigshafen 2011.
https://www.klicksafe.de/materialien/lets-
talk-about-porno/. A Abruf 15.04.2021

klicksafe.de
Ratgeber Cyber-Mobbing — Informationen fir
Eltern, Paédagogen, Betroffene und andere
Interessierte. Landesanstalt fir Medien
NRW, Disseldorf 2018. https://www.klicksa-
fe.de/materialien/ratgeber-cybermobbing/. 4
Abruf 15.04.2021

Stabstelle fiir Chancengleichheit der Stadt
Konstanz, Familien- und Frauenbeauftragte
des Bodenseekreises, Referat fiir Frauen und
Gleichstellung Vorarlberg
,mach es gleich!” Eine Lehr- und Lernmappe
flr Theorie und Praxis zum Thema Gender
und Schule fir die Arbeit mit Schilerinnen
und Schilern ab 12 Jahren, Bregenz 2013.
http://www.amazone.or.at/machesgleichMap-
pe.pdf. DNAbruf 15.04.2021

LH Miinchen, Referat fiir Bildung und Sport,
(Hrsg.)
Handbuch Umgang mit sexueller Gewalt
in stadtischen Kindertageseinrichtungen
(2. Auflage 2015).

LHM, RBS, (Hrsg.)
Handbuch Umgang mit sexueller Gewalt
in Kindertageseinrichtungen. Eine Orientie-
rungshilfe fir Pravention, Intervention und
Rehabilitierung fir freigemeinnitzige und
sonstige Trager, Minchen 2017.

LH Miinchen, Sozialreferat, Stadtjugendamt,

Fachstelle fiir Querschnittsaufgaben

GIBS (Hrsg.)
Leitlinien fur die Arbeit mit LGBT*-Kindern,
-Jugendlichen und jungen Erwachsenen,
Minchen 2018. https://stadt.muenchen.de/
dam/jcr:cf4ec02e-e6b3-4e92-b6cd-347e5fch-
df9d/Leitlinien-Stadtjugendamt_web.pdf.
A Abruf 04.02.2022

LH Miinchen, Personal- und Organisations-
referat, Zentrale Beschwerdestelle fiir
sexuelle Belastigung
Handreichung zum Vorgehen bei Féllen der
Verletzung des sexuellen Selbstbestim-
mungsrechts von Schilerinnen und Schilern,
Mdinchen 2010.

Regionale Beratungs- und Unterstiitzungs-

zentren Bremen
.Lass das!"” Fachkundiges Vorgehen bei
sexuellen und sexualisierten Grenzlber-
schreitungen unter Schiler*innen. Hand-
reichung fUr die Schulpraxis. Bremen 2019
https://www.rebuz.bremen.de/sixcms/media.
php/13/Lass_das_Brosch%FCre.pdf. 4 Abruf
15.04.2021

Uni Erfurt
Genderund Diversity-Toolbox flr den Schul-
unterricht, Erfurt 2016. https://www.uni-er
furt.de/fileadmin/Hauptseiten/Universitaet/
Gleichstellung/Broschuere_Gender_Uni_Er
furt_2016.pdf A
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WIr sie eintreten.

Was ware, wenn die Welt geschlechtergerecht
ware?

Wenn alle Geschlechter gleichgestellt und
ohne Machthierarchien miteinander umgehen
kdnnten?

was bedeutet diese Vision flr unsere
Bildungslandschaft?

Wenn sie gefragt werden, winschen sich

die meisten Menschen, dass die 6ffentlichen
Lern-, Versorgungs- und Erziehungsorte von
der Kinderkrippe bis zum Ausbildungsabschluss
flr unsere Heranwachsenden gewaltfrei und
geschlechtergerecht sind. Viele Padagog*innen
sehnen sich selbst nach diesem Ziel. Viele
fUhlen sich aber ohnmachtig, in ihrem Alltag

zu einer Veranderung beizutragen.

Wenn alle verstehen, dass Veranderung maoglich
ist, wenn alle wissen, was wie getan werden
kann und wenn alle zusammenstehen — nicht
trotz, sondern wegen unserer Unterschiede —
dann kénnen wir die Lebens- und Alltagskom-
petenzen unserer Madchen* und Jungen*
personen- und sachbezogen entwickeln, statt,
wie bisher haufig, geschlechterbezogen. Nichts
hindert uns daran.

Damit wirden neben anderem Macht- und
Ausgrenzungsdynamiken eine erhebliche Trieb-
feder verlieren. Lernende wie Lehrende hatten
weniger unndtige Last zu tragen.

Wir wollen mit diesem Handbuch die Motivation
und das Know How fir eine geschlechterge-
rechte Paddagogik starken und die Fantasie zur
positiven Verdnderung herrschender sozialer
Geflge und Wertstellungen anregen. In diesem
Sinne ist die Auseinandersetzung mit den
Inhalten des Handbuchs ein wichtiger Baustein
fUr die Verbesserung der Bildungschancen aller
Geschlechter.

Nutzen Sie es. Erganzen Sie es. Aktualisieren
Sie es. Finden Sie neue Methoden. Teilen Sie
|Ihr Wissen ... auch mit der Fachstelle des Pada-
gogischen Instituts — Zentrum flir Kommunales
Bildungsmanagement, RBS-PI-ZKB-FB3.3 fir
erganzende Aktualisierungen des Handbuchs.

Zuletzt mdchten wir uns bedanken bei allen
engagierten Padagog*innen aus den stadtischen
Schulkontexten, die uns bei der Erstellung der
Broschure unterstitzt und ihr Wissen bereit
gestellt haben, und bei der Landeshauptstadt
Minchen, die Geschlechtergerechtigkeit und
Antidiskriminierung als wichtige stadtgesell-
schaftliche Ziele ausweist.

Danii Arendt

Markus Nau

Elisabeth Kretschmar-Marx
Dr. Antje Schuhmann
Gregor Priifer

Gabriele Nuf3
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	Adressen für Kooperation und Beratung sowie Arbeitshilfen

	Verwendete und empfohlene Literatur

	Abschlussworte der Autor*innen





